
THEOLOGISCHE EVUE—  j  _ THEOLOGISCHE REVUE-  Begründet von Frahz Diekamp - Herausgegeben von der Katholisch-Theologischen Fakultät der Universität Münster  Schriftleitung: Prof. Dr. Erwin Iserloh und Prof. Dr. Vinzenz Pfnür  Jährlich 6 Hefte  ASCHENDORFFSCHE VERLAGSBUCHHANDLUNG, MÜNSTER WESTFALEN  Jährlich DM 84,-  1985  81. Jahrgang  Nummer 1  Peter Neuner: Evangelisch-katholischer Grundgegensatz im Offenbarungsverständnis?  °  °  °  °  °  °  °  °  °  °  °  .  °  °  °  °  °  °  °  °  ; Sp.1  Zur Kritik von Eilert Herms am „Rahner-Plan“  Allgemeines  Sp-7  G. Bedouelle: Dominikus. Von der Kraft des  W. Schamoni: Inventarium Processuum Beatifi-  Theologen der  AD.ri.ttt.an.wle].t.'l-lrsg.v  on  Wortes (I. W. Frank)  cationis et Canonizationis Bibliothecae Nationalis  H. Waldenfels (K. J. Tossou)  A. Ganoczy/St. Scheld: Die Hermeneutik  Parisiensis provenientium ex Archivis S. Rituum  Ho Theolögos (W. Wolbert)  Calvins (H. Schützeichel)  Congregationis typis mandatorum inter annos  1662-1809 quod digessit (R. Weigand)  Exegese des AT und NT  .  Sp. 14  J. Belda Plans: Los lugares théolögicos de  Th. Seidl: Tora für den „Ausatz“  -Fall  Melchor Cano en los Comentarios a la Suma  .  Sp. 56  (K. Kohut)  Moraltheologie  (P. Maiberger)  G. May: Die deutschen Bischöfe angesichts der  F.Furger: Was Ethi  k Beg.rür.\de.t (i3. Fraling  )  Ausgewählte Psalmen, übersetzt und er-  Glaubensspaltung des 16. Jahrhunderts  klärt von C. Westermann (H. Groß)  {R. Bäumer)  Religionspädagogik, Pastoraltheologie  Sp. 58  Tobit. Ed. R. Hanhart (0. Wahl)  Die Bischöfe der deutschsprachigen  U. Hemel: Theorie der Religionspädagogik  H.-P. Müller: Vergleich und Metapher im Hohen-  lied (G. Krinetzki)  Länder1785/1803 bis 1945. Hrsg. von E.  (J. Hofmeier)  Gatz (E. Iserloh)  M. Sievernich: Schuld und Sünde in der Theo-  C. Breytenbach: Nachfolge und Zukunftser-  Akten deutscher  Bischöfe über  die  logie der Gegenwart (N. Mette)  wartung nach Markus (R. Pesch)  Lage der Kirche 1933-1945. Bearb. von  T. A. Mohr: Markus- und Johannespassion  L. Volk (H.-A. Raem)  Philosophie, Religionswissenschaft  Sp. 62  (A. Dauer)  Le scienze della religione oggi  A Synopsis öf the Four Gospelis: in  (R. Schaeffler)  Greek. Ed. by J. B. Orchard (P.-R. Berger)  Fundamentaltheologie, Dogmatik  Sp. 40  H. Sonnemans: Seele, Unsterblichkeit — Aufer-  Religione Ateismo e Filosofia  Kirchen- und Dogmengeschichte  Sp. 26  stehung (H. Verweyen)  (R. Schaeffler)  G. Maier: Die Johannesoffenbarung und die  F. Heidler: Die biblische Lehre von der Unsterb-  J. Schmucker: Kants vorkritische Kritik der  Kirche (K. Berger)  lichkeit der Seele (G. Greshake)  Gottesbeweise (W. Sauer)  Pour une philosophie chretienne. Hrsg.  J. Kürzinger: Papias von Hierapolis und die  F. Dreyfuß: Jesus savait-il qu'il etait Dieu?  von P.-P. Druet (H.-M. Schmidinger)  Evangelien des Neuen Testaments (O. Knoch)  (R. Haubst)  Corpus Christianorum,  Series Apo-  J. Richmond: Albrecht Ritschl (G. Wenz)  M. Eliade: Geschichte der religiösen Ideen. II1/1  cryphorum 1 und 2: Acta Johannis  K.-H. Minz: Pleroma Trinitatis (E. Fastenrath)  (A.-Th. Khoury)  (N. Brox)  J.-M. Garrigues: L’Esprit qui di „Pere!“  (Ch. Schönborn)  Christliche Spiritualität  8  Sp. 72  A. Läpple: Außerbiblische Jesusgeschichten  C. M. Martini: Mein Volk, zieh  hi.naus aus  AgyPp-  %  (O. Knoch)  :  ten (J. Sudbrack)  Schriften des Urchristentums. Eingel,,  Kirchenrecht  Sp. 53  hrsg., übertr. und erl. von K. Wengst (B. Lorenz)  H. Pree: Österreichis  chés .Sta;ats;kil:chénrech  t  C. M. Martini: Du rufst mich beim Namen  Regula Benedikti de codice 914 in  (J. Listl)  (J. Sudbrack)  bibliotheca monasterii S. Galli ser-  S. Plück: Das badische Konkordat vom 12. Okto-  vato. Ed. a P. B. Probst (B. Jaspert)  ber 1932 (H. Mussinghoff)  Bibliographie  Sp-73  BL sn a—————————————————————— na  /  Evangelisch-katholischer Grundgegensatz im Offenbarungsverständnis?  N  Zur Kritik von Eilert Herms am 3‚Rahner-Plan“*  von Peter Neuner, Passau  Im Sommer 1983 ist als Band 100 der Reihe Quaestiones disputataé  de, die es um der Wahrheit willen unabdingbar machen, daß man in  Kirchen lebt, die sich gegenseitig absprechen, die rechte Form des  die Arbeit von H. Fries und K. Rahner, Einigung der Kirchen - reale  Möglichkeit erschienen.! In 8 Thesen wird hier ein Plan vorgestellt, wie  Christlichen zu verwirklichen, nicht zur Wiederherstellung der Kir-  die Kirchen in Treue zu ihrer jeweiligen konfessionellen Eigenart und  cheneinheit führt, sondern daß sie die alten konfessionellen Vorurteile  wieder neu aufflammen läßt. Die Geschichte zeigt, daß an dem Punkt,  Überlieferung einander näher kommen und überkommene gegensei-  tige Verurteilungen überwinden können. Die weitreichende These, die  wo theologische Einigung kirchliche Konsequenzen zeitigen müßte,  beide Theologen hier vorlegen, daß bei gutem Willen auf allen Seiten  neue Argumente ausgegraben und längst überwundene Probleme wie-  der vorgeschoben werden, die es rechtfertigen, die fälligen Konsequen-  die Einheit der Kirche schon jetzt verwirklicht werden könne, ließ  zen doch nicht zu ziehen.  nicht nur Zustimmung, sondern auch Kritik und Abwehr erwarten.  Denn es ist ein in der Geschichte der ökumenischen Bewegung immer  Die Reaktionen auf die Vorschläge von H. Fries und K. Rahner  Kn E  wieder zu beobachtendes Phänomen, daß die Überwindung der Grün-  waren zunächst überwiegend positiv. Besonders hervorzuheben ist die  ausführliche Stellungnahme E. Jün gels in der Süddeutschen Zeitung  * Herms, Eilert: Einheit der Christen in der Gemeinschaft der Kirchen. Die  vom 1./2. Oktober 1983 unter dem Titel „Ein Schritt voran. Einigung  ökumenische Bewegung der römischen Kirche im Lichte der reformatorischen  der Kirchen als reale Möglichkeit“ (126). Die Besprechungen des  Theologie. Antwort auf den Rahner-Plan. - Göttingen: Vandenhoeck &  Buches waren zumeist freundlich zustimmend, kritische Anmerkun-  Ruprecht (1984). 208 S. (Kirche und Konfession, Veröffentlichungen des  E  Konfessionskundlichen Instituts des Evangelischen Bundes Bd 24) kart.  gen wurden eher als Nebenbemerkungen vorgetragen. Eine zutiefst  negative Kritik an den Vorschlägen von Rahner und Fries veröffent-  DM 30.-  lichte nun der evangelische Theologe E. Herms in dem Aufsatz  1H.Fries/K. Rahner, Einigung der Kirchen - reale Möglichkeit (Quaestio-  nes disputatae 100), Freiburg-Basel-Wien 1983.  „Ökumene im Zeichen der Glaubensfreiheit. Bedenken anläßlich des  S  _  (A  n  {  AZE té‘8c„‚zq)‘; ingeBegründet Von Frafiz Diekamp Herausgegeben der Katholisch-Theologischen Fakultät der Universität unster
Schriftleitung Proi. Dr Erwin Iserloh un! Prof. Dr. Viınzenz NUur

Jährlich D efte ASCHENDORFFSCHE RLAGSBUCHHANDLUNG, UNSTER WESTFALEN ährlic. Hd —

19?  O  R Jahrgangummer

eier Neuner: Evangelisch-katholischer Grundgegensatz 1m Offenbarungsverständnis?
Sp. 1Zur Kritik VOoO  b Eilert Herms 41 „Rahner-Plan”

Allgemeınes Sp Bedouelle: Dominikus. Von der Kraft des nı Inventarıum Processuum Beatifi-
Theologen der. D'ri.tt;sn.wlellt..l-lr.sg..v ortes Frank) catıon1ıs et Canonizationis Bibliothecae Nationalis

Waldentels 1 0sSs0Ou) Gano6ZY/ST. Scheld: I die Hermeneutik Parisiensis provenientium Archivıs Rıtuum
Ho Theolögos er‘ Calvins Schützeichel) Congregationi1s . ypI1S mandatorum ınter

2-1 quod digessit Weigand)
Exegese des un! Sp 11 Belda airs Los Jugares theolögicos de

l1ora für den „Ausatz“_Fall Melchor Cano los (‚omentarıos la uma
Sp. 56(K Kohut) Moraltheologie

FE Maiberger) May |Die deutschen Bischöfe angesichts der Furger: Was Ethi Beg.rür.lde.t (B Fraling
Ausgewählte Psalmen, übersetzt un! 61 - Glaubensspaltung des 16 Jahrhundertsklärt VO:  ! Westermann Groß) Bäumer) Religionspädagogik, Pastoraltheologıe Sp 58
H6D EL Hanhart Wahl) Dıe Bischöfe der deutschsprachigen Theorile der Religionspädagogik
H.- Vergleich und Metapher 1m Hohen-

ijed ( Krinetzki) Länder REL1 8063 Db1ıs 5. Hrsg. von E Hofmeier)
atz (E Iserloh) S]ıevern ch Schuld un! Sünde In der Theo-

Nachfolge und Zukunftser- en deutscher Bischöfe ber die logie der Gegenwart Mette)
wartung ach arkus Pesch) Lage der Kirche 933-1945. Bearb. vonMo Markus- und Johannespassion olk aem Philosophie, Religionswissenschaft 5Sp 62

Dauer) E e SC1IENZEe della religione 0gg1
Synopsis of the OT Gospels Schaeffler)
reek. by Orchard (P.-R. Berger) Fundamentaltheologie, Dogmatik 5Sp

Seele, Unsterblichkeit Auftfer- Religione Ateısmo C Filosofia
Kirchen- un! Dogmengeschichte 5Sp 26 tehung erweyen) Schaefifler)

ME BT Die Johannesoffenbarung und die Die biblische Lehre VOIN der Unsterb- ants vorkritische Kritik der
Kirche ( Berger) ichkeit der eele G Greshake) Gottesbeweise (W. Sauer)

Pour LE philosophie chretienne. HrsgKürziıinger: Paplas VO:  e Hierapolis und die eyfu Jesus savait-ıl qu'il etialı [heu”
VO  - P.- Tue (H.- Schmidinger)Evangelien des Neuen Testaments ( Knoch) (K Haubst)

GCOTDpuUus Christianorum. Serles ADO: Albrecht Ritschl Wenz Elia de Geschichte der religiösen Ideen
cryphorum und cta Johannıs K - Mınz: Pleroma Trinitatis (E Fastenrath) (A.-Th OUTY)
( ToX ] rıgu Esprit qul di „Pere!“

(Ch. Schönborn) Christliche Spiritualität Sp F&Außerbiblische Jesusgeschichten Martını Meın Volk, jieh hinaus aAUuUs Agyp-(Ö Knoch)
ten ( Sudbrack)chriften des rtchrıstentums Eingel., Kirchenrecht Sp. 53

hrsg., übertr. und erl VO!  - engst (B Lorenz) Österreichishes .Sta;ats;kil:chém;ech T{ın I)u rufst mich eım Namen
Regula Benedikti de codice 914 ın (] List!) (] Sudbrack)

bibliotheca monaster1ıl GahHi 5 s PIiü ck Das badische Konkordat VO! 15A4 kto-
ato Probst (B Jasper ber 1932 Mussinghoif) Bibliographie 5Sp 73

Evangelisch-katholischer Grundgegensatz 1m Offenbarungsverständnis?
Zur Kritik Vo  b Eilert Herms S „Rahner-Plan“*

VOIl eier IS Passau

Im Sommer 1983 ıst als and 100 der Reihe Quaestiones disputataé de, die der Wahrheit en unabdingbar machen, daß 11a in
Kirchen lebt, die sich gegenselt1ig absprechen, die rechte Form desdie Arbeit VO  — FrTIes un! Rahner, Einiıgung der Kirchen reale

Möglichkeit erschienen.! In Thesen wird hier eın Plan vorgestellt, wI1e Christlichen verwirklichen, nicht Z.U[Tr Wiederherstellung der Kıir-
die Kirchen ın Ireue ihrer jeweiligen konfessionellen kıgenart und cheneinheit führt, sondern daß S1Ee die alten konfessionellen Vorurteile

wieder Teu aufflammen äßt Die Geschichte zeıgt, daß dem Punkt,Überlieferung einander näher kommen und überkommene gegensel-
tıge Verurteilungen überwinden können. Die weitreichende These, die theologische Einıgung kirchliche Konsequenzen zeıtıgen müßte,
el Theologen hier vorlegen, daß bei gutem Willen auf en Seiten NEUE Argumente ausgegraben und längst überwundene Probleme wWwW1Ie-

der vorgeschoben werden, die rechtfertigen, die älligen Konsequen-die Einheit der Kirche schon Jetz verwirklicht werden könne, jeß
Ze doch nicht ziehen.nicht 1Ur Zustimmung, sondern auch Kritik un! Abwehr erwarten.
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d

wieder beobachtendes Phänomen, daß die Überwindung der Grün- zunächst überwiegend positiv. Besonders hervorzuheben ist die
ausführliche Stellungnahme Jü - In der Süddeutschen Zeıtung

Herms, Eilert Einheit der Christen ın der Gemeinschaft der Kirchen. Die VO. 1 Oktober 1983 unter dem Titel „Eın chritt Einiıgung
ökumenische Bewegung der römischen Kirche im Lichte der reformatorischen der Kirchen als reale Möglichkeit“ (126 Die Besprechungen des
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30.— lichte 1U  en der evangelische eologe Herms 1ın dem Aufsatz

D iniıgung der Kirchen reale Möglichkeit (Quaestio-
Nes disputatae 100), Freiburg-Basel-Wien 1983 „Ökumene Zeichen der Glaubensfreiheit. Bedenken anläßlich des
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1985 Jahrgang 81 THEOLOGISCHE Nr. 1
Buches VON Fries/K. Rahner, Einigung der Kirchen reale Möglich- sichts der „Entdifferenzierung des öffentlichen Bewußtseins“ (40) wird die

Entscheidung In der Wahrheitsfrage weithin den Spezialisten überlassen un!keit“2 un! ıIn der Sprachgestalt ın noch schärferer KOorm in der
Monographie: Einheit der Christen ın der (jemeinschaft der Kirchen. dieser Trend einem ‚wachsenden Bedarf orientierenden Autoritäten  e (41)
Die ökumenische ewegung der römischen Kirche 1Im Lichte der OMM' dem römischen Denken und seinem Lehramt csehr egen, weil den

„massenhaften Bedarf Wahrheits- un! Gnadenvermittlung (152) befriedi-reformatorischen Theologie. Antwort auf den Rahner-Plan.3 kon-
sCcH verstehe. Anstatt der Entdifferenzierung des Bewußtseins sprich: der Ver-

zentriert se1ine Auseinandersetzung auf die These VO  ! Rahner und dummung]) der Offentlichkeit entgegenzuwirken, reaglert Rahner darauf „mit
FrIies. Sie Jautet: „In keiner Teilkirche darf dezidiert und bekenntnis- dem dringenden Kat, S1e auszunutzen“ (153 Rahner selbst hat und ist der
mäßig e1nNn Satz verworfen werden, der ın einer anderen Teilkirche e1in Überzeugung, daß 1eSs Sanz ECWU| tal, höchst unditiferenziert un! nebulös
verpflichtendes ogma ist Im übrigen ist ber kein ausdrückliches formuliert, weil sich dadurch für se1N, das römische System, meısten

Erfolg In der breiten Offentlichkeit versprach. „Rahner kam Nn1ıC. daraufund positives Bekenntnis in eiNerTr Teilkirche einem ogma e1INeT
einen dogmatischen Vorschlag mit größtmöglicher Deutlichkeit und Unmißver-anderen Teilkirche verpflichtend gefordert, sondern einem weılterge-

henden ONnsens der Zukunft überlassen Bel diesem Prinzıp würde ständlichkeit als olchen ABÜR Sprache Dbringen, sondern i} In erster |ınıe
präsentieren, daß hne daß auf eın geNaUES Verständnis aller Pointen

1U das ela Was jede Kirche heute schon ihren eigenen Angehörigen allzu ‚intolerant‘ drängen waäare praktisch möglichst breite Zustimmunggegenüber praktiziert” (1 71 35) I)iese These wurde ursprünglich VoO  _ findet“ Rahner verfährt also ach der Regel, die „Klarheit eiNner Rede zurückzu-
Rahner formuliert. Rahner hat S1e erstmals In seinem Vortrag „Was tellen hinter ihrem pragmatischen Eiffekt“ (44) Die „‚erkenntnistheoretische
kann realistischerweise Ziel der ökumenischen Bemühungen die Toleranz“, VONN der Rahner spricht, ıst ach lediglich die auf Breitenwirkung
Einheit 1mM Glauben sein?“ bei eiNer gemeiınsamen agung der katholi- bedachte „Faszınation, die VON seinen Undeutlichkeiten ausgeht  e (45) „Rahners
schen un! evangelischen Akademie In Bayern dargestellt. Auf diesen Text ist aum anders verstehen, als daß auch die angedeutete Primitivisie-

rung des öffentlichen Bewußtseins jedenfalls 1m Verbund mıt dem wachsendenVortrag, ın einem Sonderdruck der katholischen Akademie In Bayern Autoritätsbedürfnis mıiıt e1InNn gottgeschenktes, der Wiedergewinnung der rOM'verbreitet, geht ebentalls ausführlich 1Nn, wobei überrascht, daß
Jediglich den Sonderdruck zıtiert, un! nicht die allgemein zugängliche schen Einheıt der Kırche günstiges oment der Stunde ist Schwebt ıhm et{wa

e1N Erfolg der ökumenischen ewegung als Trittbrettfahrerin desjenigenFassung, die ın Fries Hg) Das Ringen die Einheit der Christen. ‚Endes der Neuzer VOT, welches ın dem durch die zunehmende ÖkonomisierungZum Stand des evangelisch-katholischen Dialogs* orliegt Sollte des öffentlichen Lebens verursachten Verfall der VO! 16. bis ZU frühen 19
Herms diese Veröffentlichung nicht kennen? Wiıe dem auch sel Weil Jahrhundert EITUNSENEN intellektuellen Differenziertheit des öffentlichen
die These, die selıner Kritik unterzieht, VO  — Rahner formuliert Bewußtseins zumindest In Europa un!| Amerika besteht?“ (151)
wurde, bezeichnet abkürzend das 39 Unternehmen als „Rahner- In eINeT Hinsicht zeigt sich Rahner gegenüber 10} ankbar
Plan“ Denn Rahner hat „endlich einmal| VOIN den Ansätzen des Ökumenis-

musdekrets des /Zweıten Vatikanums her eın Bild der ökumenischen
Die Analyse des „Rahner-Plans“ Zielvorstellung der römischen Kirche entwickelt, das für den ründli-
In einem ersten Kap stellt den „Rahner-Plan“ VOTL. Dabei hen Leser konkret un:! deutlich ist, daß sofern den

Grundüberzeugungen reformatorischer Theologie verpflichtet ıst 1U  -kommt ihm darauf d. die Implikationen sichtbar machen, die mıt großer Klarheit un! Gewißheit CI kann, Was für ih: als 1e] derdiesem Plan zugrundeliegen, un die Rahner und seine Anhänger
EW der unbewußt voraussetzen der anstreben. In einer die ökumenischen Bewegung 1n Betracht kommt  C6
Neuscholastik erinnernden Methode versucht H. sich den Gedanken Auf diesem Hintergrund natürlich nicht schwer, denRahners ın einer 1elza VO  - Distinktionen nähern. ET stellt als
Alternativen die Voraussetzungen dar, die nach seliner Ansicht mıiıt „Rahner-Plan“ als ın sich verwertflich un! für Protestanten völlig

unannehmbar erklären. Was Rahner will, widerspricht protestan-Denknotwendigkeit als Bedingungen der jeweiligen Aussage ( 5 in tischer Kirche un:! ihrer Wahrheitsverpflichtung kontradiktorisch. Eseiz sSe1IN mussen. Durch den Ausschluß VO  - Alternativen zeigt
dann auf, Was Rahner nach sSeiINer Überzeugung (eigentlich!) gemeint kommt für einen Protestanten nicht 1ın Trage, sich elıner Autorität

beugen, „die die Wahrheitsfrage durch ihre Entscheidung verbindlichhabe Durch immer weıter dUSSCZOBENE Konsequenzen vermeınt beantwortet“ uch die damit verbundene Vergleichgültigung derden „Rahner-Plan“ bis seiınen etzten Implikationen ausloten
können. Warhheit für den Gläubigen ist mıt protestantischer Lehre un! prote-

stantischem Ethos unvereinbar un! steht ın kontradiktorischemWas sollen Rahner und FrTIeS, der 1m Gegensatz Rahner große Gegensatz ihnen.Schonung erfährt, un! kaum angegriffen ird mıiıt ihrer These 1U  -
gemeınt haben I1 Das Offenbarungsverständnis

Anerkennung, die Rahner will, gilt nicht der Wahrheit VON Aussagen. Es stellt sich 1U die rage, wWI1e diesem Bild des VOoO  > Rahner
„Anerkennungsgegenstand ist des positiven Gehalts der VO.:  — einem Sprecher
gesprochenen vielmehr dessen 6I Und Z Wal diese Person des

und Fries vorgelegten Konzepts kommt geht aus VO  - einem
festgefügten Begriff des Katholizismus, VON dem her methodischnäheren als eine solche, die alles verträgt 1Ur nicht den expliziten Wider- jede Außerung interpretiert, die sich selbst als katholisch versteht,spruch“ (23) S handelt sich kte des Verzichts auf das öffentliche Erheben

des Widerspruchs gegenüber dem Sprecher VO:  - estimmten Sätzen, der alles als wobel den Begri{ff ‚katho.  h“ zumelıst durch ‚.Tömisch“ ersetzt Die
Zustimmung wertet, Wäas N1C| expliziter Widerspruch ist  06 (23) Kirche Roms gewinnt dadurch ihre Identität, daß s1e Offenbarung als

Anerkennung ıst amit, wWI1e Rahner verstehen meint, Unterwerfung tradierte un! tradierbare Inhalte un damit als einen verfügbaren
untier das Lehramt unter Verzicht auf die Wahrheitsfrage. Rahner geht 65, wı1e Schatz VOIN Heilsgütern versteht.
i} zeichnet, lediglich „UIn den expliziten Verzicht darauf, öffentlich Wider- „Die römische Lehre versteht Offenbarung als Traditionsgut, als einenspruch erheben gegenüber dem precher e1INes bestimmten Inbegriffs VON Inbegriff VonNn sich und objektiv‘ wahren Sätzen“ (145) Offenbarung erscheintSätzen“ (24) also e die Respektierung einer Instanz, alle rir gL,
außer den expliziten Widerspruch S1e eiz stehen wir vor als Summe VO:  e ‚revelata“, „dıe als ‚depositum', ‚Schatz‘ der ‚Hinterlage‘, als

tradierbares Gut ın die and solcher Menschen gelegt wird, die das Offenbarteder Vorstellung einer Instanz, die ausschließlich ın der Position steht, die ZUTC ‚Weitergabe‘ (transmissi0) empfangen. Das Offenbarungshandeln (ottesErfüllung sittlicher Pflichten VO:  - Instanzen ihrer Umwelt for- selber ist also als eın zeitlich abgeschlossener Vorgang gedacht der sich ın JesusI  9 ber gar nıe ın der Position, daß VO  - ihr die Erfüllung sittlicher Pflicht ın Christus vollendet (‚konsumiert‘), indem ZUT Be-gabung der Apostel und ihrergleicher Weise VON Instanzen ihrer Umwelt fo r werden könnte. Die
ausgezeichnete nstanz ist die römische Kirche und ihr Amt“ (25) Der Rahner- Nachfolger mıt dem Offenbarten als einem durch sıe der Welt weıter

vermittelnden (‚transmittere‘) (zut wird“ (77) Römisches Offenbarungsverständ-Plan erwelıst sich damit als die geschickt „Papalogie des Ersten Vatika- N1s impliziert ach eine bestimmte kirchliche Struktur: Offenbarung begegnetNUMS, ın der sich die gegenreformatorische Offenbarungs-, mits- un: Kirchen- dem Menschen SE U tradiertes un! tradierendes Gut ın der Traditionstätigkeitlehre der römischen Theologie zusammenfaßt“ (30) Rahner gehe 1m Grunde der Apostel und ihrer Nachfolger. Die ‚revelata‘ sind die ‚tradita‘ un: alsnichts anderes, als die Vereinnahmung der och nicht römischen
Kirchen. „Die Eingliederung reformatorischer Kirchen ın die römische vollzieht solche die ‚.credenda‘. Die Gläubigen können ihren ott geschuldeten

Gehorsam ANUur vollziehen als Gehorsam gegenüber den Inhalten der Traditions-sich durch die Konversion ihrer Führer zumindest jener implizit mischen tätigkeit der Bischöte. Und das wiederum heißt: Für die Gläubigen sind diePosition der sich ann ihre (Gjemeinden fügen“ (37) Gegenstände ihres Glaubens definiert durch die Traditionstätigkeit der BischöfeRahners Darstellung der geistesgeschichtlichen Gegebenheiten zelgt, daß (bzw. ihrer Stellvertreter: der Priester). 1so ann der ott geschuldete Glaubeeinen durchaus geschickten Augenblick für seinen Vorstoß gewählt hat Ange- aktuell keine andere orm annehmen als die der praktischen Zustimmung ZUr

Tätigkeit der Bischöte“ (78)
In: Una Sancta 39 1984) 178-200. Die Wahrheit wird, E, ach ömischem Denken dadurch garantıiert, daß
Im folgenden sind die Zitate, die hne weitere Angabe lediglich mıiıt Seitenan- s1ie VO: kirchlichen Lehramt verbindlich Vl  en wird amı wird uch
gabe belegt werden, diesem Buch entnommen. Jle Hervorhebungen sind Rahners Konzept durchsichtig, das Wahrheitserkenntnis 1m Unklaren und agenoriginal belassen kann, WEe1nNn 1Ur die Zustimmung ZUTFC Hierarchie gewährleistet ist
In der Reihe Schriften der Katholischen Akademie In Bayern 109 Düssel- Rahner wendet sich „direkt der einen, grundlegenden un! zentralen Zielsetzungdorf 176-192 des Öömischen Ökumenismus Z GE  er nämlich „der Wiederanerkennung der
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Autorıtät der Hierarchie als Übermittlerin, Ausspenderin und 7Zuwenderin der die Reformation als Adiaphoron ansah, ıst nicht einmal einem
Gaben (sottes celbst uch In den seıt der Reformation VO: römischen Stuhl Punkt der Dogmatik lokalisierbar, sondern geht die Wurzel,
getrennten unı! seither reformatorischen Verständnis des Evangeliums OQOTrTIeN- gründet 1ım Wahrheitsverständnis selbst un! en VOIl hier AQus das
Jı1erten Kirchen als Bedingung ihrer Wiedervereinigung mıit der römischen (,anze.
Kirche“ Die Position üngels zeigt, wWI1e darlegt, eın weiteres: Seıt dem

Im Gegensatz dieser katholischen Grundposition ist das prote- Eintritt der römischen Kirche ın den ökumenischen Dialog wurde
stantische (wıe das biblische) Offenbarungsverständnis nach 381  u dieser Wesensgegensatz verschleiert, indem INa  — das espräc mıt ihr
gegensätzlich strukturiert. die Offenbarung kann N1ı€e elnNner iın der gleichen Weıise eführt hat, wWIe mıt den protestantischen
Lehre werden, 61e kann nicht überliefert werden. Kirchen. [hes erweıst sich heute als verhängnisvoll. Innerprotestan-

Offenbarung identisch miıt Luthers Aussage VOIl der inneren Klarheit. tisch konnte INa  - darauf vertrauen, daß die Grundentscheidung, die
Ihese ist 1€ Selbstvergegenwärtigung des dreieinigen Gottes“ „Allein durch Prolegomena bei allen Beteiligten die gleichen selen, daß INa darum
dieses VOIN e15 gewirkte Evidentwerden ihres Wahrseins wird das außerlich gleiches meıne, WEl INan identische OoOrte gebrauche. „Die offizielle
klare Wort der biblischen Botschaft un kirchlichen Verkündigung für jeden den Einschaltung der römischen Kirche ın diesen Dialog bedeutet de facto,

betrifft ZU) Wort Gottes cselber“ (981) Offenbarung ist amı ach protestan- daß diese Voraussetzung nicht mehr stimmt“ Aus diesem Grund
ischem Verständnis nıe€e eine Lehre, nicht ıne Überlieferung, die verwaltet
werden kann, sondern allein das eschehen „des eiligen (Geistes selber. Und hat auch anderer Stelle die Jüngsten ökumenischen Dokumente
ZWar dasjenige Handeln des Geistes, welches die Klarheit und anrheı des scharft zurückgewiesen, weil S1E sich nach seiner Überzeugung aKi1sc.

auf eın römisches Grundverständnis VOoO  m Offenbarung eingelassenäauDßeren, überlieferten Christuszeugnisses ın den Herzen aller Glaubenden e1N-
haben.® Kom habe, H- „mıit terminologiepolitischen Maßnahmenzein ZUL Erscheinung, ZUr Evidenz, ZU. Aufleuchten un! amı ZUr befreienden

un! verpflichtenden Wirkung T1IN: wann un! ott gefällt”.> Offenbarung großen Stils, wI1e 61e exemplarisch VO. Vatikanischen Konzil getroffen
geschieht also immer UT NEU, aktuell, WeNnnNn anläßlich der Verkündigung der wurden“ (74) genuln protestantische Begriffe „aufgegriffen, präziıse ım
biblischen Botschaft e1N einzelner die innere Klarheit rfährt und ihm die Sinne der römischen Lehre umdefiniert und dann uch ZU eDrau«cC.
Wahrheit dieser Botschaft evident wird Dies un! LUT 1eSs verdient ach 1m In der römischen Theologie und Kirche empfohlen“” (72) Wer auf der
protestantischen Verständnis die Bezeichnung Offenbarung. Basıs dieser Begriffe heute eINeTr ökumenischen Verständigung

Dıie kirchliche Verkündigung, ıIn der Amtstrager uch Protestan- gelangen will, jefert sich der Gegenreformation dUus$s und verräat die
Reformation.t1smus 1ne wichtige Funktion aben, ıst dagegen n1ıe die Überlieferung

VO  — Offenbarung und damit VOIN verpflichtender Wahrheit. Offenba-
rung kann immer LU anläßlich VO  } kirchlichem Tun geschehen, geht Gegenkriti
ber nıe ın dieses eın Die Vorstellung VO.  - einem Lehramt, das Die Arbeit VOIN steht un fällt mıiıt der Richtigkeit dessen, wWas

Offenbarung vermittelt un! Wahrheit garantiert, ıst dagegen mıt prote- als katholischen und protestantischen Grundansatz bezeichnet. Und
stantischem Denken schlechterdings unvereinbar. Nn  u diesem Punkt muß massıver Widerspruch angemeldet WelI-

den
111 Die These VO. Grundentscheid Was als darstellt, Mas einen Anhalt

ın manchen Punkten der Geschichte der römischen Kirche aben, diesDiesen Unterschied zwischen römischem un! protestantischem ber als den Katholizismus bezeichnen, iıst einfachhin unzulässigOffenbarungsverständnis macht für alle ontroversen zwischen den
Kirchen verantwortlich. Zunächst ıst festzuhalten, daß nach selner und muß ın aller Entschiedenheit zurückgewlesen werden. Schon eın

kurzer Blick ın se1in uch zeıgt, daß mıit den verschiedenen TextenÜberzeugung diese beiden Offenbarungsverständnisse nicht ur VOIl- 1n höchst subjektiver Weise umgeht. ler sel L1UT verwlesen auf se1ineeinander unterschieden sind, sondern daß s1e sich kontradiktorisch
widersprechen. Offenbarung als Überlieferung steht kontradiktorisch Interpretation des Ökumenismusdekrets Nr (37) SOW1e der Aussage

hinsichtlich des „Subsistit“ ın Lumen gentium 871)Offenbarung als Ere1ignis, die lehramtliche Verwaltung der Durch se1ın Bild, das AUSs dem Ultramontanismus des späten undOffenbarung kontradiktorisch die Vermittlung einer Evidenz, die
allein Aaus der Freiheit des Geistes (Gottes geschieht. Mit großer dem Anfang des Jh.s W| ıst, sieht den Katholizismus

insgesamt getroffen, und WeNn dies nicht bel en Theologen gleichEindringlichkeit legt ın iımmer Ansätzen un aus den deutlich wird, dann L11UT eshalb, weil sS1e ihre Position lieber etwasverschiedensten Blickrichtungen dar, daß römisches und protestanti- verdeckt lassen un:! nicht mıt offenen Karten spielen. Weil dersches Verständnis einander kontradiktorisch widersprechen, daß
zwischen beiden Konzeptionen keine Gemeinsamkeit geben könne, Grundansatz bei en Katholiken identisch ist, kann Rahner durch

Bea, das Il Vatikanum durch Guardini un: das Vatikanum erklärenkein höheres Drittes, ıIn das S1Ee vielleicht aufgehoben werden könnten, un letztlich es unter das Konzept des Ultramontanismus subsumile-sondern LUr das klare und eindeutige Entweder-Oder.
TE  -Nun ıist aber, un! das ist die entscheidende Spıtzem der bieser Vorstellung VO Katholizismus ist widersprechen. Der

H.schen Argumentatıion, der kontradiktorische Gegensatz 1mM Offenba- Katholizismus ist anders als das Bild, das VO  ; ihm hat Er ıstrungsverständnis nicht e1nNn ın sich stehender Unterschied zwischen
den Kirchen, der neben anderen Unterschieden un Gemeinsamkeiten keineswegs einheitlich und monolithisch, w1e dort vorausgesetzt.

Rahner und Fries haben als Katholiken durchaus Positionen vertreten,anzusiedeln wäÄäre. Hier geht nicht eın Punkt der Dogmatik, die das Vatikanum nicht LUr verdeutlichen, sondern die NeEUeEsondern die alles strukturierende Miıtte, den Grundansatz. Aspekte bringen un! insofern überkommene Einseitigkeiten korrigie-„Dieser Widerspruch erı der Sache nach anachronistisch formu- TeIl Rahner und Friles en nicht edı1iglıc. die Realisierungschancenliert nicht direkt irgendeinen eil der materialen Dogmatik, sondern des römischen Okumenismus ZWanzlg Te nach dem Konzil ın einerdas zentrale Thema der dogmatischen Prinzipienlehre, der Prolegome- günstigen Stunde wieder aufgegriffen (vgl 70)die Konstitution des Gegenstandsbezuges, der die theologische
Arbeit ermöglicht und der Gegenstandgewißheit, die die theologische kıs ist bedrückend sehen, WI1e die katholische Lehre VO  — der

Offenbarung zeichnet. Er greift alle die Vorwürfe, die VOTLT rundArbeit tragt Weil der Widerspruch das Thema der Prolegomena Jahren arl Barth erhob un:! die ans Asmussen ın den fünfzigerbetrifft, eiIrL indirekt uch alle Themen der materialen ogma-
tik“ Dieser Widerspruch Ansatz des auDbDens äßt keinen Jahren teilweise wiederhalt hat, unbesehen wieder auf: die katholische
Themenbereich dQUuSs seinem Bann. Vielmehr ıst VO.  - hier aQus der Kirche vertreite einen Sachglauben und verrate damit das personale

Glaubensverständnis der el, Offenbarung erstarre einem SatzWiderspruch zwischen beiden Kirchen einfachhin und schlechterdings und lasse keine Begegnung mehr mıit dem lebendigen Gott, Kirchetotal Die Konzeption der Offenbarung ist nicht auf ein Thema verfüge damit über das Wort (Gottes.begrenzbar, sondern erı das I1  , „den Grund der Gewißheit Gegen diese Vorwürtfe en damals katholische Theologen under Glaubensüberzeugungen“” (158) Kein Punkt der Glaubenslehre
kann sich diesem kontradiktorischen Fundamentalgegensatz ent- Rahner un! Fries haben besonders deutlich getan darauf hinge-
ziehen. wlesen, daß diese Kritik vielleicht manche Außerung katholischer

Theologen trifft keineswegs ber die katholische Theologie ın ihrerVon hier aus kritisiert ernar:! Jüngel, der sich den Vorschlägen Gesamtheit. 5Sogar das vielgeschmähte Vatikanum hat definiert,
VOI)l Fries un Rahner gegenüber ehr positiv geäußert hat un der 1n
ihnen aufgegriffen sieht, Was die Reformation mıit der Unterscheidung habe ott gefallen, „sich selbst und die ewilgen Beschlüsse selines

Willens dem Menschengeschlecht offenbaren“.7 Offenbarung dürfte
VOIN Sache un Adiaphoron meınte. verwirtft den Jüngelschen also keineswegs apersonal als Vermittlung VO  } SatzwahrheitenGedanken uneingeschränkt. Der Unterschied zwischen den Kirchen
beschränkt ich nach seiner Überzeugung nicht auf einen Bereich, den Ausführlich geschieht das in S, Überlegungen ZU) Dokument ‚Das

Herrenmahl‘, 1n Zeitschrift für Theologie un Kirche 78 1981) 345-—-366.
Herms, 1n Una Sancta a.a.0 180. 301  ®
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verstanden werden WIC dies namentlich die dialektische Theologie TENZEINN sollten durch die Grunddifferenz zusammengefaßt un! VeI-

kritisierte Seither hat das 11 Vatikanum gerade der Lehre VO  — der ständlich gemacht werden ] )hese Diskussion kam se1t dem 11 Vatikanıi-
Offenbarung L1EUE Akzente gesetzt und dem personalen Verständnis schen Konzil praktisch ZU Erliegen VOL allem weil INa  — erkannte daß
VOoO.  — Offenbarung un! (Gilaube ZU Durchbruch verholfen Keın 11 - keine Bestimmung der Grunddifferenz die Phänomene erklären

als arl rt  m der den schärfsten Kritikern des traditionel- vermochte Und zudem wurde 1ine derartige Vielfalt VO  — angeblıchen
len katholischen Offenbarungsverständnisses zählte hat dies NeT- Grunddifferenzen genannt daß S1IE der Zahl der Einzeldifferenzen
kannt ET hat Vergleich zwischen Tridentinum un Vatikanum kaum nachstand und Somıt nıcht systematisch ordnen vermochte
eiınerseıits un! Vatikanum andererseits mı1T hoher Zustimmung Seitdem die ökumenische Theologie Punkt angelangt 1ST
festgestellt daß „die Statik VO  . einst VOoO  - der chrift her beweg- die theoretische Diskussion TE Konsequenzen für die Kirchen
ten un! bestimmten Dynamik gewichen ist  d ährend Aaus der zeıtlge müßte 1sST unversehens die alte rage nach der Grunddifferenz
Formulierung des I1 Vatikanum stehe 99- der Nachfolge des wieder aufgetaucht die ngs VOL Konsequenzen h  ler Pate stand?
ITienter un! des krsten Vatikanischen Konzils („inhaerens vesuglls ıe Tatsache daß den abschließenden assagen sSe1NeESs Buches
kurzerhand olgert gehe ihm allein „die Wiederholung un! vıel VO  — ngs Vereinnahmung, „Kampf Leben un € (200)
Bestätigung der Lehre der genannten Konzile un! andererseits (um) spricht äßt diese Vermutung als nicht abwegig erscheinen
1ne Verdeutlichung dieser Lehre, die S16 VOT Mißverständnissen In der Diskussion diese angeblichen Wesensdifferenzen wurde
schützt“ (Z7); hat arl Barth als sachgerechte Übersetzung vorgeschla- darauf hingewiesen daß die Formulierung derartigen Grundent-
SCH „Von den Spuren N Konzilien her vorwärtsgehend. °g Im scheids bisher noch nirgendwo uch 1UT einigermaßen befriedigen
Bereich der Lehre VO  — der Offenbarung sah Barth die Differenzen ZU. gelungen 1sSt Abstrakte Grundentscheide sind der Gefahr, der
Vatikanum 19) für gewichtig daß meınte, hier habe das Wirklichkeit der jeweiligen Kirchen vorbeizudiskutieren un! S16 auf
Konzil „über die A, des Vatikanums hinausschreitend eIwas Punkt hin interpretieren, der mi1t der jeweiligen Wirklichkei
diesem gegenüber SacCNIiıc. und methodisch Anderes, Neues gesagt das LUT mühsam ZUT Deckung bringen 1ST S1IEe allzu leicht vergewaltigt
INa  - Würdigung SC1I1HET Lehre VO  - (Gottes Offenbarung, ber uch als „Wer solchen Grundentscheiden denkt 1ST Gefahr, nicht mehr
Kriıteriıum ZUT Beurteilung SE1INeT sonstıgen Verlautbarungen nicht lebendige Größen sondern Karikaturen darzustellen un! verglei-
scharf 1115 Auge fassen kann  .. 10 ESs 1st vorzuwerien, daß VOI hen wobeil die Schwelle ZUT: lanken Unterstellung der Beleidigung
SC1NEINN Konzept römischen Offenbarungsverständnisses ausgehend leicht überschritten wird 075 Wiıe nOl1g uch die Warnung VOTI drohen-

Katholizismus konstruiert der diesem nicht der jedenfalls nicht der Beleidigung WäT belegt die Art un! Weise WIECe mıiıt dem
mehr entspricht „Rahner Plan“ umgeht leider csehr bedrückender Eindringlichkeit

| S INa evangelischen Theologen überlassen bleiben urteilen ob beginnt Arbeit mıt der Feststellung „Der Leser wird
die Wesensbestimmung des rotestantısmus, die bemerken daß dieser chrift 788| pOosıtıves ökumenisches Engagement
gibt diesen hinreichend kennzeichnet un! ihn eutililc bestimmt zugrunde iegt ET 11 „C1NC interkonfessionelle Verständigung, die
daß VO  3 hier AdUuUSs 111e klare Trennungslinie ZU. Katholizismus BEZOSEN auftf 111e klare Erfassung un: Achtung der Unterschiede zwischen den
werden kann Z weiftfel sind hier jedenfalls Platz Im RG6 wird verschiedenen Gestalten des christlichen Bewußtseins und des christli-

systematischen Darstellung des Offenbarungsbegrif{ffs nicht allein :hen Lebens aQus ıst Seine Kritik Katholizismus will als
VOIN Offenbarung als Akt gesprochen, sondern auch VO  ‘ „Offenbarung „Ausdruck hohen Respekts VOTI dieser konziliaren eologie
als Inhalt Gottes Offenbarung 1ST mittelbar un! „Offenbarung als verstanden WI1ISSeEeN
Erkenntnis Die Mittelbarkeit der Offenbarung begründet und verdeut- Ich muß gestehen daß ich VO. Vorwort dieser (aus Mitteln der
licht die Notwendigkeit ihrer Weitergabe der eıt Und hier finden un ZWEeEeI1eT lutherischer Landeskirchen geförderten) Schrift
sich Stichworte WI1Ie Tradition Weitergabe, lebendige Verkündigung!! abgesehen kaum etwas VOIN diesem Respekt un! VO ökumenischen
USW Offensichtlic 1st doch manches evangelisch Was nicht als Engagement entdecken vermochte SC denn der Wunsch die
solches anzuerkennen bereit ıst SO kritisiert uch Jüngel daß Kirchen sollten sich ihrer Gegensätzlichkeit akzeptieren un:
das protestantische Offenbarungsverständnis nicht durchgehalten habe Abendmahlsgemeinschaft aufnehmen. Nun ist die Aussage, daß E1in-
1651 7) Eis scheint dalß das sche Offenbarungsverständnis m1T der heit 1nNe Einheit ı 1e. SsSel un nicht Einheitlichkeit bedeute, alt
Theologie Pannenberg un! Tillich Jüngel un WI1Ie die Ökumenische Bewegung. Neu ber scheint die Forderung
oes nicht konform geht Was hleibt VO Grundprinzip des Protestan- SCHMN, daß 111a TOLZ kontradiktorischer Widersprüche, die nicht 11UT
L1SMUS noch übrig, WEn vielleicht m1 Ausnahme des JUNSEN arl einzelne Punkte der Glaubensüberzeugung, sondern deren Wurzel
Barth und des Emil Brunner des Aufbruchs ZUT „Dialektischen Theolo- selbst betreffen un:! damit kontradiktorische Gegensätze uch dort
BIE n1ıemand mehr dieses Ver—rn WIe für entscheidend hervorrufen, INall mıt gleichen Worten spricht un: bekennt Kiır-
evangelisch hält? Was ermMa$s 380815 Wesensbestimmung als Unterschei- hen un! Abendmahlsgemeinschaft auinehmen solle Würde sich 1Nle

dungskriterium eisten WE das Wäas als spezifisch katholisch derartige PraxI1s durchsetzen, Interkommunion Iso uch dann befür-
gezeichnet wird VO  e} den meıstien reprasentatıven Katholiken zurück- wortet un! geübt WeNnNn weiterhin kontradiktorische Wesensgegen-
BEWI1ESEN, und das Was kontradiktorischen Gegensatz dazu das satze die Kirchen voneinander irennen, scheint IT inNe Vergleichgül-
unterscheidend Protestantische ausmachen soll VO.  — kaum der tigung gegenüber Glaubensüberzeugungen und Theologie insgesamt
namhaften evangelischen Theologen vertreten wird? unvermeidlich. I heser Weg scheint 190088 darum her „Ökumene

An dieser Stelle zeıgt sich die zentrale metho  ische der Zweideutigkeiten, des semantischen und logischen Durcheinander
e  O der Arbeit VO  a ET argumentıert VO  } katholischen un un:! des kleinsten SEINEINSAIMMNEN enners“ (189) führen, als der

evangelischen Grundentscheiden dUuS, hne sich arüber Rechenschaft ‚Rahner Plan dem all dies anlastet Ich plädiere Gegensatz
geben 1eweıt diese dem jeweiligen Phänomen Katholizismus bzw für 1Ne Theologie, die sich darum müht Gegensätze, die heute

Protestantismus gerecht werdenII reiht sich hier 1116 vielleicht noch ZWINSEN, einander die rechte Form des Christlichen
Diskussionstradition eiInN die seıt der Reformation versuchte, den abzusprechen überwinden un dadurch auDens- un! Kirchenge-
Unterschied zwischen den Kirchen auf zentralen esensunter- meinschaft ermöglichen die auch Kommuniongemeinschaft eTÖlIf-
schied der Grundgegensatz zurückzuführen Die vielen Einzeldiffe- net Aber Interkommunion 1ST kein Ersatz für mangelnde Kkommunlon

für mangelnde Gemeinschaft der Kirche und der christlichen
arth limina Apostolorum, Zürich 5/ Grundüberzeugungg ar a.a.0

10 ar a.a.0 58
11 Offenbarung VI Christliche Offenbarung dogmatisch RGG 12 Neuner Der konfessionelle Grundentscheid Problem für die ÖOkume-

Sp VOT em Sp ne”? 1 Stimmen der Zeıt 202 591-604 ler 602

Theologen der Driıtten Welt Eltf biographische Skizzen dQus Airika, Asıen un und soll VOTL allem für Kirche un Theologie gelten och nicht selten
Lateinamerika Hrsg VOI Hans München Beck 1982) 198 tun u1l5s5 schwer auf diese rage antworien Wir stehen VOI der

(Beck sche Schwarze Reihe 260) Kart 19 30 Einsicht daß die ihre Vormarschstellung Kirche un Theolo-
nicht BETN aufgeben un die anderen nicht recht WI1SSCI WIle SI

„WOo 1st dein Bruder Ahbel?“ Dieser alte Ruf hat noch Ne der ihre Frustrationsgefühle vorgehen sollen Aber die weltweit
Menschheitsgeschichte etwas VO  - SeEe1INeTr Aktualität verloren Das gilt größer werdende Solidarität schlägt hier 1inNe Brücke!
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Das Thema „Theologie der Dritten Welt“ als Ausdruck des Rechts stellung der westlichen Theologie ausgehen. Ratlosigkeit gegenüber
den noch nicht klar definierten egen un! Vorbehalte gegenüber ihrerauf Andersartigkeit erührt heute nicht 1Ur die sogenannte „Dritte

Welt“”, sondern alle „Welten“, denn sS1e ist besonders ıIn den etzten Leistungsfähigkeit mischen sich un! vereinigen ich elInNer Stim-
Jahrzehnten zugleich Botschaft un! Herausforderung die (‚esamt- INUNS, In der sich die Begeisterung 11UT ın TeNzen hält ber weshalb
christenheit geworden. uch die Theologie nımmt Wettstreıt der eigentlich? infach AdUuSs Furcht VOI dem Neuen? Aus ngs davor., das
Völker teil Westliche Theologie un:! Dritte-Welt-Theologie stehen alte Bewährte verlieren? Verlangen der Kleingäubigkeit? Wiıe dem
nicht 1mM luftleeren Raum. Läßt INa  ; einmal die üblich gewordene uch sel, Tatsache ber ist, daß die noch vorhandenen gemischten
Bezeichnung „alte Kirchen“ „Junge Kirchen“ gelten, ruft die Gefühle ImMMmMer wenı1ger beunruhigende Züge behalten, Je eingehender
anfangs Aus der Bibel zilierie Trage Gottes Kaın einen edanken 1880008  un sich mıt dem sich ankündigenden Neuen beschäftigt In diesem
hervor: Besteht die Schuld Kaıns darin, daß versucht, sich selbst Geist scheinen die meısten Beıliträge des Buches geschrieben se1N.
Aaus der Verantwortung für seinen Bruder und somıt uch für se1ine Aus ihnen geht das Bewußtsein hervor, daß die Suche der Drıitte-
verbrecherische -kat entlassen, indem die Gegenfrage „Bın ich Welt-Theologie nach Identität für die Zukunft der Weltglaubensge-
denn der uter meınes Bruders?“ stellt, „sündigen“ heute andere meinschaft richtungsweisend se1ın könnte und daß 1U  - darauf
Brüder, indem S1€e glauben, ihre „Hüter-Rolle“ über das berechtigte ankommt, diesen Versuchen nicht LLUFTFrC nicht 1m Wege stehen,
Maß hinaus ausdehnen mussen! Die Suche nach einem Maßstab sondern S1Ee AA Wohl der Allgemeinheit Öördern Die Hoffnung, die
un Standort, VOoO  en dem her alles, Wäds sich Theologie nennt, sehen daran geknüpft wird, scheint der Mühe wert se1n. SO schreibt
und beurteilen ist, Wär Jange eıt kein roblem Europa War da Justus Freytag; „Beim SENAUEN Hinsehen stellt sich die Geschichte
gleichbedeutend mıt dem Inbegriff VOoO  > all dem, Was gelten hatte gerade nicht als ineare Bewegung dar, sondern das Abbrechen und der
Was uch immer der Grund für die Dominanz der westlichen Theolo- Neuanfang sind das Geheimnis VO  — Gottes eil und Erlösung un!
g1e se1ın mMaßs, coll immer noch ın der Kirche Jesu Christi das Prinzıp FOorm, wWw1e Kontinuilntät und Sinn chafft“ 147)
der Brüderlichkeit und Gleichstellung aller Gläubigen gelten. Wenn ott Liebe ist und alle Menschen gleich 1e unter welchem

Der Untertitel des vorliegenden Bändchens „Biographische Skiz- Himmel S1e uch leben mOögen, kann diese Wahrheit ihre anstecken-
zen drückt LU uNnsgeNau den Inhalt des Buches aus Eis nthält nıicht de Wirkung L1UT aben, WEelllll Jjene Menschen, denen 61Ee einleuchtend
LLUTF das, Wäas INa üblicherweise unter Biographie versteht, sondern VOT geworden ist, davon überzeugendes Zeugnis ablegen, S1Ee mıiıt
em ausreichende Informationen über die theologischen Programme eigenem Leben ın jede menscnhliche Siıtuation hineintragen un! hinein-
der dargestellten Autoren Die Themen, die VOoO  e} ihnen behandelt leben Gerade dies scheint den behandelten Autoren Herzen
werden, umfassen e1n hreites Sepktrum un:! reichen Vo  z der Wieder- liegen.
entdeckung der eigenen Identität, der individuellen und gesellschaft- Zweiftellos: Nicht a.  €es, Was S1e Dewegt, wird kurz- der mittelfristig
lichen Befreiung bis ZUT Problematik des Verhältnisses zwischen ın Kirche un! eologie 1Nne Antwort und Lösung finden, denn
Christentum und den nichtchristlichen Religionen, t{wa dem Hinduis- vielschichtig sind die Probleme des Dritte-Welt-Menschen, kompli-
L1US un! Buddhismus. Themen, die alle drei Kontinente Afrika, Asıen ziert die Zusammenhänge, rasch die Veränderungen iın all seinen

Lebensbereichen. Dennoch: Die brennenden Fragen un drängendenund Lateinamerika, dQus denen die besprochenen Autoren stammen, iın
gleicher Weise interessleren. Aufgaben sind wichtig, als daß S1e weiterhin 1U einem el der

Wird auf der einen Seite für 1ne Theologie plädiert, welche aus Gesamtkirche überlassen werden können. Es bedarf vielmehr der
Offenheit Lernfähigkeit und Lernwilligkeit aller Werk des Brük-ihrer Verwurzelung 1Im Befreiungskampf (23) dem biblischen Zeugnis kenschlags YABEN Wahrheit Beteiligten, geht doch darum, die Miıtte derseinen eigentümlichen Charakter VOINl prophetischem Protest erhalten

coll (Lateinamerika), konzentriert sich die Fragestellung auf der Frohen Botschaft denkerisch entdecken und daraus Jjenen Geist
anderen Seite auf die Forderung ach eliner 39

erwachsen lassen, „1IN dem INa  — sich Zu ohl anderer freiwillig
verbrauchen Jäßt, ohne auf irgendwelchen materiellen (ewınnTheologie 6

WC5 VO.  — den „Austauschlisten“ einer Theologie für
Afrika mıiıt dem Ziel, e1N stärkeres Bewußtsein für die eigene hoffen“ (80) Im Gelingen un!: in der Auswirkung solcher Bemühungen
Tradition un:! Identität wecken un! damit den Weg für 1ine SOWIEe in ihrem Scheitern steckt einiges für die Zukunft der Christen-

heit Glück der ber Verrat der befreienden Wahrheit!Neuschöpfung der Theologie ireizumachen, ın der die biblische Bot-
Muünster KOSss1ı 10SS0OuUuschaft ihr Wesen bewahrend NEeEUeE Impulse ekommt un! als

Heilsbotschaft für alle Völker, Iso uch für die Völker Afrikas, 1mM
Alltag erfahrbar und erfahren wird.

Was den aslatischen Raum anbetri{fft, stellt Arnulf am DS 1n
seınen Notizen dem indischen Theologen Am alo n aV Ho Theolögos. Nuova Serie 1983) Quadrimestrale Facoltä Teologica di

test, daß VOL allem darauf ankommt, VO  . den groben Religio- Sicilia ea Direzione Amministrazione:
NnenNn Asiens lernen un! einen Bewußtseinsbildungsprozeß ım Hın- Palermo (‚Oorso 1LLO0T10 Emanuele, 463 Abbonamento

18 000 Un L1LUINEeEIO 3000blick auf die gesellschaftliche Wirklichkeit ördern. Wörtlich el
dazu „Wenn INallı die eologie der Schöpfung und der Inkarnation Im Dezember 19530 wurde das „Istituto Superlore di SCcCIienze eli-

richtig versteht, gehören die Religionen Z Schöpfung (sottes un! g10se“ Palermo in 1Nne Theologische Fakultät für die Keglon Sizilien
haben einen Platz 1mM Heilsplan Gottes ın ESuS Christus. Wiıe Christus umgewandelt.
selbst kann uch die Kirche nichts retten, wWas 61Ee nicht UWV| aufge- Aus Anlaß dieses Neubeginns hat die Fakultät uch ihrer eıt-
OINmMen Hat bevor G1E umbiılde Die Aufgabe der Kirche ist CS, alles schrift, die nach ihrem irüheren Untertitel („Cultura Cristiana di
Gute, Wäas ott geschaffen hat, sammeln un:! in Christus 11;:) wohl auf eiınen regionalen Adressatenkreis ausgerichtet Wal,
vervollkommnen un! vollenden“ 136) Das ber heißt, daß die e1Nn Gesicht und 1ıne NeUeE Zielsetzung gegeben. Wie sehr INa  }
Kirche sich uch der wirklichen Lage der Menschen annımmt. Die jetzt über den regionalen un: nationalen Zaun sehen und sprechen
Kirche muß allen ihren Mitgliedern „die explosive und revolutionäre möchte, wird VOT allem 1mMm eft dieses Jahrgangs der „Nuova
Sıtuation ECeWuU. machen und bedarf aiur eiINeT entsprechenden Serie“ euUllc. hier findet sich Je uch eın Aufsatz ın fIranzösicher und
Theologie un! Spiritualität“ (139) deutscher prache (von Pıerre Jounel bzw. Balthasar Fischer). Dies

in Afrika, ın Asiıen der ın Lateinamerika, das Augenmerk letzte eft befaßt S1C VOTL allem mıt eINer Bilanz der Liturgiereform
richtet sich auf das, Was VoO  > allen Autoren als wichtig erkannt wird und Fragen der Sakramententheologie. Die In diesem ersten Jahrgang
einen lebendigen ezug ZUF Ganzheit des Seins un! AD Zukunfit VOoONn behandelten Themen lassen bei aller Vielfalt doch uch den Schwer-
Mensch un! Welt, eınen ständigen Dialog m ıt dem punkt erkennen, den sich die Fakultät für ihre Arbeit gesetzt hat die

Bedenkt INa  - den augenblicklichen allgemeinen Stillstand ın Ekklesiologie. Der erste Beltrag dieses Jahrgangs erläutert diese Zielset-
der westlichen Theologie, werden die Bestrebungen nach Eiıgenstän- ZUNg. Um einen Eindruck vermitteln, selen wahllos einige der
digkeit ın den Jungen Kirchen der Driıtten Welt mıt ihren Herausforde- Themen hier in Übersetzung) aufgeführt
rungen TOLZ oder, wWenNnn INa  } will, gerade SCn unklarer „Griechen und Samariter begegnen Christus. Synoptischer Vergleich VO.:  — JohKonturen 7AMB Symbol des „Fortschritts“, ZU. Zeichen einer umfas- 2,20-36 un! 4,  SB „Das Ökonomieprinzip In der Ostkirche Für einen
senden Erneuerung der Weltkirche. Dennoch ist eın gewIlsses Unbeha- ökumenischen Dialog aus der Perspektive theologischer Ethik“, „Das Thema
gen nicht geradezu ger1ng, werden solche Bestrebungen doch ın Kirche TauU!: ın der Hochzeitsliturgie“, „Religion un! Entfiremdung in der

soziologischen Theorie Bergers .bestimmten kirchlichen relsen nicht immer hne Skepsis ZULI ennt-
N1s SENOMMEN, zumal s1e, ob Recht oder nicht, mehr oder weni1ger Diese NEeEUeEe Stimme 1mM Konzert der theologischen Zeitschriften ıst
als Kondensationspunkt für ngste, Irrıtationen un! Ohnmachtgefühle Iso auch ın uUNseTEeM Sprachraum beachten.
des „5üd-Menschen“ betrachtet werden, welche VO  e} der Herrschafts- Paderborn Werner Wolbert
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Seidi Theodor lora für den Aussatz“-Fall Literarische Schichten un: syntak- Aussatz Geheilte) und 3353 usSSsatz Häusern) Dıie VvV un:!
tische Strukturen Levitikus 13 und ()ttilien EOS Verlag 1982 > €8| 54-—-57/ führt auf redaktionelle Überarbeitung zurück.
266 Münchener Universitätsschriften Arbeiten lext und Sprache Die D ıt zerfällt ıi TEL Teile 33H- Reinigungsmaßnahmen TÜr den
Alten Testament 18 Band) Kart 37 — VO: Aussatz Geheilten, 1018 (19) Entsühnungsmaßnahmen und 21-—-31 Son-
Die Gesetzessammlungen un kultischen Vorschriften des enta- derfall für Armen Die Einheitlichkeit dieser TEL Abschnitte iST stark

umstrıtten un:! (57) wagt ‚über die ziemlich sicher erkannten /Z/usatze undteuchs gehen auf verschiedene Traditionen un! Redaktionen zurück
un! sind Laufe der eıt uUurc Ergänzungsbestimmungen un! sekundären emente hinaus“ 3a 32 Bde-—9 105 13 19 29) gegenüber Elliger
kommentierende Einschübe allmählich angewachsen, daß diese 376 dem E1116€ allzu einschichtige und blockmäßige Literarkritik miıt

der sicheren un! vorschnellen Annahme dreier verschiedener Verfasser vorwirtft
komplexen Kompositionen die Literarkritiker ı wieder herausge- eın endgültiges Urteil ber eıtere Uneinheitlichkeiten un! eventuelle
ordert haben Zu den schwierigsten, seıt Knobel 1857 lıterarkritisch Autorschaft abzugeben ET hält LUT für denkbar daß sich WI1Ie vielfach
umstrittensten Texten gehören die ] LeVvV und stehenden Anwel- AaNSENOINIMEN, 38 und 1018 Z WEeI ganz unterschiedlich verfaßte
SUNSEN ZAET: Feststellung unterschiedlicher (nur symptomatisch ıffe- Kein1ıgungs- bzw. Entsühnungsriten handelt. e VOI Koch. e Priesterschrilft,
renzlerter un! für moderne medizinische Diagnostik schwerlich EFRLANTI 75 1959) 86 als sekundär angesehene Doppelung VOI Ol- und

Blutritus ı 1018 ält sich ach (53) NIC. mıt etzter Sicherheit bewerten.identifizierender) TrTien VO  . „Aussatz“ Menschen, Kleidern un:
Nicht minder uneinheitlich erwelst sich Einheit [ 1 (14 33-53 die 1116ausern m1 den Falle der Unreinheit praktizierenden Vorsichts-

maßnahmen bzw den nach der Reinheitserklärung vorzunehmenden Reihe sekundärer Bestandteile erkennen äßt: 36d. (?). der den Eindruck
nachgetragenen Zwischenbemerkung erweckt, die Zusatzanwelısungen VO  Y 46

Reinıgungsriten 47/, 1e ] Hinblick auf 33 eingefügt wurden, und 48, der als Überleitung
bietet SE1INeEeT Münchener Habil schrift (S5 LOra für den der nachträglich angeschlossenen Entsühnungs- un! Keinıgungstora 44-—-3

»Aussatz«-Fall“ WIe nach der textimmanenten Klassifizierung der ungiert I e 3 343a gehören ZU redaktionellen Rahmen Gegenüber
Unterschriften 43 57b) Studie benennt 1116 eINSE- Einheit — die 1116 CISENE Größe innerhalb Lev 13 bildet gehört
hende Lıterar- un! Formkrriitik der beiden Kap wodurch laut Unterti- Einheit 11 3353 LEeV 13 wobel die 49-53 die harmonisierende Verbindung
tel „Literarische Schichten un! syntaktische Strukturen Levitikus herstellen
und 14u aufgedeckt werden sollen Als welterer Schritt folgt LU  —_ 1116 diachrone Untersuchung (64—72)

Der literarkritischen Analyse des ersten Teils geht e1INe den (teils modifizier- der hier herausgelösten und auf ihre Einheitlichkeit geprüften leinen
ten) Regeln Richters „LXegese als Literaturwissenschaft“ verpflichtete Einheiten VOoO  w LEeV 13 ber die Chronologie ihrer Genese un ihr
objektsprachliche Transkription des Hehbräischen VOTaUsSs welche die Struktur der zeitliches Verhältnis gehen bekanntlich die Ansichten der xegeten
textkonstituierenden emente (Z durch Isolierung des Artikels, der Präposi- weIıt auseinander und halten Einzeltext Oorlientierten Lıterar-
t10Nnen un! Enklitika) verdeutlichen 1l und Korrespondenz steht ZUT meta- kritik nicht stand kommt aufgrund SEe1INeTr literarkritischen
sprachlichen Transkription des formkritischen zweıten Teils die der morphosyn-
taktischen Analyse dient Die strukturelle Umschreibung des Textkorpus 5-25 Analyse folgendem Ergebnis Aus den beiden Kapiteln lassen sich

VIieTr verschiedene „Kerntexte herauslösen, die wohl auf VIieTr verschie-das Ergebnis der Untersuchung vorwegnehmend bereits kleine Einheiten
dene Verfasser zurückgehen 13 D—B* 13 1823 3) 13übersichtlich gegliedert wird VO: zahlreichen lexikalischen grammatikalischen,

phonetischen und textkritischen Anmerkungen begleitet daß amı das 3b-8d
Vorfeld der Literarkritik bereinigt 1sT erntiex 33 2—8”) hat die elısten Einzeltexte ach sich gezOogen

behandelt die beiden Kap geirenn un! iragt zunächst nach der Formal nachgestaltet un! VON iıhm abhängig sind die Finheit 13 Q—1 / die
Einheitlichkeit VO.  5 Lev 13 Methodisch geht VOT, daß FEinheit 13 un die Finheit 13 383—-39 Die Einheit 13 47-54 1sT

ersten Schritt ufgrund formaler Krıterien (ın Übereinstimmung wiederum VOoO  a 13 un SOM indirekt VO: erniex abhängig Beziehun-
SeH ihm sSind uch den Schlußversen 13 55—-58 erkennen uch 34b-—45übrigens mıt der masoretischen Parascheneinteilung) kleine Einhei- sSTe Verbindung mi1t 13 28 insofern der Fall des Aussatzes äusern

ten herauslöst (Vv 2—-88—-23/24-28/29-37/38-39/40-46/47-58) paralle] den Anweisungen eım Aussatz VOIN Menschen gestaltet 1Sst 45
VeIWEISEI auf 13 b1 un VON ler auf den Kontext 13 2—B*die jeweils m1T der Formatıon „Sub+ki+HYY (y]}] n}“ beginnen un

konstante Elemente obligatorischen Reihenfolge aufweisen Ke rntexti H3 18—-23 SC116I1I Grundbestand LUT geringfügig überar-
Fallbeschreibung (X kI1) Untersuchung durch den Priester (w — Ta beitet steht keinerle!i Beziehung 13 2—8 ach diesem ernteX) wurde

Diagnose (NS) Rein/ jedoch die unmittelbar folgende Einheit 13 24—28 VO  - CISECNEN utorha  —  =  Kköhin) Symptome (hinnı SK/NS)
gestaltet Einfluß übte erntiex auch auf die indirekt VO  — erniex abhängigeUnreinerklärung /TM) (Quarantäne SGR VV 8) und

Waschung (KXKBS VV Finheit 13 47534 (Kleideraussatz) Aus auf die Anhang stehenden VV
56 /DIie ausgegrenzten kleinen Einheiten, deren Eigenständigkeit ex{I1 (13 40—-46* der Von Aussatz bei Kahlköpfigkeit handelt hebt

durch syntaktische Besonderheiten gestutz wird werden dann auf sich durch individuelle Gestaltung und isolierte tellung VOIN allen übrigenihre Einheitlichkeit geprüft Einheiten ab Was für CISCHNEN Verfasser spricht vermute diesem Text
gelangt dabei folgenden Ergebnissen Die Einheit 2—8) ist den altesten Bestand VO.  — LEeV 13 WOSESEN ih: Elliger 161 172 178f

(gegenüber Resenhöfft Die Geschichte Alt Israels 1977 105 der auf offensichtlich mehr aAuSs sachlichen enn dQus sprachlichen Gründen spaten
Ju verteilt) einheitlich wobei 1UFr der Aussatzterminus bah[hJart als DIMINAaT Redaktor zuschreibt Eingewirkt hat erniexX UT auf die spat datierenden

gelten hat In der inheit (V 9—-17) sind 9—-11 Ausgangstext dem die priesterlichen Rahmenteile 3a Ze f_9
x { (14 3b-8d konnte WIe die vielen Bezüge Kap 13 beweisen,.e1ınst selbständigen Größben VV 12-13 1415 16-17 zugewachsen sind (wogegen

Elliger, Levıticus, HAT 19  ® 170 die VV Q—11 12f 14—17 als sukzessiv bereits auf die beiden ersten Kerntexte zurückgreifen Abhängig VO  - ihm 1st der
entstandene Nachträge 2—8 ansıe. Von der Einheitlichkeit der Entsühnungsritus 10138 und VO  - diesem wiederum der Bedürftigkeitsfall

e 18-23 1st nicht entschieden überzeugt WIe Elliger 167 2131 49-53 möchte als Nachschrift VON Elementen aus Aff bezeich-
Die Einheit (V 2428 muß Gemeinsamkeiten aufgrund VOI Ahbwei- NEI, die vermutlich die disparaten Einheiten 14 4Aff un: verklammern

solltehungen gegenüber der Einheit eigenständig SECNHN, auch WEn analoge Fälle
paralleler Anordnung behandelt werden 29g 78f ohl usätze Ebenso Gegenüber Elliger 159178 der 1Ur „Hauptredaktorhebt sich die geschlossen gestaltete n h 1% (V 29-37 VO': vorausgehenden annımmt unterscheidet mehrere Redaktoren ersten
Kontext als selbständig ab Die auffällige Parallelisierung mıiıt 4—8 äßt Ur 13 2C 54—-57 33 un zweıten In
ten, daß dieser Abschnitt 37 ıst Nachtrag) der Einheit für den Spezlalfall
Aussatz behaarten Stellen nachgestaltet wurde uch die Einheit sieht 1Nne Spur der „Gesamtredaktion” innerhalb der Daneben

sind noch CIN1ISE Teilüber- der -unterschriften eingestreut die VO  —_38—39) Tkennt als Fortschreibung des 4Aff für das 5Symptom
tarken Fleckenbildung Deutlicher VOIN den anderen Einheiten isoliert den Verfassern der jeweiligen Einheiten der VoO  — welteren Redaktoren
erscheint die Einheit (V 40—46) die durch lexikalische un! syntaktische stammen Redaktoren uch Teilverfasser CIN1ISET Einheiten sind
Besonderheiten ihre Eigenständigkeit beweist und sich stiımmıgen, und welcher schlieBßlich die einzelnen Einheiten den jetzıgen
geschlossenen Eindruck erweckt (zusatzverdächtig), daß eln höheres Gesamtzusammenhang gebracht hat mMag nicht entscheiden
(Elliger Jüngeres!) Alter unı anderen Traditionszusammenhang für dieses Der unter dem „Arbeitstitel“ (73) „Formkritik“ stehende zweıte eil
Textstück vermute Die Von Aussatz Stoffen und Kleidern handelnde äDßt schon durch sSe1IiNenN dreimal größeren Umfang (73—-243) das aupt-inh e1t 47-58 deren literarkritische Beurteilung besonders stark umstrıt-
ten ıst hebt sich aller Anklänge die Einheit durch lexikalische gewicht der Untersuchung erkennen Die der bisherigen Forschung
und sachliche Spezifika VO  - ihnen ab 1st aber sich uneinheitlich Einıgerma- kaum angewandte Formkritik kommt hier ihrem vollen Recht un!

darin besteht denn uch der wesentliche und weiterführende BeıtragBen geschlossen wirkt der Abschnitt UT bis 54 49b 52b ohl sekundär),
WOßESEN die auf 54 folgenden ziemlich ungereimten eıle Von anderen Händen ZUT Analyse at]| 'Texte In diesem ormkritischen eil werden mıt
mehr der WENISECI geschickt aus den vorausgehenden Einheiten kompiliert Hilfe hauptsächlich der VO  e Richter (Grundlagen althebräi-
sind. schen rammatik 1- I1 ATS 13 St Ottilien 1978—80) erarbeiteten

Bel der rage nach der Einheitlichkeit VO.  — Lev 47-63 isoliert sprachwissenschaftlichen Beschreibungskategorien die morphologi-
zunächst aufgrund der hier auftretenden Überschriften (V 11 32) schen lexematischen und syntaktischen Strukturen der der Lıterar-
‚.W6Il größere, selbständige Einheiten: 3—32 (Reinigungsriten für Vo kritik herausgelösten leinen Einheiten analysiert Wiıe dort 110e
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können, die alle sachlichen Erkenntnisse zusammentfaßt und uch VO  —objektsprachliche, geht hier iıne metasprachliche Transkription den
Einheiten OTauUs, die die satzsyntakischen Funktionen der Wörter un! den Ergebnissen der Iıterar- und Formkrriitik her beurteilt.

Diese kritischen Einwände un:! Vorschläge mindern keineswegsWortverbindungen aufzeigen coll Die Formkrritik erfolgt auf drei
das hohe wissenschaftliche Niveau der Arbeit. Das Ergebnis derjeweils komplexeren Untersuchungsebenen: Wort- und Wortfü-

gungsebene: Lexik un! Wortgruppenarten. Satzebene: syntaktische literarkritischen Analyse VO  - LEeV 13 überzeugt nicht zuletzt
durch die Absicherung der ın dieser Akribie un AusführlichkeitBeobachtungen Syntagmen, Satzarten und Satzerwelıterungen

Satzfügungsebene: Satzreihen, Satzgefüge un Satzketten mıt ihren bisher noch nicht angestellten lexikalischen un! syntaktischen eob-
Konjunktionen DZw. deren Substitutionen, noetischen Kategorien un! achtungen. Darın besteht denn uch der wissenschaftliche Fortschritt

un! das besondere Verdienst S6 daß die literarkritischen Ergebnis-relationalen Be;ügen. durch 1ne DISs In kleinste Einzelheiten ehende Formkritik ergänzt
Es zeıg! sich, daß bestimmte Satztypen feste Positionen und unktionen 1m un! überprült. In dieser Hinsicht kann die Arbeit vorbildlich und

Autfbau der Einheiten besitzen 101{1) SO ann beobachten: „Die Wahl richtungsweisend se1n, da die meısten der nicht selten weıt auseln-
der S-Ar:! un! ihrer spezifischen Syntagmenfolge ıst ın Lev 13 sachverhalts-
spezifisch, für gewlsse redundante Sachverhalte (Diıagnose, Sıtulerung, anderlaufenden literarkritischen Ergebnisse noch Jängst nicht auf der
Farbe und Lage des Aussatzes) werden konstant spezifische NS-Arten gewählt“ Ebene der Formkrritik ihre Bewährungsprobe bestanden en Hier

1e sich noch manches verifizieren und präzislieren.(122
Die Sonderstellung der als erniexX’ bezeichneten Einheit (13,40—-46* Maınz Paul Maiberger

wird VOTIr allem durch die formkritische Analyse bestätigt hre Eigenständigkeit
zeigt sich einer auffallenden Häufung der Formatıon (w‘=)x-yiqtul (LF)
des SONST dominierenden Injunktivs w' =gatal-x, dessen Verwendung FÜr die
priesterschriftliche Rubrizistik der übrigen Einheiten, bes in LeV 14, typisch ist

Ausgewählte Psalmen, übersetzt und Tklärt VOIl aus Westermann. (‚öttin-
(99) In syntaktischer Hinsicht ler eine Schwerpunktbildung In stativischer

SCH. Vandenhoeck Ruprecht 1984) 210 S kart
und nominaler Satzgestaltung SOWI1eEe das Überwiegen konjunktionsloser
atze auf uch auf dieser Beobachtungsebene wird deutlich, daß das Seıt se1ne I)ıss. JASS Thema „Das Loben Gottes ın den Psalmen“,
Spezifikum dieser Finheit nicht In kultischen Anwelsungen besteht, sondern in erschienen 1954, ın erwelıterter Aufl mıt dem Titel -EoB un! Klage
statischer Konstatierung, kultischer Bewertung un! Beschreibung VO  — Sympto- in den Psalmen“ 1977, 1 etzten Weltkrieg begonnen hat, haben ihn
INe:!  — uch die ornamentale Struktur (3388 einen bewußten Gestaltungs- die Psalmen nicht mehr losgelassen. Oft kehrte In wissenschaft-
un! Formwillen, der vielleicht mnemotechnischen Funktionen dient lichen Arbeiten Themen und Problemen der Psalmenforschung

Wenn die Untersuchung der Satzfügungsebene In der Einheit 13,9a—-17)
keine Kriıterien erbrachte, die In der Literarkritik vermutete, ber nicht zurück. Für die Herstellung des ökumenischen Psalters der Einheits-
nachweisbare Uneinheitlichkeit erhärten wird ler doch auch die übersetzung der Heiligen Schrift Wäal der verantwortliche evangeli-
Grenze der Formkritik deutlich sche Exeget un:! jahrelang mıt dem Rezensenten, dem Vertreter der

Der formkritische eil ist gen seliner linguistischen Terminologie Katholischen Kirche AILEs die gemeinsame Arbeit Psalter VeOeTI-

bunden.un! zahlreichen Abkürzungssymbole WE uch wI1e die I Die Ergebnisse se1iner jahrzehntelangen wissenschaftlichen Be-
Arbeit glänzend formuliert nicht gerade infach lesen und erweckt
durch se1ine differenzierende und diffizile Beschreibungstechnik schäftigung mıit den Psalmen werden ım vorliegenden Werk auf iıne

Reihe der schönsten Lieder des Psalters 1m Zusammenhang aNnseWEN-zu weilen den Eindruck VOIN V’art POUTF Lart, da AUS den immensen det. SO entsteht iıne Auslegung, die auf die wissenschaftliche ArTgu-strukturalistischen Analysen nicht immer dem Aufwand entsprechen-
de exegetisch weiterführende Erkenntnisse resultieren. Erschwerend mentatıon weitgehend verzichtet, die vielmehr den theologischen und

religiösen Reichtum der Psalmen Aus tiefer meditativer Beschäftigungwirkt bei der Lektüre VOT em (besonders für einen ım Hebräischen mıt ihnen, oft mıt erstaunlichen Neueinsichten ın ihren Gehalt
nicht firmen Theologen) die komplizierte, VOo  ; Richter eingeführ-

historische Transkription des Hebräischen, die (u. durch Zurück- erschließt Dabei wa nach einer aNnNgEMESSE instruktiven Einfüh-
rung geradezu Paradebeispiele für die einzelnen Psalmengattungen,führung der Segolatformen auf ihre D: Basıs, Nicht-Spirantisierung gibt ıne NEeUeEe Übersetzung, merkt die allernötigsten textkritischen

der Begadkefat) den originalen Lautstand rekonstruleren versucht,
Wäas letztlich doch UTr hypothetisc hbleiben muß. Diese Umskschrift Fragen d}  9 legt breit Aufbau un! Inhalt dar und erweist die

ursprüngliche und überzeitliche Bedeutung der Lieder als elementare
kommt 7zweiftellos der usprünglichen Aussprache näher als die (demge- Außberungen des Gebets. Der Schwerpunkt der Monographie liegt ın
genüber einfacher esende masoretische Vokalisation, doch iragt der gut begründeten Zuweilsung der Psalmen den einzelnen at-
[Nall sich, wWanlı un (vgl Rı 12,6) eın solches „Hoch“-Hebräisch tu FE deren Differenzierung un! Spezifizierung besonders
gesprochen wurde, un! ob h  ler nicht twa ıne künstliche Aussprache
AUSs verschiedenen zeitlichen Ebenen zusammengestückelt ıst vgl die gearbeitet hat

Der Reihenfolge ach werden: „Die Klagepsalmen des Volkes, Vertrauens-Kritik VO  - Wagner Richters rammatik ın DMG 130, 1980,
psalmen des Volkes, die Königspsalmen, die Klagelieder des einzelnen, Ver-

170) trauenspsalmen des einzelnen, Berichtende Lobpsalmen (Dankpsalmen) des
Eine eingangs kurze Zusammenfassung der wichtigsten literarkriti- einzelnen, Beschreibende Lobpsalmen Hymnen) Liturgische Psalmen. Die

schen Analysen VO  - Lev bei hauptsächlic 1in den Anmer- Zionslieder, Die Segenspsalmen, Psalmen und Weisheit“ In gut gewählten
kungen untergebracht, ber immer berücksichti hätte den Leser Beispielen vorgeführt.
den bisherigen Forschungsstand herange  rt un! ihm den Einstieg 1n Alles iın allem ine saubere, wissenschaftlich exakte un! PE rläsSi-
diese komplizierte Materiıe erleichtert. Darüber hinaus würde iıne E, verständlich geschriebene Monographie, die ZU meditativen
Tabelle die unterschiedliche Zuteilung mancher Verse der Abschnitte Umgang mıt dem Psalter führen kann und will Ihre Lektüre el daher
uch optisch verdeutlicht un die eigenen wertvollen und weiterfüh- nachhaltig empfohlen.renden Ergebnisse 5.5 gebührender herausgestellt haben Wünschens- Regensburg Heinrich TtToß
wert wÄäre auch iıne Übersetzung VO.  — Lev 13 BEWESEN, ın der die
VIeT Kerntexte un die VOI ihnen abhängigen Einheiten und Einschübe
(durc. Verwendung verschiedener Schrifttypen und graphischer Ver-
we1lse) übersichtlich un! einprägsam hervorgehoben werden. Nur Tobit Robert Hanhart Göttingen: Vandenhoeck Ruprecht 1983 185
Rande sel bemerkt, daß gelegentlich eın strafferes Gliederungsprinz1ıp (Septuagıinta. e{ius Testamentum Graecum, vol V111,5) Lw.
(Z durch Einteilung nach Paragraphen un! Buchstaben) wohltuen- In erfreulich schneller Abfolge sind ın den etzten ehn Jahren
der wäAäre, denn bis sieben Nummern (z DA SS auf 106) sieben Teilbände der Göttinger E erschienen und haben diese
stiften her Verwirrung als Klarheit. ihrer VO:  - vielen ersehnten Vollendung e1in gutes Stück näher gebracht.

Gerade bei dem hier iterar- und formkritisch eingehend unter- Dreı VOIl diesen ehn Teilbänden verdanken WIT dem Leiter des
suchten Thema hätte INa  - uch spezie auf die Realienseite näher Göttinger LXX-Unternehmens Hanhart, der 1U  — ingesamt schon
eingehen können Was jedoch nicht S.S Absicht WAäT, und daher nicht sechs VOoO  — den bisher erschienenen neunzehn Bänden der Göttinger
als Vorwurf, sondern 1Ur als Vorschlag verstanden werden coll un! XX herausgegeben hat 1983 hat 1U  - das uch Tobit vorgelegt,
ın einem dritten eil iıne kulturpsychologische un! soweıt dies e1n welıterer Schritt ın Richtung des Abschlusses dieses theologischen
überhaupt möglich ist medizinische Untersuchung des Phänomens Basiswerks, das für alle theologische Arbeit 1ım Bereich des und
„Aussatz“ anschließen können. Immerhin hat iın den Anm darüber hinaus VO.  - unschätzbarer Bedeutung ist
auf den 836838 eIN1gES Material ZUuU medizinischen Aspekt mıit Dıie Gliederung dieses Teilbandes der Göttinger &l ichtet sich ach
wichtigen Literaturhinweisen zusammengetragen, WOTaus INa  - urch- dem bewährten uster dieser se1t 1931 erscheinenden Ausgabe. Die umfangrei-
aQus Was allerdings mühevoll und zeitraubend, ber deswegen beson- che Einleitung 7-58) stellt die benützten Textzeugen VOT, beschreibt die
ders wertvoll gEWESEN wÄäre ıne eıgene Abhandlung hätte schalten en Übersetzungen, verweıst auf die greifbare indirekte Überlieferung,
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bespricht die Druckausgaben, ann zusammentassend die festgestellten Bekunden stireng linguistisch VOL wobei ihm e1IN besonderes Anlie-
Grupplerungen der Testzeugen erläutern die dieser Ausgabe herausgestellt SCI1 1ST Syntax un! Semantik zusammenzubringen (10)werden ach ausführlichen Darstellung der sich ergebenden Grammatica Auf den 1{ der Untersuchung, die sich mıt der Syntax (11—21) undun! ach der Erklärung der Zeichen un! Abkürzungen folgt als Hauptsache des
(‚anzen die eigentliche ®  ® . C SEC1INEeN paralle!l Semantik 22-—38) die die Vergleiche un: Metaphern des Hld eingebettet bzw
dargebotenen Textgestalten un mı17 ebenfalls doppelten reichhaltigen die für G1E charakteristisch sind miı1t dem Problem der Dissonanz VO:  , Realität

un:! etapher und der konkreten Realisierung des MetaphorischenApparat (59-1 35) Hild 45-48) befaßt coll ler N1C: näher C1IN!|  en werden da die vıelenIm ÜT „Die Textzeugen 7-31) werden Zzuerst die griechischen
Textzeugen 7-10) vorgestellt, die bei diesem deuterokanonischen Buch N1IC. Einzelbeispiele für sich selbst sprechen, ihren Interpretationen durch aum
sehr zahlreich Sind: die Unzialen, die Minuskelhandschriften und die alten widersprochen werden ann und das dabe!]l VO Vf verfolgte eigentliche Anlie-

SCH dessen „theologischen Ergebnissen 49-56 genügend mitberücksichtigtragmente. Im nächsten Abschnitt „Die Alten Übersetzungen“ 11-23 werden wird ESs SCHNUSC der 1Inwels, daß sich nicht 198088 mi1t den Vergleichenzuerst die altlateinischen Textzeugen, basierend auf den Vorarbeiten des e{ius-
Latına Instituts Beuron, aufgeführt ihese konkurrieren mıe der Vulgata, die CNSECIECI INn ( A 1st E der A 1Sst WIC Y“) befaßt sondern auch mıiıt den

H1ıeronymus aut CISECNEN Angaben ach aramäischen Vorlage Materialien die mı1T dem Wort „Vergleichserweiterungen zusammenftfaßt
(33-38) worunter nicht 1UT lokalisierende, sondern uch beschreibende, VOIJag übersetzte Dafür liegt das 1950 Kom als 111 der kritischen allem nominal beschreibende Beifügungen bei Vergleichen versteht uberdemVulgata Ausgabe erschienene Buch VOT uch für den syrischen Text gibt

seıt 1972 der Leidener Peschitta--Ausgabe den Tobit, hrsg. VO:  — kommt Abschnitt „Dissonanz VOI Realität un! Metapher 0.) auch auf
Lebram, der dort ‚We1l Textformen herausstellt. uch die optisch--sahidische, die Redefigur der Metonymıie sprechen

Kommen WIT 1U  . gleich den für 111e Gesamtbewertungäthiopische un armenische Übersetzung sind ı ihrer Textüberlieferung durch
verschiedene wissenschaftliche Publikationen dus dem etzten Jahrhundert der Arbeit besonders wichtigen „eheologischen Ergeb-
zugänglich. Von hohem Informationswert ıst der Abschnitt „Zum Charakter der 1$55€eN«r
Übersetzungen“ (20-23) VOTLr allem auf den Zusammenhang der ZWC], bzw.
TEl griechischen Textformen ezug ıst. I )hie indirekte Überlieferung Der VT Tkennt den Ve gle ch des Hld e1iNne ältere, „atavistische

Sprachmagie Werk durch die jeder der beiden Liebespartner den anderen23-28) nenn I griechische Kirchenschriftsteller und 33 ateinische etztere „verwandelt ja verzaubert Diese Sprachmagie impliziert uch vorisraelitischesind dank der Vorarbeiten des Beuroner e{ius Latına Instıtuts zahlreich vertre-
ten Die Druckausgaben werden unier dem Gesichtspunkt ihrer Zuord- religlöse („mythische‘) emente mittels derer der der die Geliebte, „WeNnn uch

NUuNg den griechischen Textformen urz besprochen LUr individuellen dichterischen Spiel des Augenblicks mıf Art göttli-
chen Aura umgeben wird „göttlich“ deshalb weil die betr Vergleiche un!Der bschnitt „Grupplerung der Textzeugen 31-36) beschreibt die Metaphern früher einmal religiöse Erfahrungen mıt Göttergestalten artikuliertenTEL Textformen des griechischen Tobit der vollständig vorhanden 1st und (49)CX unvollständig G diese Grupplerungen bezeichnet sıind 53 werden

SIE folgendermaßen charakterisiert za erste, VO':  - der auptmasse der griechi- Die des Hld verbergen mehr schlecht als TeC. 1ine Dissonanz

zweıte, VO! Codex Sinalticus zwischen der Welt der Poesie un! der Realwelt Die „religiöse Erhöhung un!schen Textzeugen überlieferte Textform CM Verklärung des Liebespartners erfolgt UFr der ersteren nicht der letzteren,umd 319 un! La überlieferte Textform; I1IL  — dritte, GNM näherstehende, „ 11} lyrischen Als 5: „Die Literatursprache verliert ihre ZeichenkraftApPPp. notierte Textform“. G VoNn den Hss 44- 1006- 107--125-610 und VON der
syrischen Überlieferung bezeugt, ste. näher bel G als bei 99 und G sSind, für 38815 eahta: die dadurch zusätzlichen Bedeutungsverlust unterliegt

Die Sprache wird ZU. Spiegel religiösen esintegration, die Ihweitgehende Übereinstimmungen ZE1ISEN, voneinander abhängige Textfor- Chr die hellenistische nterwanderung des udentums, ja der Verbindlichkeitmen el ıst G „CINE stark ausgeweitete Erzählweise, oft dublettenhaften
VON Tradition allgemein heraufführt N1C. zuerst e1INn bewußter Abfall ZU.Charakters, un! 1Ne stärkere sem.!  jerende Sprachform eigentümlich deren

UÜbersetzungstechnik heute durch die Fragmente VO.  - (Qumran bestätigt 1ST Götzendienst als vielmehr das Schwinden religiöser Orientierungen überhaupt
ebd.) Im Textteil werden und G WIEC schon bei ‚Weie und Rahlis der Fall War derzeit befürchten Vergleichsempfänger und Vergleichsspender sind

„nicht mehr durch ein ertıum COmparatıon1s, sondern durch bloße1sT synoptisch dargestellt wobei G den Apparat VO:  — GH eingearbeitet 1sT Assozlatıiıon miteinander verbunden, der besser nicht verbunden Der „Wider-(Brook cLean bietet die Textformen hintereinander angeordnet) „Eine exXa-
plarische unı! 111e lukianische Rezension ıst nicht überliefert‘  ;n (35) dafür arbeitet SpTrucC| der etapher ZUr Realwelt NUr dürftig kaschiert, ‚durch ell-
Hanhart Aus den Minuskelhandschriften die Rezensionen un! heraus schen Gewal  ir des Intellekts 1Sst „Nachfolger ja Ersatz natürlichen eli-

EL  gion (50)Der umfangreiche S LT „Grammatica 36-51) ıST den
VOoTausgegaNßENEN Bden der Göttinger E ON e1INe reiche und wichtige Fundgrube Das zuletzt Gesagte kann jedoch dieser Weıse kaum aufrecht
für C11e och erstellende umfassende Tammatik der D gehalten werden Jedenfalls hat das Judentum des Hdl

Das uch Tobit mıiıt SE1NEeN ZWE]1, bzw drei Textformen WI1Ie S1e sich theologische Bewältigung des diesem biblischen uch angesproche-
uch bei anderen at| Büchern finden lassen un! die el UÜbersetzun- Ne  a} Erotisch Sexuellen versucht Das geschah Urc. die Zuordnung
genNn VO  _ verlorengegangenen semitischen Vorlagen sind 1st VOTLT allem
für die katholische Theologie welche die deuterokanonischen Bücher Hıer möchte ich auf e1IMNn kleines Defizit der Arbeit VOTr allem ihremals vollwertige Heilige Schrift ansieht erneut nla CIN1ISE eologi- Literaturverzeichnis hinweisen die die Erwähnung INelNnerTr CISENEN eiträge Z.UT
sche Grundpositionen die Inspirationslehre, überdenken, un! Erforschung der Bildebene des Hld betrifft Es 1st schon recht und gul WenNnn
‚WäarTr angesichts ınsplırıerten Tiextes, der uns LUTLC unzulänglich [N16111 erster Hoheliedkommentar („Das Hohelied Kommentar Gestalt un!|

Kerygma alttestamentlichen Liebesliedes“, Düsseldorf 1964) dem ichzugänglich 1St. An den Gegebenheiten des Tobit-Textes wird die
Problematik VO  } Wort Gottes, Urtext, verschiedenen Textformen, VOTI mich als erster Exeget darum bemüht habe, das n Hohelied auf
allem WeNn diese Übersetzungen, Rezensionen un! damit auch Nntier- Stilistik hin analysieren auf 57 ıtlıert wird Was ich jedochm 1ST

e1INe eingehendere Auseinandersetzung mıiıt diesem Kommentar, der schließlichpretationen sind, wieder sichtbar. Was ist 1U als Wort Gottes 1Nne fundamentale Pionierleistung auf dem Gebiet darstellt, das INa  - heuteverstehen das u1ls doch über viele Filter und Gestaltungsfaktoren selbstverständlich „Stilistik des Hohenliedes'  T nenn:' Es hätte jedoch uch Hle1lnerreicht? Auf jedem Fall sollte dUus dieser Frage 1Ne dynamischere un! etzter wissenschafttlicher Kommentar Z.U Hohenlied ıtlert werden INUSSEeN
ugleich bescheidenere Sicht des Wortes (Gottes Menschengestalt als („Kommentar ZU. Hohenlied Bildsprache und theologische Botschaft Frank-
Endergebnis resultieren Um das rnstnehmen solcher Fragen kom- tfurt/M Bern 1931 die Aufnahme IN1Ee11165s5 Kleinkommentars „Hoheslied
INEeN die Benützer der vorliegenden Tobit Ausgabe nicht herum Dafür Dommershausen Krinetzki, Esther — Hoheslied NEB ürzburg 1980
und TST recht für die vorbildliche Erstellung dieser kritischen Ausgabe ıst eın vollwertiger Lkirsatz für die angemahnte Unterlassung), dem der
und ihres Einführungsteils sind dem Herausgeber grobem ank Versuch Nnternommen wird das Bildmaterial des Hld VOIN anderen als der

re1IN stilistischen e1te her anzugehen, nämlich mıt den Mittelnverpflichtet Jung oriıentlerten Tiefenpsychologie, zumal dort e1Mn Defizit der TeIN stilistischen
Benediktbeuern 140 Wahl Analyse aufgewiesen wird (ebd Neuerdings müßte och auf 1Ne andere

wichtige Methode, dieses Defizit kompensieren, ich die ikonographi-
sche, hingewiesen werden, WIie S16 kürzlich VOI inter, Schüler und
Doktoranden VOIN eel SC1INEeT Dissertation „Frau un (‚öttin ExegetischeMüller, Hans eier Vergleich und Metapher Hohenlied Freiburg/

Schweiz, Göttingen Universitätsverlag Freiburg/Schweiz un! Vandenhoeck un! ikonographische Studien ZU) weiblichen Gottesbild Alten Israel und
dessen Umwelt (Freiburg/Schweiz Göttingen Abschnitt „DieRuprecht 1984 539 (Orbis Biblicus et Orientalis 56), kart desakralisierte Erotik des Hohenliedes“ (ebd 656-—667) erstmals auf das Hld

Die Studie VO  e Müller, Ordinarius für alttestamentliche angewandt worden 1ST Das erwähnte Defizit betrifft die atsache, daß die
EKxegese Hamburg, nennt als ihre nA u{f „CINE freilich recht Stilitisti 1Ur die sprachliche e1te sprachlichen Bildes, Vergleichs
partielle Stiluntersuchung ZU. Hohenlied deren „eigentliches der etapher angehen kann, die Sache selbst jedoch für die das Bild
Interesse jedoch G1 umfassenderes SEIN, insofern der „Stil „als der Vergleich der die etapher steht nicht genügend den Griff bekommen

ann Dieses Defizit wird übrigens auch der Arbeit VO:  - deutlich Dieäasthetische Form nicht mehr un nicht WEN1SEI als die Larve
Daseinsentwurfifs gelten habe Für geht ämlich der folgenden wiedergegebenen „theologischen Ergebnisse wollen Sinne der
„Bilderwelt des Hohenliedes „Ausdruck sSe1INeES irklich- selbstgestellten „Aufgabe“ O.) ‚WäaT das Wirklichkeitsverständnis des Hld

aufzeigen, dabei die stilistische Methode jedoch ihre natürlichekeitsverständnisses SENAUET das „Beispiel nbewußt religiö- Grenze, die VON 308 reflektiert wird Im übrigen siehe hierzu
SEeIMN Daseinsaneignung“ (9) Methodisch geht der Vf nach C1ßENEM folgenden Auführungen
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des Hld ZUrL israelitischen 1mM Zuge seiner her un! Ricoeur“ (347-350). Liıteratur- un! Autorenverzeichnis schlüsseln den
Aufnahme in den hebräischen Kanon. SO nämlich und nicht anders ist maschinenschriftlich dicht geschriebenen, nahezu volumınösen Band auf.

Die Zuhilfenahme der texttheoretischen Verfahren bes vandie Nennung „Salomos“ In der Überschrift Hdl 5a verstehen. J)as
Hlid als Weiheitsschrift bedeutet: Am Hdl kann der israelitische ıhel- Dijk) dient Vf. grundsätzlich dazu „Die Kategorie der Textgemäßheit
hörer un -leser Entscheidendes über den an (‚ottes, des Gottes kann unter Zuhilfenahme texttheoretischer Einsichten uUu11lSs VOL wel
Israels, muıt der FEinstiftung der Liehe VonNn Mann un TAauU INn die gleich großen Gefahren schützen: Selbsttäuschendem Neopositivismus
Schöpfungswirklichkeıt, die (‚ottes Ist, un damıiıt her die gottgegebe- der der Aufgabe des sola scrıptura angesichts eines Relativismus ın
HE (‚esetze der Liebe VOIN Mannn un Frau lernen.? Das ist der Sinn, der Auslegung” (122) Iıe Kompositionsanalysen der behandelten
den das (wörtlich, nıicht allegorisch verstandene!) HIid 1m Rahmen des Mk-Abschnitte konzentrieren sich auf die Erhebung der Textkohärenz

un:! der semantischen Kohärenz ihrer Teile Dem Leser der Arbeithebräischen Kanons hat IDies ist kein „profaner Sinn  ob mehr, sondern
eın zutiefist religlöser, die Schöpfungswirklichkeit des (‚ottes Israels wird abverlangt, detaillierte Schritte mıiıt- und nachzuvollziehen.
betreffender. Im Rahmen des Kanons erhält denn zweitellos uch die Beispiel: 9,2-13 wird anhand folgender Textaufteilung analy-

qlert:alte numınose Metaphorik des HIid 1ne NeUuUe theologische Bedeu-
LUNg. „Diese Episode ist Aus 15 Kola zusammengesetzt: 7a.2h.2c.3.4a.4b.5.6.7.

Leider hat versaumt, auf diese Zusammenhänge hinzuweisen. 7b.8.9.10.11.12-13 nier den verba dicendi in ola und 1213 sind
eweils mehrere Subkaola eingebettet: 5hb.5c.7c.7d.11b-2.12b.12c.13-Sk 13 umfaßtET begnügt sich damit, auf die heutige Möglic  el aufmerksam
wel Sub-Subkala: 13b und 136 145e hat einen Sub-Subkolon, T Ummachen, “das Bewußtsein des Heiligen durch die Begegnung mıt dem

Schönen Leben“ erwecken (55) 1ne NEUCE, religiöse diese Einteilung e{was übersichtlicher machen, können einige Kola, DZwW.

Interpretation un! Verwirklichung der Erotik un! Sexualität auf der Subkola, bzw. ub-Subkola ın Kolonteile, Kommata, unterteilt werden:
3a.3b.5b.5c.6a.6b.8a.8b.9a.9b.9c.10a.10b.12ca.12cß.12c. 3c0:136D;Basıs des HIid liegt VO.  . seliner Themenstellung bis einem gewlssen

Grad Recht außerhalb sSe1INes Gesichtskreises. Seine theologischen Merkwürdig bleibt das Verhältnis VOIl Kompositionsanalyse un!
„Folgerungen“ gehen, geireu dem VOoO  ‘ ihm In die Prax1ıs überführten Redaktionskritik, wWas Beispiel Vo  >; 9,2-13 cstark au Nach

dem kompositionsanalytischen Nachwels „handelt sich bei dieserlinguistischen Ansatz, 1n 1ne Sal1Z andere Richtung. Nicht beim Hid
stehenbleibend, betont CL, daß auf der eınen Seıte ‚alles deskriptive Episode 9,9-13 einen semantisch kohärenten ext  68 (250
Reden VO.  - ott metaphorische Implikate enthält“, wobel auch theolo- doch wird dann aNgSCNOMMEN ohne entsprechende nalyse), daß

9,2-—8 „eE1In ın sich geschlossenes vormarkinisches Überlieferungsstück“gisch überholte, ja 1Ns Unbewußte verdrängte ältere Redeweisen VO  —
WAärl, das erst Markus mıt 9:11.12a.12b.13 redaktionell verbundender Gottheit eiwa VO kanaanäischen El) auf ‚we übertragen Warum können welıl semantisch kohärentewerden 511) daß ber auf der anderen Seıte bei dem geschilderten habe Episoden

Vorgang immer e1n „Als ob nicht“ vgl KOrTr , 1Ns Spiel 9,2-8.9-13) nicht vormarkinisch ‘einen Zusammenhang gebilde
haben?gebracht wird, das die notwendige m  ische Redeweise als iıne

letztlich unzulängliche, hben 1Ur analoge erweiıst (53) Das es ist, WIe Da sich äahnliche Unstimmigkeiten bzw. nicht einsichtige Urteile
selbst mıt der /Zitierung des Thomas VOIN Aquıin andeutet (54) uch ın den anderen Analysen finden, fällt dem Rezensenten die

Beurteilung der mıt ungeheurem Aufwand auch in der Verarbeitungkeineswegs DEUVU. Für das Hld selbst kann LUTFTFC erklären: ES „enthält
keine explizit religiöse Botschaft. Diese hat sich gleichsam In 1Nne der Sekundärliteratur) erstellten Untersuchung schwer. Beachtung
Tiefenstruktur seliner Sprache zurückgezogen Das Heilige ist 1INs verdient auf alle Fälle die Ortsbestimmung des Markusevangeliums

anhand VO  } 13 (in einer Sıtuation VOTL dem Tre Chr.) AuchSpielerisch-Asthetische transponiert” (54{, siehe oben abgesehen VOIN manchen Einzelanalysen wird INnall der BestimmungDas erwähnte Desiderat könnte un! müßte 1mM Binnenraum der
jüdischen und christlichen Ehe realisiert werden. Vor em ın der des Verhältnisses VOIl Nachfolge un! Zukunftserwartung 1ım Mk-Ev,
christlichen Ehe müßte viel ewußter auf ıne „Kultur der Erotik un! WI1e V{. s1e vornimmt, weithin zustimmen können. Die Kernsätze

lauten: „Der (Ort der Nachfolge ıst die Verkündigung des Evangeli-Sexualität“ hin gelebt werden: denn L1UT hier, ın der sakramentalen
christlichen Ehe, kann der Christ ott uch 1Im Medium legitim U: Die markinische Nachfolgevorstellung ıst zutie{fst christolo-
ausgelebter Sexualität als den erleben, der sich ihm ıIn seinem mensch- gisch begründet Die markinische Nachfolgevorstellung ist urch-
lichen Partner als die unüberbietbare Liebe schenkt. WEg auf die Zukunft ausgerichtet. Der christologische Rückblick wird

ufs (‚anze gesehen, ıst die hier besprochene Arbeit innerhalb STEeIis durch einen Ausblick ergäanzt. Der Gekreuzigte wird als der
ihrer Themenstellung sehr aufschlußrei: und kann eshalb jedem kommende Menschensohn erwartet. Hiıermıit ıst die rwartung des

machtvollen Anbruchs der jetz noch verborgenen, ber sicher kom-Interessierten LUTFrC wärmstens ZULI Lektüre empfohlen werden. Wuün-
menden Gottesherrschaft verbunden Ob für den einzelnenschenswert wäre lediglich noch Schluß ein der zitierten

Bibelstellen kommt, ihn als eınen der Auserwählten AdUS$S der SaNzZeEN Welt
Passau Zuünter Krinetzki retten (Mk oder sich als endzeitlicher Richter seiner schä-

INe  5 (Mk 8,38), darüber entscheidet die gegenwärtige ellung AB

Evangelium. Allein ın der Nachfolge ist das eil beschlossen“
München Rudaolf Pesch

Breytenbach, Cilhers: Nachfolge un! ukunftserwartung ach Markus. ıne
methodenkritische Studie. Zürich: Theologischer Verlag un!
e Anhang als Beilage (Abhandlungen ZUT Theologie des en un! Neuen
JTestaments, 7 kart 64.—

Mohr, Till Arend: Markus- und Johannespassion. Redaktions- un! traditiönsge-Die Münchener v.-theol 155 des südafrikanischen Autors „VEOT:
sucht iın ihrem methodischen Neuansatz ine Annäherung zwischen schichtliche Untersuchung der Markinischen un! Johanneischen Passıons-

tradition. Zürich: Theologischer Verlag 1982) 459 (Abhandlungen ZUTLChistorisch-kritischer Exegese un! Textwissenschaft herzustellen“ 433 eologie des Alten und Neuen Testaments, 70) kart 64.—
S1e möchte aus den Sackgassen der Markusforschung herausführen, Die Arbeit VO  w} Mohr ıst iıne Vo  - der Theol Fak der Uniıv.und ‚WarTr adurch, daß S1e „Schritte, die die Exegeten immer intuntıv
vollzogen aben, methodisch bewußt und theoretisch fundiert ausfüh- Basel aNSCNOIMMEN! Diss., die der V unter Vielhauer begonnen

und bei Cullmann abgeschlossen hatte S1e ist mıt 459 sehr
re  - wird‘ (14) S1ie untersucht die markinische Zukunftserwartung „n umfangreich, el ber Steis spannend, interessant und provozierend.ihrem Zusammenhang mıiıt der Nachfolg: (15) 50 die knappen Hın-
welse ın nä Die Problemstellung“ (1 1-15) Ihr jel ist ‚7 die den mk und joh Passionsberichten zugrundeliegen-

den Traditionen eruleren und deren beiderseitige BeziehungenDie übrigen Paragraphen gelten folgenden Schritten: B eihoden der näher bestimmen, die sich als Parallelüberlieferungen erwelsen. DasMarkusforschung“ CR Das Markusevangelium als episodische Erzählung“
„4 Kompositionsanalyse un! Redaktionskritik“ (85—132), 5 Das richtige Hauptgewicht seliner Untersuchung liegt TEUNC. ın der Rekonstruktion

Hören auf die Botschaft der geheimnisvoll-kommenden Gottesherrschaft In der Redaktions- un Traditionsgeschichte der mk Passionserzählung,
Markus 4,1-34 bes 111 2123 DA 133-190), „6 Jüngerunverständnis ın arkus uch WEl der Titel sich 1ıne gleichgewichtige Behandlung der joh

erwarten äßt SO sind uch die Analysen der Mk-Tezxte wesentlich„14-21“ 191-—-206), i Nachfolge In Markus „34-9,1“ 207-279), „ Ö Zukunftser-
wartung In Markus 3,1-37 bes 01333239° (  y „g Nachfolge und ausführlicher un! diffiziler als die der joh
Zukunftserwartung“ (331-339). Dreı Exkurse gelten: - Vormarkinische amm- In der Einleitung bespricht Methodenfragen und gibt einen
lungen und Spruchreihen“ 40-—34: 99 Probleme der vokabelstatistischen gerafften Überblick ber den an der Forschung ZULC Mk-Passion nicht der
Methode‘ 44-—-346) A ‚Texttheorie' un! Hermeneutik bei Flacius, Schleierma- Joh-Passion (11—43) Der Hauptteil umfaßt die nalysen IE

4,1-16,8 pal Joh un:! ist ıIn Unterabschnitte gegliedert 45-—403) Im chluß
Vgl azu Childs, Introduction the Old Testament Scr1iıpture, London werden die Ergebnisse och einmal zusammengefaßt und die VOTausSSeBaANSE-

5/3-576. NnenNn nalysen a  et 4 Abkürzungsverzeichnis (429) e1in sehr
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umfangreiches Liıteraturverzeichnis 431-—457) und der Lebenslauf des VT wiederhalt und verschiedener orm vollen Vertrauen auf SEC11EeN
beschließben die Arbeit himmlischen ater In SCILET Vollmacht wollte ST den alten Tempe!l bildlich

gesprochen niederreiben und TEl agen Sd11Z aufbauen )DerAls Ergebnis SC1INeEeT Analysen stellt heraus: 9 hatte Tod wWarTe für ih; nicht das Letzte das FEnde Jesus schaute darüber hinaus auf dieumfangreichen, schriftlichen Passionsbericht ZUrLC Verfügung, der Herrlichkeit Reiche (sottes als der lebendige Menschensohn und
bereits 1nNe vormkn. Überarbeitung (B) aufwies un SE1INeEeT D. (GGottessohn erneut VO. (Gjewächs des Weinstockes trinken werde der (GGemein-
Gestalt E mıt der VO  e den Synoptikern unabhängigen vorjoh. Leidens- schaft m1T al den Vielen deren Erlösung den Tod SEP1IMN werde

(427)geschichte wesentlichen übereinstimmt 404) Das bedeutet
einzelnen Dıe Bearbeitung E{ durch Dieser (unbearbeitete) vormk

Langbericht wurde der hellenistisch judenchristlichen (jemeinde VOI) Der unbearbeitete vormk Langbericht Er erzählte die
Salbung Jesu Betanıen den Einzug Jerusalem mıT gleich anschließender Lehrer der der Katechese verwendete bearbeitet [)Das geschah besonders

dadurch daß sehr wertvolle Traditionen einfügte, 1€ M ZTempelreinigung un! Zeichenforderung:; die Feler des Letizten Abendmahles m1T besseren Verständnis der Leidensgeschichte Jesu nicht INISSEIN wollte SoVorhersage des Judasverrates und doppelten Zeichenhandlung mıt der hat er der Passionsgeschichte 80081 32—34 1116 eCcUue Einleitung gegeben un!Jesus SE116MN unmıttelbar bevorstehenden Tod als Selbsthingabe für die Vielen
ankündigte Jesu Gebet Getsemanl, bei dem die Jünger schliefen un! ihren besonders die Erzählungen VO  - der Besorgung des Keıttiers (11 2—7) der Findung
Herrn allein lieben die Gefangennahme Jesu, die Urc den Verrat des Judas des Paschamahlsaales (14 12-16) un! der Verleugnung des Petrus eingebracht

vgl die detaillierte Darstellung der Redaktion 411) Der Redaktor fühlt sichermöglicht wurde die Flucht der Jünger die Verhandlung VOT dem Hohen uch als Christ grundsätzlich och dem udentum verbunden eın Denken 1SstPriester mıt dem Selbstbekenntnis Jesu und SC1INEeT Verurteilung AD Tod stark (LXÄX verwurzelt eın besonderes Anliegen 1st ZEC1ISEN daß sichGotteslästerung: die Verhandlung VOT Pilatus mıl dem Bekenntnis Jesu, „König
der en SC11 Geißelung un! Verspottung Jesu als y  Önı1g der Juden Jesu Leiden die Schriften rfüllt haben Daneben n 11 ber uch intfach die

Leidensgeschichte Jesu „mMi1t den geheiligten Farben des ausmalen und dieKreuzlgung, Grablegung durch Josef VOIN Trımata Erscheinung des Aufterstan- Passıon mıT gepragten Vorstellungen des udentums verständlicher machendenen VOTLr Marıa Magdalena (vgl die detaillierte Darstellung VO.  . 404) I heser (412) In SC1I11E6I Christologie S1e Jesus als Menschensohn, vollmächtigen(unbearbeitete) Langbericht tammte AUuUSs dem judenchristlichen Milieu der
Jerusalemer Urgemeinde enn saämtliche Traditionen spielen und Jerusa- Herrn un! Lehrer, als (sottessohn theios aner) der SIN Leiden Gehorsam

gegenüber (‚ottes Willen treiwillig auf sich Nnımm: Durch SC Blut wird der (>+1015lem außerdem sind UOrt der andlung WIe die handelnden Personen cselbst häufig Bund aufgerichtet un! vollzieht sich die Erlösung Jesus 1ST auch das vollkomme-
38l unı glaubwürdig angegeben Wäl ursprünglich aramäisch abgefaßt Paschalamm, das sich hingibt die Errettung un! das eil der Endzeitworauf 61116 Fülle VOIN Semitismen, der Gebrauch des un! aramäisch-
hebräische Sprachreste hinweisen Die erhaltenen Traditionen sind verwirklichen DIie Zeichen eım Tode Jesu künden „daß sich der Welt

T: des Todes Jesu 61n Gerichtsgeschehen und 1116 Neuordnung VOIN eschatolo-wesentlichen historisch zutreffend Als christologische Titel spielen 1Ne gischen Diımensionen abspielt Ja der Menschensohn bald wiederkommenesslas „König der Juden Menschensohn: „Sohn des Hochgelobten  me wird heißt wach SC111 un! beten, Jesu Vorbild nacheifern un: ihm ach dem(;erade der uletzt genannte Titel 1ST Iso keine bernahme des Sprachgebrauchs
der hellenistisch judenchristlichen Gemeinde, sondern Iteste Tradition der Vorbild der Jünger und der salbenden Tau als Önıg willig und mıt Freuden

Jerusalemer Urgemeinde WOTaus folgt, „daß WITLT U1l VonNn der Christologie der dienen und gute Werke VOo.  ringen sich aber auch Judas un! Petrus als
warnende Beispiele VOT ugen führen Die Bearbeitung VO:  e durch fehltJerusalemer judenchristlichen Urgemeinde bisher en unzureichendes Bild bezeichnenderweise der vorjoh Tradition, Wäas als Bestätigung für die Analyseemacht en Schon ler MU: sehr früh neben dem esslas- un! Menschen- gelten annsohntitel e11Ne WE uch och eintfache Sohneschristologie Ansatz

gebracht werden“ Das Skandalon des Kreuzes wird durch das at| Bild hat den durch bearbeiteten Passionsbericht
VO. teidenden Gerechten Ps Za und 69 ZUB Ausdruck kam bestanden der ihm schriftlich vorlag, beträchtlich verändert (vgl die Aufzählung der
Daß INa speziell auf Ps 22 zurückgriff hatte se1iNen Grund darin, daß „Jesus umfangreichen mk Eingriffe 414) Am stärksten hat Mk 11 { eingegriffen
selbst SC1I116T außersten Not ott mı1ıt den orten VO Ps F schrie (Mk Durch den Einschub VON Kap 12 un! 13 hat die Passionsgeschichte (B stark
15 34a) 406) zerdehnt Um annn ber die alte Einleitung VONn (mıit der Salbungsgeschichte)

Dieser Passionsbericht liegt aber nicht UT der VO  - bearbeiteten wieder tärker die eigentliche Passionserzählung heranzurücken, hat S16
Fassung zugrunde, sondern 1St uUu1ls5 uch als Parallelüberlieferung ach Kap 12 un! 5 173 eingebaut unı damit Passionserzählungder Passionserzählung erhalten, die Joh aufnahm un! bearbeitete Dabei War der eröffnet kın welılterer gravierender Eingriff War die kErsetzung der aus Joh

Evangelist och günstigeren Posıtion hinsichtlich SECe1INeTr Tradi- erschließenden — Erzählung VOI der Erscheinung des Auferstandenen VOTL Marıa
tiıon als Ihm stand die pP-Schicht direkt ZUr Verfügung, hne die Magdalena durch den Aufbruch und Aufruf ZUTFC Heidenmission ı 16, 8b-|
sekundäre Überarbeitung und Erweilterung durch „Joh hatte also äalteren elche theologischen Absichten mıiıt al] diesen Änderungen, krgänzungen,Passionsbericht als MkT DIie Beweise für diese These sind der gleiche Auslassungen, Umstellungen eiCc. verfolgte, legt zusammenfassend
äaußere Umfang, der Inhalt mıt oftmaligen Übereinstimmungen bis den dar, das aufzuzählen ler nicht der Platz ıst Nur CIN1SE StichpunkteWortlaut hinein und die ganzen och gut erkennbare Anordnung der Stücke enannt Ende des Tempels, damit Verwerfung Israels als des alten Gottesvolkes
bei un! der vorjoh Tradition Außerdem fehlen der vorjoh Tradition gerade un! Schaffung des /Zugangs ott für alle Völker (nicht Aur für die Heiden,
JeENE Stücke, die der Passıon VOI der stammen Dabei stellt sich sondern uch für Israel aber hne Prärogative dem universalen

heraus, daß die vorjoh Tradition manchen Punkten 6111e größere Gottesvolk) Entapokalyptisierung der Parusieerwartung Zusammenhang mıt
Ursprünglichkeit verrat als 1Sst also nicht eintfach miı1ıt der vorjoh Passlıonser- der „Stunde des Menschensohnes die sich der Passion und Auferstehungzählung identifizieren. „Vielmehr cheint der aramäische Passionsbe- ereignete; Zeichnung Jesu als deuterojesajanischen Gottesknecht wodurch
richt schon sehr früh auf ‚Wel verschiedenen egen weiterüberliefert worden besonders die soteriologische Bedeutung des Sterbens Jesu herausgestellt wird
SeE1IN bzw. bei dem Übergang den hell Sprachraum ‚WeIl verschiedene
Übersetzungen i111S Griechische erfahren haben“ Zu wird SA auf dem Untersuchung ıst WIe ich schon sa  e, hne Zweifel
Wege ber den Kreis der SOß Hellenisten Jerusalem und ber B“ gelangt SCNHINMN sehr interessant un! zugleich provozlerend Miıt ENOTINEN el
(408) während der Evangelist der ach Joh 19 NLA 18 15 mi1t Z 24 Jerusalem hat speziell die Perikopen untersucht und el das Nwohnhaft SEWESEN Wäl, „direkten Zugang der entsprechenden
Leidensgeschichte hatte“ Freilich NımMmM): daß Joh auch die Syn Kepertoire der exegetischen Methoden eingesetzt besonders auch

sprachlich stilistische Beobachtungen Er kommt t{wa ähnlichengekannt habe nen gegenüber bringt Trad Kenntnisse und Ergebnissen S16 schon VO  } Dormeyer und Pesch) erarbeitetInformationen Sicht Von der Passıon völlig ABr Geltung; Ja,
1l offenbar die Syn nicht WENISEN Stellen .ZEN, vertiefen un: mıt wurden, auf den SC1INeTr Einleitung speziell hinweist Gegenüber

Korrektiv versehen Da un! die vorjoh Passionstradition früheren überzogenen Versuchen, die mk Passionserzählung
Paralleltraditionen sind sieht sich berechtigt, die vormk und seltener die mehr der WEN1LSET als redaktionelle Bildung des Evangelisten
vorjoh Tradition anhand des jeweiligen Parallelberichtes bzw verstehen der War diverse Traditionen miteinander verbunden und
korrigieren (zZ bei der Salbungsgeschichte dem Tempelwort Anschluß bearbeitet ber auch kräftig EIßENE Akzente gesetzt hat Z  1 der V{ Edie Tempelreinigung, der Ostererzählung)

Iheser ursprüngliche Passionsbericht der SC1I1NEeN „S1Itz en den vieler Hinsicht überzeugend auf daß sich Markus auf umfangrei-
chen, zusammenhängenden Passionsbericht tutzen konnte, dergottesdienstlichen Versammlungen VoNn Haus Haus  \ Apg 2,46), der bereits SC111EN frühesten Stadien relativ ausführlich WäalKatechese für Neueintretende oder i Herrenmah!l gehabt haben Mag — legtsich hier nicht fest weist „hohen Trad historischer Glaubwürdigkeit”“ uch WEeNnNn nicht jeder Exeget diese Ansicht teilen wird hat der V{f

(426) auf, daß Uu1ls nicht NUr gute Informationen vermittelt, WIe ZU doch wichtige Anstöße gegeben über die nachzudenken sich
Prozel) Jesu kam sondern uch „C1NE: hervorragenden Zugang ZUE historischen Natürlich wird INa  — bei der Zuteilung einzelner Verse oder Versteile
Jesus ermöglicht“ (426 Diese Tradition überraschend „‚Nicht TST die den verschiedenen Schichten manchmal anderer Meinung SC1HH
Urgemeinde glaubte un verkündete Jesus als den T1STIUS Er selbst tTrat miı1ıt das hängt mıt den sprachlichen un! stilistischen Beobachtungenmessianischen Anspruch auf den durch den Menschensohn- und
Gottessohntitel klar VON weltlich politischen rwartungen absetzte Dadurch Zı ININEN, die ihre CISENE Problematik haben doch sind viele SE1INeEeT

Analysen überzeugend kinige Bedenken hege ich allerdings angesichtserregte WENLISETI bei den Kömern als vielmehr bei den jüdischen Oberen
Anstoß Anstoß der SC1INeEeT Ablehnung un! Verurteilung führte Wie die der Zuversicht mıT der die historische Zuverlässigkeit dieser vormk
großen Propheten (sottes Alten Testament wußte uch Jesus Wer WäarTlTr und Tradition, insbesondere die VO  - einschätzt Hier scheint
welchen Auftrag auf Erden hatte Für die Wahrheit sSe1NeES Anspruches un! manchen Fällen vorschnell urteilen hier wird uch nicht selten
SeE1INeTr Aufgabe War bereit den Tod auf sich nehmen Er kündigte ihn historisierend un psychologisierend argumentlert
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Dazu ein1ge Beispiele: Der Abendmahlsberich (18—-21) 22-295, der älter überhaupt seine nalysen den joh Perikopen zuweilen recht pauscha!l sind
se1in coll als die paulinische Abendmahlstradition In Kor II „entstammt der unı andere Rekonstruktionsversuche der vorjoh Tradition WIe die VoNn Fortna,
Jerusalemer Urgemeinde, da 11UFLF die Teilnehmer des etzten ahles Jesu diese Boismard-Lamaouille, Boyd aum der überhaupt nicht orte kommen! In
seiıne orte, deren Echtheit auf Grund mehrerer klarer Indizien nicht mehr ir£ das oGuv-historicum:; Aa als Attribut verwendete mıiıt Artikel versehene
gezweifelt werden kann, überliefert haben können (212) |)ıe Hıstorizität Substantiv“ (E. Schweizer) in NALÖLCKN DWPOG; das elatıv weiıte Auseinander-
der rage des Hohenpriesters Jesus Höhepunkt der Synedriumsverhand- stehen VOI Prädikat un Subjekt ın AEYEL NALÖLGKN KTÄA.} WT} als Fragepartikel;
ung: „Bist du der €ss1as, der Sohn des Hochgelobten“”, die häufig mıt dem EKELVOC als „selbständiger personaler Singularis“ (E Schweizer); ın 265
Argument In Tage gestellt wird, daß dafür keine ausreichenden Zeugen gebe, historicum: die bei Johannes beliebte Wörtertrennung ın HV dE WULOV ‚OTWG
da die Jünger ja nicht anwesend 1, verteidigt wWI1e folgt „Dıieses Argument EKELVOG; die Wendung NPVNOOTO KaLl ELITEV. die 1Im Grunde dem joh ÜnEKpLON Kal
entfällt, da nicht einzusehen ist, die Mitglieder des Hohen ates, die EITEV formal entspricht. Fac DDie Verleugnungsszene hat Johannes bereits
der Verurteilung Jesu welcher Art die Verhandlung uch Immer SECWESECI seın vorgefunden das zeigen die unjoh Orter un! Ausdrücke aber hat sie
mag beteiligt In der Auseinandersetzung mıt Juden und Christen und bearbeitet und seinen theologischen Anliegen dienstbar gemacht Auf diese
ihrer eigenen Rechtfertigung die Jesus gestellte rage un! se1ne Antwort vorjoh Erzählung gehen ann uch die Sy!! Finflüsse zurück.
darauf verschwiegen haben sollen, zumal unter den Ratsmitgliedern auch Diese Beispiele, die iıch noch vermehren lieben, zeigen also den
Sympathisanten mıit Jesus egeben en IMU| Iie Synedristen mußten sich Vor
dem Vorwurf des zunächst och auf Jesu e1te stehenden Volkes un! ach Einfluß UNsSeIelr späteren SYyn; das spricht nicht afur. daß die vorjoh
()stern der sich Jesus als esslias bekennenden Juden, s1e hätten einen Passionserzählung ebenso alt ıst wI1e die vormk Ist das richtig, dann

wird uch die Methode M.sS fragwürdig, ein1ıgen Stellen mıt HilfeGerechten ans Kreuz geliefert, rechtfertigen“ uch die Antwort Jesu
den Hohen Priester, die AdUuUSs einer Kombination VO  - Ps.1 10,1 und Dan IS besteht der vorjoh Tradition rekonstruieren. Insbesondere gilt das für
un: die deswegen in der Liıteratur häufig einem fortgeschrittenen Stadium 16,1-3, iın ursprünglich ıne Erscheinung des Auferstandenen VOL
christologischer Reflexion zugeschrieben wird, verteidigt mit folgendem Marıa Magdalena Tzählt worden se1ın soll entsprechend Joh 20,11b-18
Argument: „Die Behauptung, nicht Jesus, sondern TST die spatere Urgemeinde und die durch den Aufbruch un Aufruf ZUTETC Missıon ıIn 6,6.7.8b-d
habe Zzwel atl Stellen zusammenfügen können, hält keiner kritischen Prüfung ersetzt en csoll /Z:war dürfte Joh 20,11b-18 FA vorjoh Bericht
stand Und meint INa ernsthaft, eine Gestalt wIıe Jesus, die VO:  - Kindheit
gewohnt WAaäTrT, sich mıiıt den Schriftgelehrten auseinanderzusetzen, hätte nicht gehört en ber ob hier iıne alte Tradition vorliegt, ist doch sehr

Taglic Manches spricht dafür, daß diese Szene Mt 28,9f voraussetzt,reflektiert?“
Ja [al hat manchmal den Eindruck, daß der ‚7E etwas chnell die das ın der vorjoh Tradition weıter ausgemalt vgl das Moaotiıv des

Gärtners) und VO  3 Johannes überarbeitet wurde.Anwendung der historisch-kritischen Methode hinter sich äßt und
Zum Schluß sSel vermerkt, daß nicht wenige Schreibfehler, besonders beisich der historischen Fragestellung zuwendet. griechischen Wörtern und ler speziell bei den Lautzeichen und zenten,Ebenso fragwürdig erscheint mM1r die These M.S, die vorjoh Pas- stehengeblieben sind Weıtere Korrigenda: 79 11,8a:;sionsgeschichte sSe1 gleich alt WIe die (vor-vor-mk) Tradition P ja 117 Mt Mk: 251 un: jeweils 18, sta E 270

noch ursprünglicher. Ich bin WäarTr nach WI1e VOT mıiıt ihm der Ansicht, 93 Z Z DE 774 14,65 14,16; 360 63 13)
daß Johannes nicht die Syn, sondern 1Ne eigenständige Passionserzäh- 9,34b.35 sta 8,34b.35 Ungewöhnlic ist das wiederhalt vorkommende
lung verwendet hat, die uch manche gute alte Tradition enthalten „unüberzeugend“.
mMaß. ESs zeigen sich ber ın dieser vorjoh Passionsgeschichte Spuren DIie ben ausgeführten kritischen Anmerkungen wollen freilich den
SYI} Einflusses und ‚WarTr der uUu1lSs geläufigen 5 EVV, besonders des Wert der Arbeit M.sS nicht 1ın Frage tellen S1ie sollten 1LUFr euUlc.
Lk-Ev wWIe ich iın meiner Untersuchung „Die Passionsgeschichte 1 machen, daß uch mıt selıner Untersuchung nicht alle Fragen
Johannesevangelium“ aufgezeigt habe, die iıne frühe Ansetzung des diesem komplexen Thema gelöst sind bzw. manche Probleme noch
vorjoh Passionsberichtes nicht zulassen. intensiver behandelt werden mussen. | D lohnt sich jedenfalls, sich

Eın gutes Beispiel scheint m1r die Salbungsgeschichte se1nN, die dazu VoO  } ihm Anstöße geben lassen.
ausführlich analysiert( Schon der Umstand, daß die Tau die Füße Pegnitz %. on DauerJesu salbt, ist nicht gerade selbstverständlich hält das freilich für das
Ursprüngliche; erst habe aus einer Salbung der Füße ıne solche des Hauptes
gemacht „‚vermutlich 1m Blick auf die at] Vorbilder VonNn Königssalbungen“”, Was
ihm „1M Kontext der Einzugsgeschichte wichtig war Jesu Mess1lanıtä
B  1 werden lassen“ och ungewöhnlicher ist, daß die Tau die Synopsıs of the Four Gospels in Greek. Arranged according the 1 wo-
Füße Jesu gleich wieder mıiıt ihren Ha dren abtrocknet. Diese „unsinnige” un Gospel Hypothesis and edited Dy rch rd. ohn Bernard OSB Göttin-
zugleic „unschickliche  . (aufgelöstes Haar!'!) Handlung äaßt sich m. E& 1Ur SCn Vandenhoek Ruprecht 1983 342 Sn Lw.
dadurch erklären, daß die Sünderinerzählung auf die Betanienerzählung [)as angezeıgte Werk B Orchards, das den Evangelientext der vIer
eingewirkt hat (vgl azu meın Buch „Johannes und Lukas“”, Würzburg 1984, neutestamentlichen Tradenten einer fortlaufenden synoptischenbzw. 126-206). Antiquarische der psychologische Hinweilse, die schon früher Folge kombiniert, ist der zweıte einer auf drei Bde geplanten Seriegegeben wurden, machen die Sache nicht verständlicher,. uch nicht die Erklä-
rung M.s: „Wenn die Tau mıiıt ihren Haaren Jesu Füße ‚trocknet nımmt S1Ee ZUTI „LÖösung des synoptischen Problems“. Während der erste Bd

Matthew, Luke and Mark, The Griesbach Solution LO the Synopticlediglich das Viel-zu-Viele der Salbe WESB, das e1in echtes Gefühl des Wohlbefin-
ens weder ın andalen och auf einem Liegepolster hätte aufkommen lassen (Question, Manchester 19706, die Begründung jefert, bringt der vorlie-
können“ (134) Im übrigen War der vorjoh Salbungsbericht dem mk durchaus gende zweıte Bd die Ausführung.!
nicht ähnlich, w1e annımmt. Im vorjoh Bericht fehlte nicht NUr der Name Ihr geht e1nNn Inhaltsverzeichnis, eın Vorwort, ıne Einführüng mıt dem
des Gastgebers aus 14,3 „51mon, der Aussätzige“ der ach auf „alte, Thema: Synopsen genere. un die etzige Ausführung und schließlich ıne
historisch wertvolle Überlieferung“ zurückgeht; enthielt Namen, die Perikopenliste der Evangelien-Parallelen VOTaus. Die Einführung ber die YNODpP-nicht kennt (vgl. meıne Analysen ın „Johannes un Lukas“ 151—-166), nämlich SE}  _ ist ın englischer und deutscher Version vorhanden. Der Klappentext des
Marıa, arta un! Judas Speziell für die Ursprünglichkeit des Namens „Judas“ ın Umschlags informiert darüber, daß die deutsche ersion Von Stoldt
der vorjoh Erzählung spricht die Tatsache., daß sich 1m Ev wiederhaolt Fälle stammt, während e1n Beipackzettel des Verlages auffordert, die englische ersion
finden, Personen, die ıIn firüheren Traditionen och T1, konkrete als maßgeblich anzusehen, weil der Verlag VOIN der deutschen keine Kenntnis
Namen erhalten haben, hne daß s1ıe sich auf Johannes zurückführen lassen (vgl. gehabt habe.* Den Abschluß des Bdes bilden der Textkritische Apparat und ıne
z B Petrus un! Malchus In der Erzählung VON der Verhaftung Jesu die ıste der expliziten Bibelzitate ın den Evangelien. Zu dem Textkritischen
Formulierung 1000aC "IOKApıOTNC kommt 1Ur hier un! Joh 14,22 1mM Ev. VOT'; Apparat gibt jeweils eine kurze Einführung und Beschreibung“ auf Englisch
SOoNs nämlich ın 6,71; 13,26; 132 schreibt Johannes ’1005aC ZUuL®VOC 'IOKApLOTOL un! Deutsch, die der „Inkriminierung“ durch den Verlag offenbar entgangen
(— nNc); uch die weıtere Kennzeichnung des Verräters mıt Ala TOV WOAONTÖV QUTOV ıst sind. Der Umschlagtext informiert wieder, daß die deutschen Versionen VO:!  y
unjoh, da Johannes sonst fast regelmäßig gic SK sagt; schließlich weist der Stoldt stammen.
Kommentar, den der Evangelist 1m folgenden Vers gibt, den Namen als vorjoh Fußend auf Belegen, WI1e sS1e ın seinem ersten 88{) gegebenAu!  75 Eın welteres eispie. unter mehreren anderen bei dem sich SYNN, hat, nımmt die Entstehung der Markus-Version aus Matthäus undspeziell wieder Einfluß ze1lgt, ıst die Erzählung VOI der Verleugnung des Petrus
(vgl. die Tabellen ın meinem Buch „Passionsgeschichte“ 93{ff und die Auswertung Lukas In der Tat lassen ich ein1ıge Belege eltend machen, bei
der joh Parallelen 9711) schreibt freilich diese Szene bei Joh dem nachjoh denen die Markus-Version WI1Ie die Kombination dus Matthäus und

Lukas aussieht. Das Textdefizit der Markus-Tradition muß dann aufRedaktor Zı VonNn dem uch Kap Ar stammt Dafür gibt aber keine
stichhaltige Begründung. Der Jünger, der Petrus den Zugang A Hof des
Hohenpriesters vermittelt 15 ıst nicht der „Lieblingsjünger” aQus Joh AA (der 1982 veröffentlichte bereits: AA ynNopsis of the OUur Gospels In New
„Konkurrent“ des Petrus) (vgl. Dauer, Passionsgeschichte 73{1) Die unjoh Translation, arranged according tOo the Two-Gospel Hypothesis”, Mercer Uni-
Sprache, auf die (277 miıt Anm verweist, ıst eın Zeichen nachjoh versity Press.
Redaktion, sondern 1nwels auf den r ] Bericht eINZIg VOÖpaKU findet sich Im Druck sind Fehler verblieben: lies: Evidenz-Element. lies:
ıIn Kap SE den der Evangelist kunstvoll das Verhör Jesu gelegt hat Daß die auf einen Appendix.
Verleugnungsszene vorjoh ist un VOINl Johannes bearbeitet wurde, wird beson- Die Übersetzung ıst streckenweise deutsch-unidiomatisch wörtlich, anderer-
ders den joh Spracheigentümlichkeiten deutlich, die sich speziell ın den se1ts unbegründet frei 313 Das englische „Oorganızation” ist nicht bedeu-
Überleitungsversen 17 un! 25 finden und auf die gar nicht eingeht (wie tungsgleich mıt dem deutschen „UOrganisation”“. 1eS: Anlage.
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redaktioneller „Ausscheidung beruhen Die Problematik dieser ext- Diesem Wortlaut STe bel arkus e1INe Satziolge gegenüber
Theorie beschreibt un begründet der bereits genannten „ IN Wahrlich ich 5d5e Euch daß alle Verfehlungen un! Schmähungen den
führung Söhnen der Menschen vergeben werden, WEeNNn 5S1C, welche Art auch schmähen

„entweder Markus der Wenn Der jemand schmäht den Heiligen e15 hat keine Vergebunggeht davon dus daß „jede Synopse die CGWIEC Zeıt hinein, sondern 1Sst ew1lgzellger Verfehlung behaftetLukas eI Matthäus) als Mittelform zwischen den beiden anderen as bietet L1UT z08! Relativsatz Gefüge und einfachen Aussage SatzEvangelien wählen Er Schli1e sich der Auffassung Und jeder, der Wort den Sohn des Menschen reden wird dem
Dungans nach der „der Verfasser Synopse BEWI1ISSEC Urteilsent- wird vergeben werden Dem ber den Heiligen e1s5 Schmähenden wird
scheidungen treffen“ hat, „die unweigerlich 6In Vorurteil nicht vergeben werden
zugunsten der Theorie un! Ungunsten der entgegengesetzZ- Die Matthäus Version WIC angedeutet inhaltlich e111e€ Doppelung der

Aussage Auf den ersten Blick könnte E111€ Differenz der Aussage der beidenten ‚Jeder einzelne hat die Freiheit die ahl treffen entspre-
chend SECE1INEIMN EISENEN Urteil“ fährt tfort hne SIEe und welltlere Satzfolgen estiehen Verfehlungen (konkrete aten) und Schmähungen erbal-
treffen sel unmöglich, „rational vorzugehen „Der Wunsch, NCcU- inJurıen) stehen den Schmähungen des Geistes, mıiıt dem die Menschen als

vernunitbegabte Wesen VO: Schöpfer ausgestatt sind gegenüber Der genanntetral SE1IN unpartelisch“ SEIN, „obgleic sich lobenswert 5a12 „Geist‘ WarTe unterschieden VO. „Heiligen e15 den die anschließende Satz-unmöglich realisieren für das Studium des synoptischen folge nenNnn!
Problems bestimmten Synopse.* Wenn dem wirklich 1Sst un jede In dieser zweılen Satziolge wiederum bleibt die rage WerlTr „der Sohn des
Hypothese der Theorie grundsätzlich gleiche Berechtigung hat Menschen ıST Im Falle der Umschreibung der Person Sinne der semı1(11-
nach CISECNEIN Urteil arranglert werden ann dann hbleibt doch schen Idiomatik® der Hoheitstitels Jesu stünden Jesus und der Heilige
gleichgültig, welche bevorzugt wird natürlich wieder nach CISENEM .e1s5 als die Adressaten des abwertenden ortes einander gegenüber Auffällig

WäaTfe allerdings für den Hoheitstitel daß Herabwürdigung straffrei bliebeUrteil! Nur WIe qualifiziert ist 00 solches Urteil? Die historischen
Evangelien Autoren hatten nicht die Möglic  el sich nach dem Vom Semitischen her ergibt sich jedoch och C111 welltleres Verständnis des

epigonalen Urteil richten! \ erscheint darum Taglic ob e1inNn Ausdrucks „der Sohn des Menschen Die Determminatıon ann generisch
emeınnt SC Dafür spricht auch der idiomatische Wert des ortes „Sohn alsolches Verfahren wissenschaftlich erfolgreich SEC1IMN kann Kennzeichen Individuums Der Sohn des Menschen bedeutete ann viel

Tatsächlich gibt mıiıt SE1INEeN Prämissen die Forschungssituation „der Mensch Sinne VOI „C1M Mensch“ als Klassifizierung Schmähungen
wieder ber selbst verfährt dr nicht subjektiv WIEe die obigen VOI Menschen un! Heiligem e1s5 sind ann die Kontraste
Zatate nahelegen könnten Auf bzw XVa nennt immerhin Nun 1ST aber uch die bloße Bezeichnung VOoON „Geist“ Sinne VOIl „Heiligem
allgemeingültigere Krıterien nach denen die Perikopen Einheiten Geist“ neutestamentlich nicht ungewohnt VOT em der Apokalypse un! der
bestimmt Er Iragt nach Einheitlichkeits Maßstäben formaler un! Apostelgeschichte, aber uch CIN1ISEN Evangelien Stellen, speziell

Matthäus Evangelium och Z 43 Dann bringt der Text VO.  - 1A2 32inhaltlicher Art
der Verfasser Synopse notwendig z08! Theorie Vorurteil synthetischen bzw. explikativen Parallelismus ZU. voraufgehenden Vers: der

e1s5 wird spezifiziert WIe uch die menschlichen Adressaten der Schmähungen,muß 1st durchaus kritischen Nachfrage bedürftig ebenso die Strafdauer. ES liegt demnach e1InNn Überlieferungsblock mıt
Wenn das vertikale oder horizontale Parallel Arrangement Vo  > lTexten typisch semitischen Stilkennzeichen VO.  z Daher verdient uch das Verständnis
Vorurteile verursacht dann liegt dies nicht unbedingt dem Tatbe- VO: Semitischen her als ursprünglicher den Vorzug
stand der bloßen Textzuordnung Der Vergleich paralleler Perikopen Markus 3.28f bietet e1I1le ersion hne explikativen Parallelismus ıne
bedeutet War sehr wohl 1116 Entscheidung mindestens literartechni- Erwähnung bzw Spezifizierung der menschlichen Adressaten VOIN Schmähungen
scher, jedoch nıcht selbstredend quellentheorie etablierender Art fehlt während dem „Jegliche (SC Schmähung) e11le wortreichere Erläuterung

„WEINN S1C, welche Art uch (SC schmähen)  20 hinzugefügt ıst Ebenfalls dieAndernfalls mußte bereits 08l solcher Versionsvergleich weil unzuläs-
Strafdauer hat wortreicheren Ausdruck gefunden der dem entsprechendenS18, unterbleiben Es werden bei dieser Argumentatıon Entscheidungs-

ebenen verwechselt Handlungs Entscheid liıterartechnischer Ent- Wortlaut bei Matthäus inhaltlich äquivalent 1st Lexikalisch bleibt bemerkens-
wert daß TÜr die Schmähungs Autoren, „die Menschen bel Markus die semn

scheid un! Theoriebildungs Entscheide sierende Wortverbindung „die Söhne der Menschen“ sSTe
Literartechnischen Anfragen muß sich indes jede Synopse stellen In der ukKas--Fassung erscheint das generalisierende „jeglicher” nicht bei der

Hinsichtlich der Brauchbarkeit verdient 7zweifellos die horizontale verbalen Formulierung des chmähens, sondern als pronominales Äqu}valent für
die Schmähungs--Autoren uch Lukas bringt WIe Markus DUr das AquivalentPartıtur 5Synopse den Vorzug [)as Ersetzen der wörtlichen Parallelen

durch „Wiederholungszeichen (durchlaufende Linıen) macht selbst ZU explikativen Parallelismus des Matthäus Mıt Matthäus stimmt as der
die kleinsten Abweichungen mı1T Blick überschaubar die SONST Nennung der menschlichen Adressaten „Sohn des Menschen überein uch 1sT

die ersie Verdikt Formulierung „(e1n) Wort reden SYNONYIN parallelsehr rasch übersehen werden Durch die Anwendung dieser ‚Wieder- aus, während 1es bei der zweıten nicht gilt weil Lukas das duSSaße-holungslinien uch auf Wortteile sind selbst potentielle Abbreviaturen spezifische Verbum „schmähen Sinne stilistischer Varıation vorzieht und
mıiıt unterschiedlichen Auffüllungen erkennbar Ausgangsbasis TÜr das Matthäus das erste Verbum wiederhaolt Beides entspricht gewohnter semitischer
Synopsen-Arrangement wird dann besten die Evangelien-ersion, Stilistik der identischer und SYNOMNYINET Parallelismus gleichwertig neben-
die eichtesten das Arrangement erlaubt, den wenigsten Aufwand einander stehen Lukas bringt überdies die Straf-Drohung hne Spezifizierung
erfordert und die größte Übersichtlichkeit ermöglicht. Diese Übersicht- der Dauer

aus vereıint SC1INET Version die Elemente des expliziten menschlichenIC  el kann UrC CIN1SE vorteilhafte Techniken, die dieser Stelle
nicht welter ausgeführt werden sollen verstärkt werden Schmähungs Adressaten, der Schmähungs Autoren un: der Strafdauer Spezifi-

Die abweichenden Beobachtungen sind rubrizieren nach ihrer ZIETUNG, die bei Lukas und Markus auftreten Die Matthäus Version
(12 311) widerspricht demnach der eseArt Daran lassen sich kompositorische Besonderheiten der k vange- UÜblicherweise wird trotzdem nunmehr der Diskussion dielien Autoren bzw uch ihrer Quellen erkennen ler wird INa hne

verlablıche semitistische Kenntnisse nicht auskommen können D gegenständliche Ebene zugunsten der spekulativen aufgegeben un:!
38815 Hypothese 1115 Feld eführt vorliegenden Fall {wa diesehne sehr weıt 111S Detail gehen INUSSEIN äßt sich bereits mıL
Markus habe unter Ausscheiden des fehlenden matthäischen Wortbe-WEN1ISEN Hinwelsen ZE1IBEN daß die Hypothese über die matthä-

isch lukanischen Quellen des Markus der vorliegenden Form nicht standes Adus Matthäus un! Lukas Mischversion hergeste. Damıt
1st dann der Regel die weltere ‚wissenschaftliche“ Arbeit derdurchgehalten werden kann Denn gelegentlich 1st Gegensatz

Ausgangspunkt die Matthäus ersion ihrer Form nach als Textstelle Tledigt, obwohl die Hypothese L1UTrC 1ıne Erklärung für das
Kompilation der Markus- un! Lukas Parallele anzusprechen Wortdefizit bzw die Wortdifferenzen hietet ber nicht den Nachweis,

daß die AdNSENOININEN! Textkomposition wirklich stattgefunden hatDas gilt für D 31f (Z7 Mk 28f E 10 12)
Die Matthäus Version (Mt 12 311) besteht inhaltlich aUus WeIl Satzfolgen Vielmehr wird JeEtzZ nach anderen zusätzlichen Textstellen gesucht die

Deshalb Sape ich Euch Jegliche Verfehlung un Schmähung wird den e1N welteres „Anbringen der Hypothese erlauben scheinen kiıne
VO. betreffenden uUut0Or für SÜLC:  altig angesehene ahl solcher BelegeMenschen vergeben werden Die Schmähung des (‚eistes aber wird nicht

vergeben werden It dann als Bewels, dal die Hypothese der historischen Realität
Und wWwenn jemand 1n) Wort wider den Sohn des Menschen sagt wird entspricht Schließlich wird dann die Hypothese als die historische

ihm vergeben werden Wenn aber jemand (es) wider den Heiligen e15 sagt Realität des Vorganges ausgegeben und angesehenwird ihm nicht vergeben werden, weder dieser CEWISEN Zeit och der Indes widerspricht der für Markus 3.28f eingeführten Kompos!i-künftigen t10NSs Hypothese die semitisierende Wortverbindung „die Söhne der
Menschen Sonst hätte Markus 1Ne „Resemitisierung I> Vgl VIINb f bzw X IIb

XXb bzw
Vgl azu ei{wa ZN 71 1983 130 133 136f 39f ThRv 81 985 (meine Das griechische e1s 1Sst doppeldeutig unı ann gleich an SECIN, bereits
Besprechung VON ac Die Muttersprache u) Mt 1973 (im uch semitisch! Vgl ThRv Anm Anm 20 50
folgenden zıtiert Anm 50 S0 wohl auch das Verständnis Kontext
Vgl Anm AuDßerbiblisch vgl OAT IV/1 90 1970 343{ biblisch



VÄS 1985 Jahrgang ö1l THEOLOGISCHE Nr

INe.  - Wenn wieder die gegenständliche Ebene ZzZu  N: der pekula- benentfalls das Sondergut. Daß die prüche ın den Evangelien iıne
tiıven verlassen werden soll, ist die Hypothese rällig, liege eın einzelne besondere Quelle darstellen ist e1in Fehlschluß, bel dem
„Septuagintismus” vor.19 Dafür sind Belege zusammengestellt WOTL- Kennzeichen einer liıterarischen Gattung mıit Kennzeichen einer Quelle
den.10 ber diese Hypothese wird durch nichtgrammatische, stilisti- gleichgesetzt werden. Hıinter den Sprüchen kann theoretisch iıne
sche Beobachtungen inirage gestellt. DDenn Markus bietet Deispielswel- Mehrzahl VO  . Einzel-Quellen bzw. Überlieferungen, ebenso uch 1Nne

In der Passionsgeschichte 1m Gegensatz Matthäus, Lukas un! einz1ge ue. beider Gattungen stehen. Denn wW1e sich außerneutesta-
Johannes In den Perikopen VO „Hahnenschrei“ (Mk 14,30.711) die mentlich eın geprägtes Wort aus dem Kontext verselbständigt en
typisch semitische ilfigur des Zahlenspruchs: Bevor der ahn wel- wird, zeigt der Spruch VO.  — der „Stadt auf dem Berge” In einem der
mal Träht, wirst Du mich dreimal verleugnen. Dann läge Iso wieder Oxyrhynchos-Papyri!®: kıiıne auf der Spitze eines hoh[en Ber|ges gebau-
„Resemitisierung” VOL. Jetzt äßt sich erneut das Hypothesen-Karussell te und Defestigte Stadt kann weder a  en, noch ver(bor|gen eın
ıIn Betrieb seizen. Denn uch für die Stilfigur des Zahlenspruchs der egen der literarischen Auffüllungen un! Umakzentuierung 38 S
hebräischen finden sich die griechischen Übersetzungsbelege der über Mt 5,618 / 4,20 [F 8,15 Mt 10,26 f} A un der
Septuaginta. Darum kann nach üblicher Gewohnheit die Hypothese literarischen Einbindung!? VOoO  ! Mt 5,614 In den Kontext erwelıst sich die
eltend gemacht werden, daß bei Markus stilistischer Septuagintismus Oxyrhynchos-Version als sekundär. Eın separates Auftreten selbst
vorliege. Nur ist mıt derartigen Hypothesen nichts Denn S1e e1INes literarisch unveränderten Spruches) rFeC  ertigt Iso nicht den
verwehren 1mM Ernstfall den Blick für das allereinfachste: das Durch- Schluß auf ine primäre Spruchquelle Die bisher hierfür ublıchen
scheinen originaler semitischer Tradition ıIn den einzelnen Evangelien- Wissenschaftsmittel der „Hypothese“ eisten für die Sacherklärung
Versionen, ja stellen diesen Sachverhalt gegebenenfalls auf den Kopf. absolut nichts. Gleichwohl ist die Ermittlung verläblicherer Kriterien

Die Hypothesen-Freudigkeit ist indes ihrerseits nichts anderes als nicht aussichtslos. Iıe nt! Einzeltraditionen en genügend lıterari-
die Folge mangelnden Sachwissens. ons verböten sich die erkömm - sche Differenzen, deren Zuordnung A semitischen Hintergrund
lichen Quellentheorien Vo  — selbst. Wer ZU Beispiel wel: daß die noch manche weiterführende Beobachtung erlaubt.® Nur ist dazu
Stilfigur des Zahlenspruchs mıiıt der Entstehung des Alten Testaments islang e1N hervorragendes Gedächtnis und die Beherrschung der
nicht ausgestorben ist der sich über die Vorliebe bei dem sekundären griechischen Lokaldialekte SOWIE der entsprechenden semitischen
„Rabbinen-Schüler” Lukas für die Bezeichnung des theologischen erforderlich, ferner ıne mınutlöse Kenntnis der Kulturgeschichte und
Lehrers als „Herr  . nicht wundert un! gelegentlich In den Evangelien ihrer Quellen, damit das enlende Wiıissen nicht Falsch-Einschät-
unterschiedliche semitische Idiomatik der rammatik 1M Widerstreit ZUNSENIN un! ırrıgen Hypothesen führt Das bisher übliche epigonale
der Versionen erkennen kann, wird der beschriebenen Hypothesen- spekulative Herumkombinieren besagt über orıginäre orgänge nichts
Bildung keinen wissenschaftlichen Wert mögen. Es bleibt und stellt keine solide Basıs dar. Plausibilitäts-Betrachtungen 1Im ephe-
Iso wünschen, daß ın diesem Punkte mehr Bemühen konkretes Eigenhorizont sollten nicht mehr mıiıt historischen Sachverhal-
philologisches Sachwissen die Stelle des „Börsenhandels ten gleichgesetzt werden.
mıt Ideen  0. un! dessen „Konjunktur-Schwankungen“ SOWI1E „Pleiten“ ().s Versuch der Material-Zuordnung seiner Quellen-Theori
Tate führt eventuell bei gegebener Situation!® e1Nn leines Stück4 und

Es waäare unfair, anzulasten, Wäas SONST unausgesprochene Praxıs selbst, WwWenn eutilic wird, daß die Theorie anderen Stellen versagl.
ist, HUÜFT; weil den Sachverhalt, wl1e zitationsweise dargestellt, en Eıne endgültige „LÖsung des synoptischen Problems“, wI1e die Themen-
und ehrlich ausspricht. Dıie „Urteilsfreiheit“, VOIN der ausging, ergibt stellung ().s ST jel hat, wird INan auch zukünftig davon nicht
sich aus der Sache Je nach Ansatz lassen sich unterschiedliche erwarten können. Wieder e1n gelegentliches ‚OI liquet“ erlernen,
„Lösungen“ erzielen. Das wiederum liegt der Mehrdeutig- der ehrt die theologische Wissenschaft mehr als die Erfindung epigonaler
Vieldeutigkeit des Materials. Idhıe AdUuUs der Uneindeutigkeit hergeleitete Hypothesen.

Münster Paul-Richard„Freiheit“ jedoch in die alsche Richtung. Wenn eın Sachverha.
nicht eindeutig ist, mübte anstelle der beliebigen Aussage der Verzicht
auf 1ıne solche stehen.

Inhaltlich ist die Sıtuation der Material-Vieldeutigkeit vergleichbar Maıier, Gerhard: Die Johannesoffenbarung un! die Kirche. Tübingen:der Problematik bei der Lösung mathematischer Aufgaben mıiıt mehre- Mohr (Paul Siebeck) 1981 076 (Wissenschaftliche Untersuchungenren bzw. vielen Unbekannten. Erschwerend kommt hinzu, daß diese
ZU Neuen 1estament 25) Sal 178.—Unbekannten variabel, keine festgelegten Größen DZw. L1UTFr Wirkungsgeschichte der ApkJoh ist eın faszinierendes Thema, nichtTendenz-Sachverhalte sind Mathematisch stellt das Operieren mıiıt

LLUTr gcn der gravierenden historischen Bedeutung, die das uchderartigen „Grenzwerten“ indes kein Problem dar. Nur sind dafür die
betroffenen xegeten 881 der Regel methodisch ungerüstet. Mıt Hilfe erlangt hat: sondern auch, WEeNnNn INall, WI1e hier geschieht, Dogmatı-

ker und Xxegeten In gleichem Maße heranzieht. \r beschränkt sichder Computer-Technik lassen sich heute anhand VO  - Parametern TEeUNC. auf exemplarische Einblicke un! Vo.  ! der Reformation abh aufentsprechende Fragestellungen allgemeingültig klären,!! und ZWäaäl,
unter welchen Bedingungen Wäas möglich ist Dazu wird ıne vollstän- Mitteleuropa. Es uch der gesamte Bereich der apokryphen
dige Erfassung der Einzel-Beobachtungen nötıg. Hıer kann die Tage- apokalyptischen 1 ıteratur

utbau des erkes Teil behandelt den „Kamp: die Apökalypse ın derstellung ().s nach den JTexten, die selner Hypothese zugeordnet werden
Alten Kirche“ Papıas, (GGalus VO.  — Rom. Dionysius VO:  e Alexandrien un!: kuse-können, durchaus verdienstvoll se1IN. bius), Teil die Umdeutung der Apokalypse durch Ticonius un: Augustinus.Das Thema der Hypothesen-Bildung bietet den Nla abschhe- Teil 111 Wa): den großen prung oachim VO:  - Fiore un!| Verwandtem, ZUTF

Bend die herkömmliche Zwei-Quellen-Theorie Spruch- un! (3e= Täuferbewegung un! artın Luther. Teil behandelt die Apokalypse 1mM
schichten-Quelle) kurz kritisch betrachten. Einmal zeıgen die über Zeitalter des Pietismus, un! Teil geht eın auf die Bedeutung der Apokalypse ın
alle Evangelisten verteilten Dubletten mıit literarischen Abweichungen, der NEeEUETEIN Systematik un! KxXegese In Teil werden Ergebnisse un!

Folgerungen für ıne künftige Apokalypse-Auslegung Vf£. sichdaß VOT den bestehenden Evangelien-Fassungen mindestens wel dif-
ferierende, aber nachwirkende Versionen liegen.!? Hınzu kommt BEBE* dabei für ıne „heilsgeschichtliche“ Deutung der ApkJoh eın (vgl azu twa

Goppelt und Cullmann). Der Zebedaide Johannes gilt für Vf£. als utoOr des
Johannesevangeliums wWwI1e uch der ApkJoh.Vgl azu eiwa Rehkopf (Blass-Debrunner), rammatik des nt! Griechisch, IDie einzelnen Auslegungen der ApkJjoh werden außerordentli:Auflage, Göttingen 1976, 435b. azu uch ThRv (S. Anm 5)

11 Vgl Lc Anm. 41 breit fundiert geboten; wird jeweils das historische Umfeld ausführ-
12 Zu den Doppelversionen vgl den ben 1m folgenden genannten Beleg 5,6 ich dargelegt un:! ıne umfassende zeitgeschichtliche Einordnung

E# 4,20 // ö,19 10,26 f} Zl mıt Kontext:; azu die folgende geliefert. kEine Furcht VOT {wWwa mangelnder eıt des’ Lesers der
Anm.; ferner „27-31 0,29-34 V 0,46-52 E 18,35—43; ebenso em Kaufpreis wird Inan V{. nicht nachsagen können. Daß bis auf

3234 2,22-24 / / S22 f 11,14; weıter 4,13-21 // oachim Fıore das gesamte Mittelalter fehlt entspricht auf der
6,30—44 / / 9,10— P JIh 6,1-13 5,32-39 PF 8,1—10; schließlich anderen Seıte der Tatsache, daß aus der katholischen Forschung 1U
12,38—42 Mt 16,1—4 / / 8,11f VE 1,29-32
Für Mit 3,6 aIT. ist bemerkenswert, daß Bild und konkrete Aussage gegenüber Wikenhauser bekannt ist Bel der verarbeiteten Lıteratur überwiegt In
stehen, vgl azu das Gleichnis VO  - den Jungfrauen (Mit 5;1-13) mıt den ungewo.  ich hohem Maß die deutsche. Besonders schmerzlich ist
Kurzformen 1325 Diese Beobachtungen sollten bei der Gleichnis-
deutung NIC: fehlen, insofern s1e e1nN frühes Verständnis des Gleichnisses

erscheint.
dUs, daß mehr als „spekulative Lösungen hne reale Parallelen“ möglich

reflektieren.
Die bisherige Traditions-Analyse äßt sehr wünschen übrig. Die alttesta- Vgl azu: Festgabe Rengstorf, Leiden 1980,
mentlichen exie SOWIE die rabbinische Liıteratur bieten och völlig ungenutz- E 83{ff.
te Vergleichsmöglichkeiten, Denn 1ler sieht die Sıtuation N1C. selten SENaUSO 15 Vgl O 1, Lc.
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auch daß die Wirkungsgeschichte der ApkJoh der ıturgle (VOor für die Urc Kürzinger 8080 aufgeworfene un! überraschenden
allem der ostkirchlichen beispielsweise den Hymnen) fehlt ntier Lösung zugeführte Papiasfrage VOoO  — Bedeutung 1sST leicht zugänglich
„Kirche (vgl den Titel des Werkes) versteht Vf ben fast ausschliel3- hat überzeugend nachgewiesen, daß Paplas keine Auslegungen
lich alte un LEUE Kirchenväter un! xegeten Herrenworten schrieb sondern daß der Titel SC1IMNETI hei FEusebius erwähnten

Die betont konservativ protestantische Grundlinie des V{is omm besonders Bücher ‚syngrammata logiön kyriakön CÄCSECSCcCOS übersetzt werden MU| als
auf 623f des Schlußwortes ZUTr Geltung [)as wichtigste Problem künftiger Sammlung VOI Loglıen ber den Herrn und daß die OUZ ber Matthäus
Erforschung dieses Buches SCI die rage, ob sich 1ler „‚echte Prophetie wiederzugeben 1Sst „Matthäus 11U.  - hat hebräischem Stil die Orte (über den

Herrn) literarische orm gebracht amı entfällt die Annahme, hätte VOThandele und Wär Sinne VO'!  — göttlich bevollmächtigter Weissagung künftiger arkus aramäischen der hebräischen Ur Matthäus gegeben uch machtGeschichte 61116 betonte Infragestellung der LXegese Selit der Aufklärung wahrscheinlich daß die O11Z ber Markus als Hermeneuten des PetrusFerner ordere die ApkJoh der grundlegenden Entscheidung heraus „Ge-
schieht die Vollendung der Geschichte UrC| supranaturalen Eingriff verstehen 1st daß arkus der Mittelsmann TÜr die Weitergabe un! Nieder-
(‚ottes WIe die Apokalypse zweifellos erwartet der durch menschliches schrift der Verkündigung des Petrus BEWESEN sel [)as Mißverständnis Papılas
Handeln Rahmen dieser Welt?“ Ich das bloße Festhalten dieser auf E1 hebräisches Evangelium des aus 1N, schreibt dem

Kusebius der diese Auffassung als erster miıt voller Überzeugung vertireienAlternative 1sSt angesichts dessen Was Bereich der Hermeneutik 19 un!' A0
habeJahrhundert gedacht worden 1st 1116 hermeneutische aıvıta Schlielilich 1ST

nichts universalgeschichtlichen Entwurf (vgl 623f) Wenn Das fünfbändige Werk des Paplas charakterisiert näherhin als eıgenstan-
das jedoch bei allgemeinen Redensarten bleibt WIEC hier, ann ann [Nall sich dige Sammlung VOIN Nachrichten ber all das Was die kirchliche Tradition über
wirklich nichts (‚enaues mehr darunter vorstellen Und das 1st ann bel dem OTrte und aten Jesu überlieferte Allerdings weiß keine Erklärung dafür dal

diese VON ıhm als ebenbürtig den kanonischen Evangelien bezeichneteAufwand Wissen, den das Buch vorführt wirklich bedauerlich soll doch
die Schlußkonsequenz SC11 Sammlung nicht kanonischem Ansehen kam ber hierfür dürfte die

Leichtgläubigkeit des Papılas frommen Traditionen gegenüber auch SC111611
Die Stärke des Buches VO.  > Maıler liegt mithin allerwenigsten Chiliasmus auf die Eusebius kritisch hinweist den Hauptgrund gebildethermeneutisch theologischen uch nicht exegetischen Feld SIE haben

liegt eindeutig dem groben Fleiß mıT dem hier eın paar wichtige Die Forschung jedenfalls 1st sicher ankbar erfreut darüber, daß
Kapitel Kirchengeschichte anhand VO  - Primäar- un Sekundärliteratur noch gelang, kurz VOTL SE1NEeIMN Tod diesen bedeutsamen mıiıt dem
unter dem Gesichtspunkt der Kezeption der Apokalypse ZUSaMMMENSE- Ertrag SC1I11E6T Papiasstudien veröffentlichen | D handelt sich z00|
stellt werden uch hier hin un! wieder Wichtiges (wıe gewichtiges Erbe mıt bahnbrechendem Neuansatz für die künftigeWellhausens Arbeit „Analyse der Offenbarung Johannıs" VO  m Papiasforschung, WIe uch TÜr die Einleitungswissenschaft des Neuen
jedoch 1ST das Gebotene überreich )as gilt auch dann WeNnn die Breıte Testaments un! die Ite Kirchengeschichteoft kaum bewältigen 1ST systematische Straffung un: insbesondere

Passau tto KnochUntergliederungen csehr spärlich sind So andelt sich her E1n

Nachschlagewerk WenNnn INa  — für die Verbindung einzelner Ausleger
mı1L bestimmten Epochen der Wirkungsgeschichte der ApkJoh etwas
W1SSeN will (vgl das schöne Namenregıister 657-—669) VOT allem Corpus Christianorum Serı1es Apocryphorum cta lohannis Praefatio
Reformation un! Pıetismus Textus Serı1es Apocryphorum D cta Ilohannis Jlextus i (C(ommentarıus

TOTZ dieser SaNZEN AduSs der Sicht des xegeten csehr kritischen Indices (‚ura T1IC Jun od et Jean Daniel Kaestli Turnhout Brepols
Beurteilung (vor allem 1ST der Titel pratenti0s „Die Johannesoffen- 1983 un! X11 LW
barung und die Kirche sind EIN18E bleibende un wichtige Erkennt- Das Gorpus Christianorum tartet neben der Serles Latına SE))

des Buches herauszustellen Der wichtigste Faktor der un der Serles (s:raeca (SG) altkirchlicher Lıteratur und der Continu-
Wirkungsgeschichte der ApkJjoh 1sST der Millenarismus, und WäarTr 10 Medievalis (CM) abgesehen VO.  - den Hilfsmitteln CPL HE CPG
folgenden Gestalten die hier vorgelegte Systematisierung jefert das L11U  - Iso auch die Serles Apocryphorum (SA) Man darf dies als
Buch nicht wohl ber das Material dazu konkreter irdischer Signal Trends der Erforschung der altchristlichen Lıteratur
Millenarismus eschatologischer un! säkularisierter Form D) kirwar- ansehen der durch Quellenfunde un intensıve Arbeit
tung allgemeineren „Reiches Christi“ mı1T Tendenz AASGE Spirituali- deutlicher wird daß die apokryphen Schriften für die enntinıs der

Vergeıistigter MillenarismusS1IETUNG (inklusive Prämillenarianismus) gesamten frühchristlichen Szene und für das Verständnis auch der
als Epoche der Kirchengeschichte (inklusive Postmillenarianismus) d) übrigen Traditionen VO  - dermaßen grober Bedeutung sind, daß solide
Das tausenjährige Reich ıst futurisch der präsentisch die eıt der Ausgaben ihrer Texte dringlicher als manche andere editorische
auferstandenen Märtyrer e) Deutung auf die bestehende christliche Unternehmung sind uch die i der vorgesehene Übersetzung der
Kirche Visionäre un revolutionäre Spiritualität geht bei der Apokryphen 1ne moderne prache ist TOTLZ Hennecke-Schnee-
Verwendung der Apkjoh nicht zuerst VO  - dieser christlichen chrift melcher kein Überfluß und VO  W ECISECNEIN wissenschaftlichem Wert,
dUus, sondern 1st T1MAar alttestamentlich orientiert liest VOoO  > daher die WI1e sich vorliegenden Fall schon bestätigt. Die hier angezeigteApkJoh un SÖst S16 aus der Verbindung mı1T der Jesusüberlieferung zweibändige Bearbeitung der griechischen Johannes Akten (A]) doku-
„Das Interesse der Apokalypse allein hat niemals 1Ne revolutionäre menuer uch den inzwischen falligen Fortschritt gegenüber den
Unruhe ausgelöst Besonders wichtig 1st die Auswirkung der „klassischen“ Editionen diesem Fall Bonnet AAA 1/1 LeipzigApkJoh auf die Geschichte der christlichen Ethik (Nachfolge Jesu 1898
Reformprogramme) Bezeichnend für ıDerale protestantische SYy- UunO!| Kaestli bieten außer Edition, Übersetzung un! Kommentar
stematik 1st daß der Eschatologie Schleiermachers die ApkJ]oh nicht der Prospekt der gesamten frühen Johannesakten-Tradition,berücksichtigt wird deren Entstehung und achsen die olfenDbDar entscheiden-

So überwiegt Ende der ank für 111e eistung Vo  — grober den Anteil hatten daß InNnan mı1t diesen Bden eiınerseıts nach
Gelehrsamkeit allen Seiten I VAL bearbeiteten ext gleichzeitig ber N OLLV-

Heidelberg K7Tıaus Berger Zusammenhänge und Vorstellungsreihen eingeführt wird die nicht
1Ur ‚apokryphen der marginalen Frühchristentum ihre Rolle
gespielt haben Die geleistete Jangjährige Arbeit schon früher
etlichen Publikationen angedeutet (sıe sind DA aufgeführt) hatKürzinger, OSe: Papıas VvVon Hierapolis und die Evangelien des Neuen esta-

menits. Gesammelte Autfsätze. Neuausgabe und Übersetzung der ragmente Ergebnis geführt, dessen Bedeutung un! nnaltlıche Palette sich
ommentierte Bibliographie. Regensburg: Pustet 250 (Eichstätter Rezension nicht ausreichend spiegeln äßt Ich versuche, das

Wichtigste mitzuteilen. Übrigens hat A.- Festuglere für Überset-Materialien Abtlg Philosophie un! Theologie) kart 43
Es 1sSt eln Verdienst der Kollegen des etzten ahr hohem Alter ZUNg der die ebenfalls 1983 erschien (Les actes apocryphes de Jean

verstorbenen Neutestamentlers VO.  - Eichstätt Mosıs und et de Thomas Traduction Irancaise el nNOotes CT1L1quUes, (seneve 1983),
VO  - nicht mehr profitieren können, bleibt ber natürlichHübner, daß S1e diese Studien un! Aufsätze über Papılas VO  ; Hierapolis

un! dessen Notizen über die Evangelien des Markus und Matthäus vergleichen
ach ige. Abkürzungsverzeichnissen un: Literaturliste VII-XÄAD wird diesammelten, sichteten, uUrc. e1INn Verzeichnis er Papiasfragmente und

Handschriftenüberlieferung für die einzelnen, etiren: überkommenen PassagenNotizen über Papıas den Originaltexten sorgfältiger deutscher
Übersetzung ergänzten un:! daß Wel studentische Hilfskräfte, des ‚Wel Drittel erhaltenen Textes dargestellt —' Eın Dutzend NEeEu

entdeckter Handschriften konnten a  et werden Die NachträgeÖönıg un! Vinzent, 1Ne kommentierte Bibliographie erstellten, die 8387—-389 sind eachtenalle erreichbaren wissenschaftlichen Erwähnungen un Stellungnah- Die Inhaltsangabe der hat unmittelbar mıt der Rekonstruktion der
INenNn ZUTC Papiasirage und den Veröffentlichungen VOI Kürzinger Reihenfolge der isoliert überlieferten Teilstücke un auch mıt der Plazierung und
nthält die dieser Studie als Anhang eigefü wurde SO ıst alles. Was vermutlichen Inhaltsbestimmung der anzunehmenden Lücken tun 71-107)
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hOC gedichtet wurde, WenNnn der utor uch höchstwahrscheinlich bei derErgebnis: Der Anfang der ıst verloren (C. 1—17 Bonnet sind nicht der
ursprüngliche eX der echte erhaltene lext beginnt mıt dem Block 18-—36; Abfassung auf gnostisches Traditionsgu: zurückgriff, das in 5,2-17.31-—-50 als
sodann Lakune: folgt 8/-105; Lakune: 3/-=DI; Lakune: der bisher gezählten „hymne primitif” och erkennbar ist. Zur rage ach uftor un! Umständen der

56*—57* miıt der unpassenden Rebhuhn-Episode (vgl. auch 145-156) können Interpolation 94—-102.109( wird zwischen wel Hypothesen nicht

Junod-Kaestli die VOIN ihnen gefundenen Kapitel 5657 VOI) der Ankunft des entschieden: Entweder geht S1e auf den Verfasser der zurück, der sich für alle
Johannesüberlieferungen (besonders 1 Zusammenhang mıt enbarungsemp-Johannes ın Smyrna und der Heilung der Zwillingssöhne des Antipater einsetzen

(Mus elv E 1974, 96—104), die sich optimal In den Zusammenhang fügen; fang) interessieren mußte, der 1ne gnostische Gemeinde, die sich ıIn johannei-
Lakune:; 58-—61; 62-86; 106—-115 Zwel Fragmente sind nicht einzuordnen. |hese sche Tradition tellte, hat die übernommen, weil S1ie VOIl deren Offenbarungs-
Textanordnung Wäal schon die VOIl Schäferdiek, pDO A 1971, —1 7 ematı un! anderen Details fasziniert Warl, und hat aus kigenem die Finfü-
(während Festuglere die Kapitelfolge VON Bonnet hne 1—-17 übernimmt), un! gung beigesteuer‘ Hıer wundert INa sich, daß die erste Hypothese nicht

abgelehnt wird, weil S1e sich mıt dem Argument, der inhaltlich-kompositorischeihrer Richtigkeit ann aum gezweilfelt werden. kıne kleinere Umstellung bei
Schäferdiek, 156f mıiıt Anm. 1m Anschluß Pallas Ende des Hymnus Bruch zwischen 93 und welse 94—-102 als ;ntarpolation aQqus (S. schlecht

96 machen Junod-Kaestli, 207 gut begründet nicht mıiıt (vgl. „Note SUuLr 96“ vertragt.
auf 65353 „Note 54 SUrTr 96“ 653{) ESs werden beachtliche, ber freilich Aus der Einschätzung VO  en 94—-10 ergibt sich die Konsequenz,
unsichere Vermutungen ber die Gründe der Auslassungen 1M Text Jokales, daß die zunächst hne diesen Einschub ach erkun und Theolo-
ephesinisches Interesse, doktrinäre Vorbehalte) geäuDßert 101-106) un hne gıe bestimmt werden mussen. S0 verfahren die Verfasser iın ihrer
positives Ergebnis das schwierig bestimmende Verhältnis anderer Johannes- zusammenfassenden Charakteristik (679-700). Die
Traditionen den besprochen (109-158).

ES folgt der Hauptteil: lext und französische Übersetzung der ( Beschreibung des Textes (680—-682 rekapituliert 1mM wesentlichen den
Artikel 20, (1976), 125—-145 Unter den eigentümlichenmıt textkritischem Apparat, biblischen Verweısen un! philologischen Bemerkun-
Anschauungen der kann InNan den durchgängigen SpiritualismusgenNn 'Text und Übersetzung (die letzteren für die 94-—-1 ihrer

Überschneidung mıt Kompositionsproblemen ach ‚ausgelagert”). ES ervorheben, mehr noch die Christologie wenn der erm hier über-
gibt nennenswerte Abweichungen VO:  — Schäferdieks Übersetzung (Z. 166 haupt pa hne Unterscheidung zwischen ater und Sohn, keinerlei

11 0.) un! 1Nne enge sinnvoller, plausibler Konjekturen (Z Erwähnung VO  i Menschwerdung, Erdenleben, Passıon und KTreuZz.
222{; ÜLOEOWV: 213.673) Diverse zugehörige extie (u die dreifache Dazu paßt keine ede VOoO  e Sendung und Mittlerschaft Christi, ohl
griechische un! die koptische Version der Metastasıs des Johannes 106-115 ber des Apostels. Die endung der Apostel begründet das Christen-
und die AJ-Zıtate aQus den Akten des Nıicaenum 11.) sind ın kritischer Edition

tum Der Glaube ist Leidenschaft für Tugend un Jenseits; Geschichteangeschlossen (317—419), es in einer stupenden historisch-philologischen kri-
bie durchgearbeitet. un (kirchliche) Institution interessieren nicht ott wirkt se1n Heil

Der bietet zuerst den ausführlichen Kommentar Z den (425-580). nicht durch selne Ankunft In dieser Welt, sondern durch seine dauern-
Darın sind einmal als eıgene Textgruppe die SOB. Übergangszenen (A)J de OTgeE, die ıIn Erscheinungen, 1n der Anwesenheit des Apostels
18.25.37.45.55.58-59.62) zusammengefaßt un! unter den spekten ihrer komposi- und In Wundern außert. Der gute ott wird hne das scandalum CTUuCIS
torischen Funktion wıe ihrer Vorstellungen VO.  — der des Apostelmissionars geze1gt. ber gnostisch ıst diese Theologie nach Junod-Kaestli iın
DZw. dem Vorgang der 1SS10N erklärt(:Danach ist der Text fortlaufend, nıichts.
In sinneinheitliche kleinere Blöcke unterteilt, kommentiert (438-5  5 zurückge- Be1 der Gattungsbestimmung (682-—684 wird auf jedestellt und später elgens erklärt sind wieder Uu3—1 Abgesehen VOIN diesen Zuordnung verzichtet: Auf der literarischen Ebene sind die die dieKapiteln S u.) ıst der inhaltlich interessanteste Teil ohl die Rede des Johannes
ber die Polymorphie Christi (AJ 87-93.103-105) kanonische Apg gekannt en urften eın origineller Text, die

Gattung un! das Corpus Apostelgeschichten gibt nicht, die
Aus der Menge gelungener Interpretationen un! interessanter imıtieren uch keine andere Vorlage. Einzelne Textblöcke TEeUNC.

Beobachtungen, die hier nıcht ausgebereitet werden können, ist auf
alle olgende, theologiegeschichtlich nicht unwesentliche „Ent- lassen sich gattungsmäßig mehr der weniger zutreffend charakterisie-

FTeIl als Anekdote Adus Philosophenmilieu, als Romanmotiv, Predigt,deckun  \ der Autoren notieren (  9—4  .698-—700): Die A 9 1n der Reisebericht 9 ber es ergibt keine Gattung des
Forschung als klassisches Zeugnis des frühchristlichen Doketismus
gehandelt, ind e1in Dokument negatıver eologie eigener Art, ın der Großtextes Die Tendenz des Textes 4-6 liegt 1mM Werbe-

effekt: Die sind ehesten als Propagandaschrift für Heiden
die Unfaßbarkeit, Unveränderlichkeit, Unbestimmbarkeit oder Nsag- verstehen, TEeUNC gleichzeitig AAdEr Erbauung un Festigung der Gläubi-
barkeit Gottes zelebriert wird Was bislang als Doketismen gelesen
wurde der Herr iDt nicht, schließt n1ıe die ugen, hinterläbt keine SCI1 erfaßt. Der War eın TSst jJüngst bekehrter Christ, noch

cstark befangen iın seinem mitgebrachten Spiritualismus und noch ohne
Fußspuren, hat einen immateriellen Leib), das Wäar falsch gelesen: Es tiefes Verständnis für das Unterscheidende 1ım christlichen Gottesbe-
andelt S1IC. FKaszetten der Polymorphie Christi, mıiıt der gesagt se1ın
soll, daß OT der sich vielgestaltig ze1g) (was nıicht mıt Modalismus griff InWwan Wie kommt e1n solcher „Anfänger” ZUI theolo-

gisch subtilen Stilisierung der Rolle des Apostels, wWI1e S1e In den
verwechselt werden darf), ben 1ım Grunde keinerlei auch keine vorlıe Er hat einen ext 7zweifacher Lektüre ertfaßbt 687-—689):doketistische) WOPO' hat; 1m Wechsel mıt der Körperlosigkeit, die
ihm erfahren wird, „erscheint“ Christus auch 1n massıver, fester Mate- Durch das Ensemble VO.  - Akteuren, Handlungen und Wundern coll der

heidnische Leser den göttlichen Appell erfahren, sich der Welt esrialität se1ines Leibes (AJ 88-—93). Inkarnation, Passıon und Tod des Spirituellen zuzuwenden: der christliche Leser liest alle Anekdoten
Erlösers, die sich Doketismus immer SperTT, sind in der kein
Thema und kommen nicht VO  — Gegen diese Interpretation gibt E1IC. als Metapher für Gotteserkenntnis, Bekehrung und auDens-

verstärkung. Die übliche Vermutung, die selen ıIn Asıen entstan-keine ernsthaften Einwände, S1e ıst schlüssig un! richtig und für den, wird abgelehnt un unter allen Hypothesen diejenige, daß AgYyp-die Gesamtbeurteilung der außerst wichtig (K Schäferdiek, Her-
kunft un! Interesse der alten Johannesakten: ZN 7/4, 1983, 247-—-207/, ten das Entstehungsland sel, als Ja moOo1ns incertaine“ mehr nicht)

bezeichnet 689-694). Die Argumente für ıne Datierung zwischen 150
hier 266f, vertritt VOT Erscheinen dieser Edition wieder den un 200 Chr (statt zuletzt Schäferdiek, erkunft, 263 erste
doketistischen Charakter der Christologie der A]J) Hälfte Jh.) sind wiederum die überzeugenderen. ZT relativen

Allerdings hängt s1e ININEIN mıit der Einschätzung VO  e Datierung (SC. gegenüber den anderen apokryphen en) sind unod-
94—-102 un! 109, die Junod-Kaestli, ebenfalls überzeugend, vorle- Kaestli 694-700) LLUTFC 881 wel Punkten sicher: Die sind Vo  } den
gen Ihese Kapitel, früher 1mM Zusammenhang 87-10. als Thomasakten benutzt worden (692 M.Ar 697), un! das Thema Poly-
die „Evangeliumsverkündigung des Johannes”“ bezeichnet chäfer- morphie weist das höhere Alter der gegenüber sämtlichen anderendiek) un gen der Passıons- und Kreuzesoffenbarung (A)J 94-102 als apokryphen Akten aQus 8—700).
Merkmal gnostischer Provenienz der gezählt, können nicht als Schließlich folgen 703-886 die In der Titelei angekündigten „l1extus aliı  sr  ®
ursprünglich gelten: nämlich üngere „Berichte  en ZUTF ita des Apostels Johannes: die syrische

Geschichte (oder Akten) des Johannes, die Johannesakten des Prochorus, dieAuf den Schluß VO. 93 darf un! ann 94—-102 nicht folgen, während 103-104
ırtutes 0annıs un! die Akten des Johannes ın Kom CM 1—-14 des Textes der A)sich glatt anschließen: der literarischen Gattung ach tellen 87—-93.103-104

Predigt der Paränese dar, 94-102 sind aber explizite Offenbarungsrede, WI1e s1e ın der Edition Bonnet)
aus dem Gnostizismus geläufig ist; und schließlich sind terminologische wWI1e Sämtliche exitie sind wieder sorgfältig eingeleitet, ediert bzw.
thematische Sonderheiten VO:  e} 94-102.109 ausgeprägt, daß diese Passagen übersetzt, analysiert. Idhe erhaltenen Quellen frühchristlicher apokry-
nicht VO.  - derselben Herkunft se1in könnn wı1e der kKest der Darum Iso pher Johannesüberlieferungen ın Form VO.  a Akten liegen damit ın einer
werden S1e separat ommentiert Das hauptsächliche Ergebnis ıst ihr unzweilel- Edition VO  - beeindruckender wissenschaftlicher Exaktheit VOL. uch
haft gnostischer rsprung, un! ‚WäTr 1m Valentinianismus orientalischer Schule für ihre Interpretation ıst ın den Kommentaren viel Weiterführendes
der dessen unmittelbarer Umgebung. ıne Struktur- und Kompositions- geleistet. Namentlich die selbst sind auf geschlossene, originelleAnalyse des ymnus 94,8—96,28 ergibt die Hypothese (als sicherer ann INa  - Weise gedeutet, und ‚Wäarl insgesamt grundlıcher und ın vielendas Ergebnis ohl NAIC: einschätzen), daß dieser Text „d’un auteur gnostique Thesen zutreffender als islang, obwohl ich das 1n der welıterenchretien“ mıt 9710 eine Einheit AUSs derselben and bildet und nıe ein
Eigendasein VOTLTr selner Einfügung 1n die geführt hat, iın dieser orm ad Diskussion noch bewähren muß Nicht aREN die umfangreichen
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möglichen Zıtaten Au dem 1M Diognetbrief FO*egıster (Bibelstellen; E1ıgennamen AdUs allen Quellentexten; griecChl-
sche Wöorter der AJ Themen und exte, die In den Einleitungen, hen Hierzu gibt Wengst für die Kapitel 1—1 ıne verneinende
Fulßnoten und 1m Kommentar genannt sind:; Handschriften) 891-939), Antwort 2871) ohne jedoch auf die Nennung einiger Hınweise

Parallelen ın lexten des verzichten. Zugleich verwendetsondern uch das konsequent durchgehaltene System Vo  — Querverwel-
sSe  e innerhalb der mehr als YOO Druckseiten machen die Benutzung diese negatıv beantwortete Fragestellung als e1in Kriteriıum für die
un!: Auswertung dieses euvre's leicht. literarische Integrität der Kap 1—10 un! TÜr die Unechtheit der

kıne NEeEUeE Reihe ist auf exzellentem Niveau gestartel. Miıt ihrer (traditionell angehängten) Kap 18 und des Diognetbriefes.
Methode, die exie 1mM Zusammenhang ihres Milieus präsentieren, Eiıne Betrachtung dieser Fragestellung wird zunächst
wird S1e beitragen, ıne durchweg sehr andere und auf ihre Art nicht ohl adurch erschwerrt, daß wortwörtliche Zitate nach den Uuls

wenı1ger aufschlußreiche Seıte des irühen Christentums dokumen- geläufigen Bibeltexten hier (wıie uch sonst häufig) nicht erwarten
tieren, als s1€e AdUS der patristischen Liıteratur überwiegend bekannt ıst Sind. Eher ist hingegen überlegen, ob nicht verschiedene Hınweilse

NorbertBrox ın Gedankenführung und Formulierung eın Berücksichtigen oder eınRegensburg Zıitieren alttestamentlicher ussagen darstellen (was auch Hinweilse ın
Anmerkungen bei nahelegen)

Wenn 1U  — diese rage (eventuell) fehlender Zaitate dazu nochLäpple, Alfred: Außerbiblische Jesusgeschichten. kın Plädoyer für die pokry-
phen (München) Don Bosco Verlag 128 S kart., 16.80 einem Krıteriıum über die ursprüngliche Zugehörigkeit der Kap 11 un!

i ZU (‚esamttext des Diognetbriefes gemacht wird, sSind erneuteDer Salzburger Katechet unternımmt ın diesem schmalen Bd, die Berech-
tigung und den INnn der apokryphen Jesusüberlieferungen der Urkirche aufzu- Überlegungen ZULK genannten rage ohl kaum umgehen.
zeıgen un! auf deren S1iıtz 1m en der Urkirche hinzuwelsen. Er sieht ihn In

Als Beispiel TÜr wörtliche Anklänge und UÜUbernahmen Se1
dem Streben der eintachen T1sten, die biographischen Züge Jesu und se1Nner
Eltern aufzuhellen und farbig auszugestalten, Jesu Leben, ıgenar und zunächst der Ausdruck angeführt, daß der Schöpfer dem Meer seıine Grenzen

Botschaft der Volksfrömmigkeit zugänglich machen. Er betrachtet dabei die ZOß (Ps 31;9; Proverb 0,29; ausgeweıtet In Job ‚8-—11) bzZzw. das Meer ın
seinen Grenzen eingeschlossen hat 10g 2} nennt hierzu Klem 3023

Kanonisierung der Evangelienüberlieferung einerseılts als Eindiämmung ungeESUN- eıter äßt sich die Zeichnung VO: Kommen und irken des Königssohnesder, häretischer Jesusüberlieferung, andererseıts bDber als Anlaß, dem theolo-
10g 7,4-6 durchaus auf dem Hintergrund VON Ps S (71) verstehen, während die

gischen Jesus Christus der urchristlichen Verkündigung einen Jesus Christus ZUr

e1lte stellen, der psychologisch verstehbar WAäLrl. Zugleich versuchten die folgende Tage: ‚Wer wird se1ıne Antwort bestehen?‘ Diog 7,6) gewiß einen
Widerhall VOI Mal S darstellt: ‚Wer wird bestehen bel seinem Erscheinen?‘

Erzähler solcher Apokryphen nicht NUur der religiösen Neugier entsprechen, Daher wird ın der _ ıteratur häufig auf diese Prophetenstelle als Parallele
sondern uch religiöse Vorstellungen un! Sachmeinungen auf ansprechende, hingewiesen, nicht ber bel W., der auch die 1m folgenden genannten at|
erbauliche Weise vorzutragen. Beispiele für das Entstehen olcher Erzählungen Textstellen nicht anführt.
mıt biographisch-erbaulichem Hintergrund findet bereits ın den kanonischen
Evangelien gegeben ZB Versuchungsgeschichte Jesu, Brotvermehrungsge- In diesem Zusammenhang ist uch die Aussagen ber die Philosophen
schichten, Ölbergszene). Insgesamt das Entstehen außerbiblischer erinnern: „Von denen haben die einen behauptet, ott sel Feuer andere:

Wasser“ 10g 8;2) Ganz vergleichbar spricht Weish K3 VO.  - Menschen, die
Jesusgeschichten positiv, enn sieht anınter das Bestreben walten, Jesus „Feuer der das gewaltige Wasser für weltregierende GOötter hielten“.
aktualisieren und in der jeweiligen Situation der Hörer dieser Erzählungen Und WEn anderer Stelle VO: Erlöser gesa: wird, „CI selbst hat unNnseTe
beheimaten. Ahnliche Versuche sieht eT eute dort Werk, INa Jesus als
Aufständischen Rom, als Pazifisten, als Gesellschaftskritiker, als Friedens- Sünden auf sich genommen“ 10g 9,2), drängt sich der 1inwels auf Is 53,4

„UNSCIC Krankheiten hat eiragen, MNsSseTe Schmerzen hat auf sich gelade:  ..propagandist, als Psychotherapeut, als Clown, als Superstar deuten und damiıt ohl auf. Dies zelg deutlich der griechische Text Is 33,4: OUTOC TÜC ÜLOAPTIAC TLLOVheute AB Geltung bringen versucht. hält 1es für einen notwendigen und
EPEL, daneben Diog 9,2 QUTOC TAC NUETEDAG AUAPTIAG AVEÖECATO.wichtigen Vorgang, der allerdings den kanonischen Evangelien seinen etzten Nicht übersehen ıst auch das Vorkommen des Titels „Ernährer“ für ott

Anhalt finden sollte.
eın Büchlein bietet sodann ıne Übersicht ber ‚das Fünfte Evangelium' ıIn bei Diog Y9,6 entsprechend dem Gebrauch In Baruch 4,8 nennt als Parallel-

selner Vielfalt un!| bringt Textauszuge aus Apokryphen ber Geburt und stelle Philo. Congr. 159:

Kindheit Jesu, ber die unbekannten Jahre Jesu ın Nazareth, ber unbekannte Ihese Beispiele, die durchaus vermehrt werden könnten VOT allem
Jesusworte, über Tod, Höllenfahrt und Auferstehung Jesu. Diese Auszuge werden 1ım 1NDIIC. auf die Beschreibung des Heidentums ın Diog AB die
ın zeitgemäßer Übersetzung geboten An ein1gen Stellen zelg) auch, w1e diese deutlich at| Texten entspricht mOögen zeıgen, daß die AußerungApokryphen In der ıturgle und ın bestimmten kirchlichen Festen 1  ..  hre usge-
staltung finden. den Kap 1—-10 „Nirgends findet sich e1n Zitat dus dem Alten esta-

ment  eb 1Im 1INDIIC. auf zumindest deutliche nklänge un!Leider gibt der Verfasser nicht d. die Quellen dieser exie finden
Sind, welcher Übersetzung olg! uch nicht, wWas kritischen Einwänden mögliche Übernahmen VO.  — Gedanken und uch Formulierungen des

die einzelnen Apokryphen beachten ist. Er sich mıt der einseitigen nochmals diskutiert werden sollte. Daraus U  - eın Krıterium für
Christologie, Mariologie un! Soteriologie auch nicht kritisch auseinander. Vor die Unechtheit der beiden Schlußkapitel gewiınnen wollen, muß
allem Dber welıst nicht auf die entscheidenden Grenzen all dieser Apokryphen ohl auf Skepsis stoßen.
h;  ELa die durch die l1genar' der kanonischen Evangelien BEZOBEN ıst: der Einbruch

Das weıitere, für heutige Leser beonders drängende un daher(Gottes ın diese Welt ın Jesus Christus äßt sich biographisch-psychologisch nicht
beschreiben. ET ann letztlich Ur bekannt, verkündet un! geglaubt, nicht aber iImmer wieder diskutierte roblem, welche
innerweltlich einsichtig gemacht werden. Hier alle Maßstäbe menschli- den en 1mM Diognetbrief ZuU Ausdruck kommt, wird uch VO  -

cher Erfahrung. erortert. Dabei sel eın Vorbehalt angemeldet die Tendenz,
Der schmucke and weist auf eın ın Theologie, Verkündigung un! dem Autor des Diognetbriefs durch Außerungen WI1e .Daß aufgrund

Glaubensunterweisung unbearbeitetes Gebiet hin und stellt wichtige der Zerstörung des Tempels der jüdische Opferkult selner eıt
faktisch schon längst nicht mehr geübt wird, scheint den VerfasserMotive heraus, diese Welt Neu erschlıeben, ber für ıne gut

fundierte Unterweisung fehlen Quellenangaben un:! differenzierte nicht kümmern“ (294 Anm 51) ıne Art VO  z Fahrlässigkeit 58 YAS I

Maßstäbe für 1ne dem heutigen Glauben dienende Auswertung der trauen, bei der IJ noch darum“ geht, den bekannten rgumenten
„eıne möglichst gefällige Form geben“ (308 1es ließe sich mıt demaußerbiblischen Jesusgeschichten. ] )heser welist auf einen bedeut-

Weg gläubiger Jesusbegegnung hin, leitet ber nicht dazu d. häufig gespendeten Lob vgl 305) für diesen ext ohl 1Ur schwer
kritisch un! gläubig diesen Weg sinnvoll beschreiten. vereinbaren.

Passau +*FO Knoch Eher erklärbar wäre des Diognetbriefs Polemik den Tempel-
kult uch nach der Zerstörung des Tempels und der damit zwangsläu-
fig verbundenen Beendigung des Tempelkultes hingegen, WenNnn INa  —

Schriften des Urchristentums. Zweıter Teil: Didache (Apostellehre). Barnabas- dem häufig gelobten Verfasser zumindest viel e1igenem Konzept
zutraute, daß mıiıt seinen Angriffen die biblische Kritik Tempel-brief. Zweiter Klemensbrief. Schrift Diognet. Eingeleitet, herausgegeben, kult aufgreift un! die Beendigung dieses Kultes LUFr als durch äaußereübertragen un! erläutert VO.:  - Klaus 55 Darmstadt: Wissenschaftli-

che Buchgesellschaft 1984 Umstände NMn und damit als der eigentlichen Intention des
Judentums widersprechend versteht.Der Brief Diognet, auf dessen wertvolle NEeEUE Ausgabe un!

Kommentierung durch Wengst (281-356) sich diese Besprechung In ähnlicher Weise ist uch Reserve geboten gegenüber dem Ver-
beschränkt, wirtft wohl TOLZ der se1t Jahrzehnten geführten Diskussion such, ıne Gegenüberstellung VO:  > Griechen un! VO  e en und ande-

rerseıts VO:  e} Christen 1n Kap 1-1 beschreiben, während ın Kap 1ITweiterhin verschiedene Fragen auf, die Hr diesen Kommen-
tar manche Klarstellung erfahren aDen, die teilweise ber mıiıt dieser die Heiden angeführt werden (288) wobei das Sprechen VOI den
Ausgabe als Fundierung weiterhin edacht werden sollten. Christen ın Kap 1—-10 die Orientierung auf e1n heidnisches Publikum

andeute, während die ede VO.  - der Ekklesia ın Kap r als AdressatenDie folgenden Bemerkungen gehen dabei 11UTT auf ein1ıge Aspekte für
1ne solche Diskussion e1n. Dabei sel zunächst die rage nach en christliches ublıkum nahelege
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Dabei könnte 1ne Einführung des Ekklesiabegriffes in Kap 1l doch „Supplement“ gesprochen werden, da die Regulae Benedicti Studia uch ıne
eıgene „Supplementa”-Reihe haben! Kın etzter Hinwels: I die Titelei auf dem

wvielleicht uch eın Zeichen des inhaltlichen Fortschreitens des Dio-
Buchumschlag un! 1mM Buchinnern sollte vereinheitlicht werden: entweder ın

gnetbriefes sSe1N, das selinen Ausdruck 1mM Wechsel VO.  — eiNer eher
beiden Fällen C codice der „de codice e wobel die erste Lesart VOTrZUZIEe-

soziologischen Bezeichnung Christen ABBE theologisch verstandenen hen wAÄäre.
Bezeichnung Ekklesia an Dann wäre uch „die rage, dieses

I] hese Hinwelse mindern den Wert des Buches nicht, sondern
Fragment die chrift Diognet angehängt wurde  66 (288 Anm 213
NEeu stellen: warTe dann kein Fragment angehängt, dessen „innerer zeıgen NUT, daß ihm gründliche Beachtung gebührt, denn ıst ın der

K af ine wesentliche Hilfe TÜr die historisch-kritische Erforschung der
Zusammenhang nicht erkennen“ ıst ebd sondern lassen
sich bel gENAUEIECI Betrachtung gewiß Zusammenhänge sehen. Dabei Regula Benedicti.

Borken-Arnsbach Bernd aspertel uch ErWOßECI, daß e1n SC} eines 1extes miıt Betrachtungen
über das uch enesI1s ın 1ne literarische Gestaltungsart aSSEN
würde, die promıinenten Ausdruck beispielsweise 1mM etzten uch der

Bedouelle, Guy: Dominikus. Von der Kraft des ortes. Aus dem FranzösischenConfessiones des Augustinus findet.
übersetzt un! bearbeitet VO.  — Hilarıus Barth TaZ, Wiıen, Köln:)Beide Erwägungen bezüglich Griechen bzw. Heiden un Christen

DZW. esia gebraucht 1U  > als rgumente für die r Styria 310 S LN 39.80
D)as französiche Original (Dominıque la gräce de la Parole, Parısder beiden chlußkapitel, wobe!il zusätzlich den sprach-

lich-stilistischen Unterschied zwischen Kap 1—-10 un! 11f als 1iNnwels dieses VO  — der Academıie francaise preisgekrönten Buches reiht
verwendet, zugleich ber die Unsicherheit dieses letztgenannten ATgu- sich in die Jange Reihe glänzender Dominikusbiographien des katholi-

schen Frankreichs e1N, ın dem fast jede Generatıon iıne ihren Anliegenmentes einräumt Der erstgenannte Grund der sprachlichen
Verwendung VO  . Griechen und Heiden ist ohl ın seliner Bedeutung entsprechende Deutung VO  e Leben un! Werk des Gründers des Predi-
NUr eingeschränkt gebrauchen, WeNl INa  - edenkt, daß beispiels- gerordens schrieb. BSs faszinierendes historisch-geistliches Portrait ist
welse In Apg 14141 en und Hellenen neben- DZw. gegeneinander sichtlich geprägt VO postvatikanischen Impuls, ın der Ordensspirıitua-
verwendet werden, wobeil ohl mıt den Hellenen dieser Stelle nicht Ltät die evangelische Inspiration der eigenen Anfänge freizulegen und
Nur die Griechen als Volk, sondern die icht-Juden, also Heiden, für die Gegenwart fruchtbar machen. Miıt dem Stichwort VO  - der
gemeınt sind Ist denn in jedem Fall auszuschließen, daß uch der ‚Gnade des Wortes“ versucht die bunten un! verschiedenen Fäden
Diognetbrief ın dieser Hinsicht terminologisch nicht einheitlich ct? biographischer und sachlicher Einzelheiten einem einheitlichen
enuügt nicht bereits der entstehende Zweifel diese AuDßerungen uster inzuweben. ] )heses Anliegen eflüge Stil und Sprache ZUI1

Konstruktion einer Einheit, die unter der and Sperriges frisiert,des Diognetbriefes für die rage eliner (eventuellen) Unechtheit der
Kap ir besser außer Betracht lassen? Insgesamt wird Inan wohl Widersprüchliches kaschiert un uch Zusammenhänge suggerlert, die

sich AQus dem vorhandenen Material nicht hne welteres ergeben.folgern dürfen, daß die Möglic)  el der Unechtheit der Kap FF uch
anhand der Überlegungen VO  - keine größere Wahrscheinlichkeit Natürlich steht dieser „dichterische Entwurf“ 1mM engsten Verbund

en dürfte. mıiıt dem gegenwärtigen Forschungsstand, B 9 Schüler und Nachfolger
Bernd LLOTeNZ VO  — 1calre (Freiburg/Schweiz), des hochverdienten AltmeistersRegensburg der Jüngeren Dominikusforschung, bringt ın sSeın Portraıit die Ergebnis-

der intensiıven Forschung über Dominikus und die Anfänge des
Predigerordens eın Einzelne Abschnitte der Kap., ın denen dieRegula Benedicti de codice 914 in ıbliotheca monastern Gallli Servalo fol

1-172 SaCC. qUam simillime EXPTESSdE, addita descriptio- Einzelheiten des Gesamtbildes zusammengetragen werden, spiegeln ın
paginıs et versibus congruente Er Germain Maorın OSB et meisterhafter Prägnanz die Forschungsergebnisse und Fragen. Das gilt

Ambrogio Amelli OSB Montiscasinı MCM), NeCNON praefatione palaeog- besonders VO.  - den Kap über die Verwurzelung des sich bildenden
raphica Bernhard ff auctore, ıta Benedikt ci OSB
abbatiae Bonifacii Monacensı1s bibliothecario. St Ottilien: EOS-Verlag Ordens 1n der monastischen und kanonikalen Tradition, der päpstli-

:hen Förderung und Beauftragung ZUrLr Predigt, der Verfassung und
1983 34 7/ < LW. 49 .80 Studienorganisation. Es handelt sich el Sachthemen, deren
Diese auDbßerst preisgünstige Reprint-Ausgabe der 1m re 1900 VO  - Erfassung zuverlässige Quellen ZUrLC Verfügung stehen. Für das geistli-

ermaın Morin un! Ambrogio Amelli veranstalteten wortgetreuen che Protil des Stifters kann daraus indirekt viel erschlossen un: ın
Edition des War nicht altesten, ber berühmtesten und VoNn den se1ıne Biographie eingebracht werden.
meısten Forschern heute als besten Textzeugen der Regula Benedicti och eın Bild aus einem Gub: w1e zeichnet, ergibt sich daraus
(KRB) angesehenen 830 angall 14 ıst mehr als e1ın schlichter Nach- nicht Dafür zieht die Zeugenaussagen des Kanonisationsprozesses
druck Der Münchner Benediktiner Benedikt Probst hat dankenswer- heran und VOI allem den 1Dellus de PTINCIpPUS Ord Praedicatorum des
terwelse den Bd nicht LUr mıit einer allgemeinen Einleitung un:! den Jordan VOIN Sachsen. Im zweıten Kap unterzieht diese wichtigen
nötigen ‚Notae bibliographicae pertinentes ad Regulam Benedicti Quellen uch einer kritischen Würdigung, die aber ganz anders ausfällt
Codice Sangallensi U14 (Pp 1-172 traditam“ versehen, sondern uch
einen der gegenwärtig besten Kenner der mittellateinischen Paläogra- als Jjene VO.  — Altaner (Der Dominikus. Untersuchungen und

exte, 1922 Dem Rez erscheinen Altaners kritische Einwendungen
phie, Bernhard Bischoi{if, für ıne kurze, gut informierende Beschrei- immer noch plausibel un: zwingend. Es gibt keine zuverlässigen
bung der Handschrift auf Latein un! Deutsch (VHI-XIV) gewinnen
können. Im übrigen wurden Rande der Wiedergabe des Morın- Quellen, die einen Einblick ın das orıginäre Innenleben des hl Domint-

kus gewähren, die „gratia praedicationis” als jenen zentralen Punkt
Amelli-Textes Berichtigungen VONn Heribert Plenkers vermerkt, die auszumachen, VOI dem her ıne Geradlinigkeit der biographischendieser ın selınen „Untersuchungen AB Überlieferungsgeschichte der
altesten lateinischen Mönchsregeln“ (München 1906 nach eigener Entwicklung un! ıne Einförmigkeit des dominikanischen Apostolates

als authentische evangelische Inspiration nachgezeichnet werden
sorgfältiger Kollation des Codex gegenüber Morin-Amaelli festgestellt könnte.hatte uch der textkritische Apparat der Morin-Amelli-Ausgabe VO.  — Von dieser kritischen Sicht her ließen sich dann uch in Einzelhei-
1900 mıiıt se1Nner Berücksichtigung VOIN 12 weıteren RB-Handschriften ten die Akzente anders setizen.
des 10.-14 Jh.s wurde mitabgedruckt un! 1n der „Editionis criticae

Rez sieht nicht e1N, wıe der apostolische Elan der gratia praedicationispraefatio” VOoO  > Benedikt Probst kurz erläutert. Vor allem ber wurde
och ın der Regel für den „Dritten Orden“ 1285) spuren se1n coll 2151) einem

der Cod angall 014 cselbst ın einer außerordentlich guten fotomecha- Text, der 9anz un! gar VO:! kultisch-religiösen un! sozialen Anliegen der
nischen, fast einem Faksimiledruck nahekommenden Wiedergabe städtischen Gesellschaft gepragt ISt Das kultisch-religiöse un! gesellschaftliche
jeweils se1tenwelse dem Morin-Amelli-Text gegenübergestellt, daß Anliegen annn INa  - übrigens uch schön Lebzeiten des Stifters ausmachen. In

dem 1220 abgeschlossenen Vertrag zwischen den Dominikanern VO:  - St Jacques/jeder, der sich textkritisch mıiıt der befaßt, den Codex selbst un:
iıne seliner ersten textgetreuen Ausgaben gleichzeitig VOTI ugen hat Parıs und der betroffenen Pfarrkirche geht bereits einen Ausgleich für die
un! den Morin-Amelli-Druck der Handschrift selbst überprüfen Minderung der Pfarreinkünfte durch die kultisch-religiösen Aktivitäten der

kann. Dieses Verfahren ware uch für andere wichtige Codices der Dominikaner.
TOLZ der stark unterstrichenen Einbindung der dominikanischen (Ordens-

{1wa dQus dem reichhaltigen Schatz ihrer mittelhochdeutschen Über-
konzeption ın die monastische un kanonikale Tradition wird 300 Anm. 26 eın

setzungen wünschenswert un! der Forschung förderlich. Falls eigenartiger Unterschied zwischen den observantiae ordinis Praemonstratensium
einer Auflage des Buches kommen sollte, waren einige Corrigen- un! der observantia ordinis Praedicatorum konstruiert. Hier gehe ıne die

da wünschenswert: Einzelobservanzen übersteigende gelstgeprägte Haltung ım Gegensatz der auf
VIIL Anm. „Masai”; „Bibliography”; XVI, 10. Einzelvorschriften fixierten Regeltreue. Wıeso wude ann die lange ıste der 1m

Schuldkapitel einzuklagenden Verfehlungen ın den onstitutionen des Ordens„CGarcia ; 1E 165 2 „Chretiennes”; 23 „Colombäs”. Zur
Vermeidung VO:  - Irrtümern sollte XVII, . besser VO. „Annex“” sSta weithin aAus der Vorlage der Prämonstratenser übernommen” 1D ıst allerdings
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unklar, ob diese Anmerkung auf der Barth., der die deutsche Übersetzung Leitungsaufgaben. Darın zeIg sich ine Offenheit für das katholische
besorgte, zurückgeht 1aut Vorwort ahm Barth nderungen 1n einzelnen Kirchenverständnis.
Abschnitten VOTL, tilgte offensichtliche Fehler, bearbeitete auch die Anmerkungen Bel den Ausführungen über den Kanon un die Kirche SOWIEe über
unı! mug deutschsprachige Lıteratur den Bettelorden ach die Vulgata hätte [11a1l vielleicht uch Calvıins Stellung den Apokry-

In Barth wurde eın uch durch eigene Forschungen /ABOE Thema- phen des einbeziehen können vgl dazu den Aufsatz VO  -
tik ausgewlesener un! ausgezeichneter Bearbeiter gefunden, freilich Neuser 1n Text-Wort-Glaube. urt Aland gewidmet, Berlin-New ork
uch einer, der die einheitliche spirituelle Gesamtkonzeption des Vis 1980, 298-323) In e1INer Neuauflage des für die Calvinforschung un!
teilt un! ın selınen deutschsprachigen Literaturverwelisen andere die ökumenisch ausgerichtete Theologische Erkenntnislehre bedeutsa-
Ansätze un! kritische Vorbehalte dem Prımat der „evangelischen INeN Werkes könnten uch olgende eıtrage berücksichtigt werden:
Inspiration” gegenüber nicht berücksichti de Lubac, Lxegese medievale, Bde, Parıs 1959—1964; Tavard,

Maınz Isnard Frank O.LP. Holy Wrıt Holy Church New ork 1959 (Ecriture Eglise? Unam
Sanctum Parıs Weler, )as Theologieverständnis artın
Luthers, Paderborn 1906/; H.-J Kraus, Calvins exegetische Prinziıpien,

(+anOcCZzy, Alexandre Scheld, Stefan: Die Hermeneutik Calvins. Geistesge- ZKI{; 329—-341 Man darf gespann seın auf die angekündigte
schichtliche Voraussetzungen un: Grundzüge. Wiesbaden: Steiner 1983 vgl 1438 Anm Studie über die Kirchenväter ın der kxegese
300 (Veröffentlichungen des Instituts für Europäische Geschichte Maınz, Calvins.
Abteilung FÜr Abendländische Religionsgeschichte, 114), kart. 52.—

Iriıer Heribert Schützeichel
Das Würzburger Forschungsprojekt „Die Hermeneutik Calvins“ hat

viele Ergebnisse gebracht, insbesondere die drel Bände, die ın der
Reihe VIEG, Abt Abendl Rel.gesch. publiziert wurden. 1981 erschien
das Buch Calvins handschriftliche Annotationen Chrysostomus Belda Plans, Juan: Los lugares teolögicos de Melchor Cano los Comentarıos

la Suma. amplona: Ediciones Universidad de avarra 1982 307vgl dazu die Kez VO  . Neuser ın hRv fB; 1982, 213-214) Eın ahr
später folgte das Werk Herrschaft Tugend Vorsehung. Hermeneuti- (Colecciön Teolögica 33) kart Ptas PTE

sche Deutung un! Veröffentlichung handschriftlicher Annotationen Die Entstehungsgeschichte VO.  . (anos Hauptwerk De 10C1s
Calvins sieben Senecatragödien un! der Pharsalia Lucans vgl dazu theologicis (ın der Folge abgekürzt EL ist islang noch kaum
meıne Besprechung ın der HZ (1983) 242) Seıt 1983 liegt die hier erforscht. publiziert ın dem vorliegenden Werk ine irühe
vorzustellende Arbeit VOT, die Alexandre (anOCZy, Stefan Scheld und Fassung der locı theologici un! ermöglicht damit den interessierten

Forschern, die Entwicklung der Konzeption (lanos weıt zurückzuver-Helmut Feld vgl Vorwort un:! DL Anm. 112) erstellt haben
Die Untersuchung gliedert sich 1n TEl e1ıle folgen Die betreffende Passage ist In (janos Vorlesung Zl ersten eil

der VON Thomas VO  e quın enthalten:Im i} geht die geistesgeschichtlichen Voraussetzungen der
handelt sich konkret den Kkommentar G, a.8 ıe Vorlesung istHermeneutik Calvins. Der Genftfer Reformator ist nicht verstehen hne die

spätmittelalterliche Kirchenkritik, die humanistische Vorliebe für die paulinische nicht datiert: hält für wahrscheinlich, daß Cano S1e 1543 ın
Theologie und die Hermeneutik der reformatorischen Theologen VOT und neben Alcalä gehalten hat 54f) S1e ıst ın einem Manuskript der Universitäts-
ihm Dementsprechend wird zunächst das ema Kirche der Schrift als das bibliothek Salamanca erhalten un:! Waäar bisher noch nicht veröffent-
hermeneutische Problem des Spätmittelalters eroörtert, wobei mıiıt Franz VOIN licht worden.
Assısı eingesetzt wird. Danach wird die Wiedergeburt des Paulinismus 1m

druckt den Kommentar (Canos Q. T, a.8 und übersetzt ih: 1Nseuropäischen Humanısmus betrachtet (Valla, Ficino, OletT, Faber Stapulensis
und kKrasmus]). Schließlich werden die Grundzüge der Hermeneutik Luthers, Spanische. Der lateinische JText scheint zuverlässig Se1IN, soweıt INa das hne

Melanchthons, Bullingers und Bucers dargestellt. einen Vergleich mıiıt dem Manuskript überhaupt beurteilen ann. ETr korrigiert
Im ı} steht Calvıns Verständnis der Bibel und ihrer Auslegung den Text LUr da, sich offensichtliche Fehler des Schreibers handelt und

gibt ın den Anmerkungen die Lesart des Manuskripts; 1mM übrigen beschränkt
ZUF Debatte Zuerst werden Aspekte se1ines Schriftverständnisses untersucht:
Schrift und Wort Gottes, Schriftzeugnis un Geistzeugn1s, Schrift un! Vernunift, sich In den Anmerkungen darauf, die jeweils angesprochene Stelle aQus der Bibel

Kanongeschichte und Kirche, der einfache, klare Schriftsinn un die Pädagogik der der späteren Lıteratur zıiıti1eren. Die Übersetzung ist j8% un! gut
Gottes, die Schrift un! der Dienst der Kirche. ])as hermeneutische Prinzıp lesbar.
Luthers, scrıptura Sul 1PS1US interpres, wird VOIN Calvin weder ın der hat dem Werk ıne lange Einleitung vorangestellt, ın der
Institutio och ın anderen hermeneutisch wichtigen Schriften angeführt (vgl. 98) Leben un! Werk des utors ın gedrängter Form zusammenfaßt, das
eC. Ideale kennzeichnen Calvins Auslegung der Bibel nämlich der Nutzen für Manuskript beschreibt SOWle seine Problematik erortert un! chließ-
die Erbauung der Kirche und für die Ausbreitung der Reformation, die arheı iıch die Konzeption der locı ın der Vorlesung mıiıt der VO  -
un! Leichtverständlichkeit, wodurch jede allegorisch-spekulative LXegese dUSSE-
schlossen WIT!  d, die Kürze, die Wissenschaftlichkeit, die Aktualisierung und die vergleicht.

Das Manuskript geht nicht unmittelbar auf ( ano zurück, sondern basiert auflehrhafte Ausrichtung. Calvin schätzte, wı1e schon Bucer, die Schriftauslegung
der Mitschrift eines Chulers, möglicherweise uch auf den Notizen mehrererdes Johannes Chrysostomus. Den Zeiıtraum zwischen dem un! Jahrhundert

und damit eine beachtliche kirchengeschichtliche Zeitspanne berücksichtigt OT Schüler. Zahlreiche Vorlesungen dieser Zeıt sind In dieser orm überliefert. Der
fast nicht Vor allem se1iner geschichtlichen Ausführungen zählt der Hrsg. sieht sich e1 VOI das schwierige Problem gestellt, aufgrund VOIN textkriti-
Reformator den vielen Wegbereitern der modernen historisch-kritischen schen Kriterien entscheiden mussen, wI1e vertrauenswürdig das jeweilige

Manuskript ist. sieht zumindest In der VO  . ihm abgedruckten PassageExegese (vgl. 154) Bel der VOIl ihm oft polemisch praktizierten typologischen und
deutliche Belege für die gedankliche Einheit des Textes und schließt daraus, daßexemplarischen Aktualisierung biblischer extie cheint nicht frei seın ‚VON

einem idealistischen Wesensdenken, dem zufolge die dee einer Sache unabhän- das Manuskript die Vorlesung (Canos adäquat wiedergibt 38-48)
g1g ist VOI ihrem konkreten Erscheinungsbild und ber RKRaum und Zeıt hinweg egen diese Annahme sprechen jedoch ein1ıge Charakteristika des
ın verschiedensten historischen Verkleidungen wiedererkannt werden annn  . Textes, hne daß s1e überhaupt erwähnen würde Cano nennt
(167) alvın ißt dem Johannesevangelium und dem Römerbrief (auch Eph) eine Beginn der Passage die ehn loc:  1, die in der Folge behandeln will
hermeneutische Leitfunktion bei Die krörterung weicht jedoch 1ın den loci selbst un! ın der ReihenfolgeIm driıtten T1 der Arbeit werden Elemente der Auslegung Calviné
eTOrtert, die exegetisch un! dogmatisch iragwürdig erscheinen, und ‚War AUS signifikant davon ab Bel dem zuerst genannten locus der Heiligen
dem Gebiet der Prädestinationslehre, der eologie der Rechtfertigung, der Schrift begnügt sich Cano der richtigen systematischen Stelle damit,

auf 1ne Vorlesung Domingo de Sotos aus dem akademischen ahrEkklesiologie und des Abendmahlsverständnisses. Calvin deutet die Gnadenwahl
(s‚ottes 1m Sinne einer doppelten Prädestination des Menschen VOL Sündentall 537/38 verwelsen; dessen ungeachtet behandelt diesen locus
un! Schöpfung. Er verste den (GGlauben und die Gerechtigkeit als ausschließli- dann anderer Stelle ausführlich. Er erortert LUr die ersten viIer loci,
ches Wirken Gottes, die der Mensch nicht wirklich Irei bejahen der ablehnen bel den übrigen beläßt bei einıgen wenigen Sätzen. Diese
ann. Er weist ine besondere Stellvertretung Christi durch den Nachfolger e{rnı
ab ID neglert die manducatio implorum. Eın Literaturverzeichnis und eın mangelnde Systematik deshalb sehr auf, weil sich ano0 ın

als außerordentlich systematisch denkender Geist erwelst. Es scheint
Namenregıister schließen die Untersuchung ab mM1r eshalb zumindest zweifelhaft, ob das Manuskript die VorlesungDie Vf. referieren nicht NUT, sie richten uch immer wieder, nicht (anos getreu wiedergibt (wenn überhaupt iıne einzige Vorlesung
NUr 1m dritten Teil, kritische Fragen Calvin Das verleiht der Arbeit Grundlage des Manuskripts 1st), alle welteren Schlußfolgerungen kön-
einen besonderen kontroverstheologischen un ökumenischen Wert NeN deshalb 1UT hypothetischen Charakter en
Das seıt dem Spätmittelalter virulente Problem: Bibel der bzw. un: Der inhaltliche Begriff des locus theologicus ist bereits mıt dem des
Kirche wird deutlich herausgestellt. ESs ıst uch iIm gegenwärtigen späteren identisch. In ähnlicher Form erscheint ıIn diesen Jahrenökumenischen Dialog, ın dem nicht LUFr Einzelkontroversen bespro- bei Vıtor1a, Soto, (‚arranza un Salazar. (1) Eiıne vergleichende Studie
hen werden, grundlegend Calvin lehnte die damalige Papstkirche
scharf ab ber unterstreicht, un: War stärker als Luther und der 1 S. dazu M. Andres: La teologia espanola el siglo NI  adrid
TU Bucer, die Bedeutung der kirchlichen Dienste, Amter und 1977, 396f.
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des Oonzepts des lO0Cus theologicus bei diesen Autoren steht noch AauU:  N Zeıtgeist widersetzen, ber fehlte iıne überragende Gestalt, die
TOTLZ dieser Identität ıIn der nhaltlichen Definition mıiıt dem Konzept der Bedrohung der eıt gewachsen BEWESECI wAaäre.
des sind die Unterschiede beträchtlich In sSind die locı iın drei Besonders dankbar ist INa für die Bischofsbiographien der östlichen
Stufen hierarchisiert: erster Stelle die Heilige Schrift und die I, Der die Bischöfe VO.:  a Kammın, wIı1e ETaSmMUS

mündliche Überlieferung, zweıter Stelle fünf welıltere locl, die VO  - VOIl Manteutfttel. Miıt Interesse 1e5 111a uch die Würdigung der Bischöfe der
Kirchenprovınz Magdeburg: ber Matthias VO.  - agow urteilt MaYyYy: agow Warden ersten beiden abgeleitet sind: deutlich abgestuft erscheinen
eiNe sittlich orrupte Persönlichkeit, e1N Mann, der den Mantel nach dem Winde

dritter Stelle drei locl, die der Theologie gleichsam LUTrC geliehen ind
die natürliche Vernunift, die Philosophie und die Geschichte. Die hing ach dem Tode VO: Kurfürst Joachim enthüllte seine wahre

Gesinnung, vielleicht och besser seinen Opportunismus. Der Bischof VOIN
Vorlesung trennt 1Ur die der Theologie eigenen locı VO  an den ihr Havelsberg, Busso VOI Alvensleben, hielt dagegen entschieden katholischen
Temden;: die Unterteilung der 1mM CNSECTIEN 1Inn theologischen Glauben fest. uch der Bischof VO.  — Lebus, eorg VON Blumenthal, widersetzte
locı 7 wel locı AUSs fehlen die Überlieferung un! die Geschichte. In sich beharrlich un! geschickt der Neuerung un! führte mıt Energle den Kampf
beiden Fällen andelt sich iıne wesentliche Veränderung der die Abfallbewegung
Gesamtkonzeption. Bel dem locus „Überlieferung“ leuchtet dies Den Erzbischof VO.  — Rıga, Wilhelm VON Brandenburg, wertet mıt Recht als
unmittelbar e1IN, da sich hierbei elinen der beiden übergeordne- falsch un! charakterlich unzuvVverlässig. Er bemühte sich die päpstliche

Bestätigung. Seine wirkliche Haltung wird ersichtlich AdUus einem Brief Albrechts
ten locı handelt Es gilt aber uch für die Geschichte. S1e erhält Wäalr In

VO:  e Preußen Luther VO K ugus 1540 Darın heißt Die Berufung des
der Systematik VOINl 1Ur den etzten Platz:; 1n Wirklichkeit spielt 1E Markgrafen Wilhelm VonNn Brandenburg Z.U. Erzbischof VOIl Rıga öffne große
jedoch ine entscheidende (8)  e, WIe InNan bereits Umfang des Möglichkeiten für die Neuerung. Albrecht berichtet weiter, daß Wilhelm
Buches blesen kann, der diesem locus gewidmet ist ıst IN geraten habe. die Forderung der Landsstände, dem aps den Treueid eisten,
mıiıt dem zweıten, der Heiligen Schrift gewldmeten uch das bei erfüllen. Denn sel der Meınung, daß Erzbischof Wilhelm einen Gesinnungs-

wandel ıIn seinem Erzstift herbeiführen könne.weıtem Jängste des ganzenN Werks Zwel welıtere entscheidende nier-
chiede selen LUT kurz genannt: ano hat iın der Vorlesung den Begriff ÜberErzbischof Albrecht VO Main z urteilt (234), daß keine
des 10Cus noch nicht mıiıt der aristotelischen Topik iın der UrC) innerlich gefestigte Persönlichkeit SEWESEN sel. ET habe großben Wert darauf

gelegt, als fortschrittlicher und aufgeschlossener Oberhirte gelten. Kalser arlAgricola umgedeuteten FKorm verbunden. ES schließlich völlig die
habe ihm Feigheit vorgewortfen, weil einem Kampf auswich. ber INallkontroverstheologische Ausrichtung, die charakterisiert. sollte auch daran erinnern, daß Erzbischof Albrecht VO.  — Maiınz ach dem

Lheser hier LLUTI angedeutete ergle1ıCc macht eutlich, daß der Bauernkrieg seıne Haltung änderte, wIıie Hans olter gezeigt hat. Aufschlußreich
Kommentar G: %; a.8 eın ehr frühes Stadium der Konzeption des iıst uch das Urteil VOIl Melanchthon ber Albrecht VO S 19541 Er meınte:
locus theologicus bei Cano darstellt, In dem noch in hohem Maße Die arte des Erzbischofs VO:  - Maiınz mache deutlich daß jedes Entgegenkom-
der theologischen Tradition verhaftet bleibt Gerade VOT diesem Hınter- INeIN sinnlos BEWESEN sSel. Luther hat 1541 den Erzbischof scharf kritisiert ber

Albrecht VOIN Mainz waäaren übrigens erganzen: Franz Schrader, Kardinalgrund trıtt die Leistung Von deutlicher hertvor.
In der Einleitung VOIl findet INall davon nichts. ET beschränkt Albrecht VOI Brandenburg: estg. ugus Franzen (Paderborn

sich auf einen weitgehend immanenten Vergleich zweler locl, „Papst” und Wolter, Albrecht VON Maınz un! die Anfänge der katholischen Reform:
Theologie un! Philosophie } 496-511 Erwähnt el se1n Reformversuch

un! „Heilige Schrift“. Dabei älßt sich sichtbar VOI dem Bemühen
aus dem Jahre 1542, den eorg Pfeilschifter 1m seiner „Acta Reformationis

leiten, die Einheit VOIN (Canos edanken ın den beiden zeitlich weıt Catholicae” abgedruckt hat ber die „Reformordnung‘ VO.  - Albrecht urteilte
auseinanderliegenden Werken nachzuweisen. Die Unterschiede hält Cardauns, ZurT Geschichte der kirchlichen Unionsversuche (Regensburg 1910
demgegenüber für sekundär: G1E erklären sich nach sSe1Ner Meınung dUS$s FÜr das Erwachen des gegenreformatorischen (eistes in Deutschland hietet diese
pädagogischen Notwendigkeiten und der zeitlichen Beschränkung, der Reformordnung ıne der wichtigsten Zeugnisse. Man sollte uch nicht VeTSESSEN,
ıne Vorlesung notwendigerweise unterworifen ıst 1128 dal} Johannes Cochlaeus den Erzbischof Albrecht VO  - Maiınz bereits 15206

ZU Speyrer Reichstag begleitete. Albrecht hat übrigens den katholischenMan muß dem V{. aIiur danken, daß einen wichtigen, bisher
nıicht publizierten ext ()anos der wissenschaftlichen Öffentlichkeit Kontroverstheologen, Friedrich Nausea, den späteren Bischof VO.  — Wien, 1526

Z Domprediger ernannt. Posıtiv wirkte sich uch die Berufung VOIl Michaelzugänglich gemacht hat:; die einleitende Studie jedoch kann INall be:  1m Helding ZU) alınzer Weihbischof du>s
Benutzen des Buchs getrost überschlagen.

Eichstät Karl Kohut Die angeführten Beispiele zeigen, daß interessante Wertungen
der Bischöfe des Jahrhunderts bietet. Vielen VOo  - ihnen ehlten
charakterliche und religiöse Stärke, Festigkeit, Mut und Entschlossen-
heit, wWenn uch einzelne Persönlichkeiten gab, die Irühzeitig die
Gefahren der Neuerung erkannten un! ihr mıt Entschiedenheit ent-

May, eOTB: Diıe eutschen Bischöfe angesichts der Glaubensspaltung des gegentraten.Jahrhunderts. Wiıen: Mediatrix-Verlag 1983 XIV, 781 CS [ 4AX In selinen Urteilen steht May weithin ın Übereinstimmung mıt
Miıt seliner Arbeit über die Reaktion der deutschen Bischöfe auf die eorg Schwaiger, der VO ersagen der 1SChHhOIe ın der Stunde

Glaubensspaltung hat May e1in Desiderat rfüllt Bisher fehlte ıne höchster Gefahr spricht, WeNn uch der Reichsepiskopat 1ne I1
zusammenfassende Darstellung über ihre Haltung gegenüber der Reihe guter, tüchtiger Mitglieder zählte. (Vgl Schwaliger, Freisinger
Reformation. Man darf bescheinigen, daß seine Aufgabe erfolg- Diözesansynoden 1mM ausgehenden Mittelalter: Reformatio Ecclesiae.
reich gelöst hat Seine Würdigung der deutschen Bischöfe der Diozesen Festschr. Erwın Iserloh, Paderborn 1980, 264.)
VO  } Aquileia his chleswig und VO.  - ITIier bis Ermland verdient hohe Das Werk VOoNn nımmt INnall mıt ank und Anerkennung ent-
Anerkennung. Bekanntlich bestehen ın der Beurteilung der Bischöfe
des Jh.s bis in die neueste eıt unterschiedliche Auffassungen. So Remiglus Bäumer
bezeichnete krasmus VO  - Rotterdam den Bischof VON Augsburg, hr1- reiburg
stoph Stadion, als ıne Zierde des deutschen Episkopates. ET hat
jedoch gegenüber der euerung iıne schwankende Haltung eingenom-

Dıe Bischöfe der deutschsprachigen Lander bis 1945. kın biographi-INenNn Eın Ergebnis se1ıner opportunistischen Haltung WAarl, daß 1537 die
sches Lexikon Hrsg. VO:  — ETrTwın at  N Berlin: Duncker Humblot 1983,Geistlichen dus Augsburg vertrieben wurden un! Bischof und Kapitel

die Bischofsstadt verlassen mußten. AT 911 Lw. 330.—
Wer über die Kirchengeschichte des Jh.s arbeitet, besondersAhnlich gestaltete ich die Entwicklung ın Konstanz. Bischof Hugo

VO  w Hohenlandenberg WäarlTr eın nachgiebiger Oberhirte, den Johannes WEeNnNn dem Lebenslauf der handelnden Personen nachzugehen hat,
Eck unter die „eplscopl neutrales“ eingereiht hat, die kleinmütig un weiß wI1e schwer ıst, zuverlässige Angaben erhalten. Selbst
hne Inıtıatıve selen. Der Konstanzer Bischof gehörte den Fürstbi- Eubels „Hierarchia Catholica“ äßt einen dabei gelegentlich 1mM Stich
schöfen, die jeweils dem stärkeren Druck nachgaben. Er verließ 1526 Das hier vorgelegte biographische Lexikon möchte diesem Mangel
se1ne Bischofsstadt un! siedelte nach Meersburg über, iın seliner en Es enthält Lebensbilder VO  } 360 Diözesanbischöfen un

Biogramme VOI über 600 Weihebischöfen und leitenden Bistumsbeam-„Neutralität“ verharren konnte. 1529 verzichtete auf se1ın Bistum.
Für die erste Hälfte des Jh.s stellt fest, daß überdurchschnitt- ten, VO  - Generalvikaren, Domdekanen, Konsistorialpräsidenten und
liche Persönlichkeiten auf den meisten Bischofsstühlen fehlten. Ihe Kanzlern.

FÜür diese Bıogramme, für die stichwortartige Aufzählung derwenıgen entschiedenen Bischöfe gingen ıIn der Masse der mittelmäßi-
genN der unfähigen unter. aten mıt einer kurzen Würdigung, ist der enutzer besonders dank-

Man wird zustimmen, wWenNnn urteilt, daß der Großteil des bar, weil hier schwerer zugängliches Material geboten WIT|  d1 WOßESEN
die Biographien der Diözesanbischöfe meist leicht erreichbar sind.deutschen Episkopats 1m Jh VO.  w Opportunismus geprägt War Die

Oberhirten esaßen 1LUF mangelnde theologische Kenntnisse. Selbst- Was den behandelten Zeıtraum angeht sind für Innerösterreich die
verständlich gab uch Bischöfe, die den Mut hatten, sich dem Amtsträger se1t 1785 (Diözesanregulierung unter Joseph 11.) und für die
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ehemalige Reichskirche ce1t 1803 blis 1945 erfaßt, unabhängig davon, ob Sonnemans, He1ino: Seele, Unsterblichkeit Auferstehung. Zur griechischen un
christlichen Anthropologie und Eschatologie. Freiburg, asel, Wiıen: Herderihre Berufung VOT dieser Zäsur lag der ob ihre Tätigkeit sich über das

5343 (Freiburger Theologische Studien, 128) kart D08.—ahr 1945 hinaus erstreckte. Das führt dazu, daß Johannes Pohl-
schneider nicht als Bischof VOIN Aachen der als Generalvikar VOo.  . Nachdem 1mM etzten Jahrzehnt innerhalb der katholischen Theolo-

gıe die Diskussion die Seele insbesondere 1M Blick auf ineMünster, sondern als Offizial VON Oldenburg aufgenommen wurde und
Joseph Schröffer als Generalvikar VO  — Eichstätt (852 un: nicht als mögliche Versöhnung VO  — Unsterblichkeitsidee un! Auferstehungs-
Bischof un! Kardinal behandelt iıst und ihm 1Ur e1n kurzes glaube recht kontrovers geführt wurde, ist [11ld.  — ankbar, einer Arbeit

begegnen, die den Einstieg In die zeitgenössische Diskussion überBıogramm gewidmet ist
Der Untersuchungsraum umfaßt das deutsche Siedlungsgebiet Zen- ıne gründliche begriffsgeschichtliche Untersuchung wählt Schon In

traleuropas nicht Sahnz DDıie Einbeziehung der Kirchenprovinzen Prag Irüheren Studien Marcel un! Bloch hat der uftor bewiesen,
daß FÜr ine solche Arbeit ohl geruste ist Wenn sich 1U  — Vomıt Leiıtmeritz, Budweis und Könıggrätz und Olmütz mıt Brunn ieß

sich „derzeit nicht verwirklichen“. Andererseits greift das Werk in aktuellen Diskurs gleichsam weıt zurückwendet archaischen Wel-
mehreren Fällen über den deutschen Siedlungsraum hinaus un! erfaßt ten, verliert damit ber nicht seın prinzipielles 1el dUSs dem Auge:

„Begriffsgeschichte” wird hier nicht als e1N peripheres UnterfangenBischöfe un! Amtsträger italienischer IrTıent, Tessıin), slowenischer
(Lavent-Maribor), polnischer (Gnesen-Posen) un:! französischer Metz, der als ine Präambel ZU. systematischen Thema betrachtet.
Strabburg, Lausanne-GenfT, St Maurıice) prache ES geht uch el schon wesentlich die Sache der Fundamental-

theologie selbst, ein Verstehenwollen des Glaubens, der weiß, daßDer Hrsg, hat anderer Stelle (Stimmen ZUZ, 1984, 137-141)
gezeigt, w1e sich nach 1803 eın tiefer Umformungsprozeb des 1SCNOIN- die Vielfalt der Weisen, WI1Ie ıIn der Geschichte der Religionen un! der
hen mies VO. Kirchenfürst ZU Seelsorger vollzogen hat un! 1U  — Philosophie Eschatologie betrieben wurde, nicht außerhalb des ‚intel-

lectus fidei“ steht sofern dieser (Gilaube seline Hoffnung Recht mıtndlich das tridentinische Bischofifside.: sich durchsetzen konnte. Die
Loslösung VOoO  . der Adelsgesellschaft drückt sich ın Zahlen dUus, daß universalem Anspruch Veri{erı
ın dem VOoNn dem Lexikon erfaßten Zeıtraum VOIN 35/ Bischöfen sich 1U Kap sind dem griechischen Denken ber die eele VOIN Homer bis Platon

gewidmet. Hinsichtlich der Homerschen Epen (Kap 1) ist zunächst die Feststel-Adelige eilnden un die 302 nicht adeligen Bischöfe adQUuS$s allen lung wichtig, daß ler einen umfassenden Begriff weder für 1e Seele“ ochsozialen Schichten stammen. Leider sind solche Beobachtungen nicht „den Leib“ gibt. Das Ich des lebendigen Menschen ann als 'VLUOGC, OPTV der vVOOCdurch entsprechende egister der aDellen 1m Lexikon selbst aufge- umschrieben werden und ıst wichtig, bel der Entwicklung des griechischen
ze1g) Das „Verzeichnis der Personen nach Diözesen“ un! das „Ver- Denkens keinen dieser egriffe unı der anthropologischen. Aspekte, die S1e
zeichnis der Mitarbeiter“ entsprechen nicht voll den krwartungen. intendieren, aus den ugen verlieren. Der lerminus WOXT) ıst der Bezeichnung

des Menschen vorbehalten, wW1e als bloDßes EIOÖOAOV des SanzeN geschicht-Letztes TIn 1Ur die Namen der Autoren hne Angabe der Vo  — ihnen
bearbeiteten Persönlichkeiten. Der Hrsg. ıst sich t! daß IB lichen Individuums ıIn der Unterwelt e1N schattenhaftes, rauchartiges Restsein
mancher Hinsicht L1UT vorläufige Ergebnisse bieten kann'  06 (S5 Al) Tistet; bzw. des Menschen WUXT) kommt TST dort in den Blick, Iın die ähe

des Todes II Dabei scheint e1Nn ursprünglicherer Gebrauch des ortes alsEntsprechend dürfen die hier geäußerten üUunsche nicht den „Atemseele 1M Zusammenhang des Lebens ıIn orten wI1e ÜNOWUYXELV („aushau-groben Wert des Lexikons für die Forschung ın Frage stellen. chen”) der WOXTIV KOANÜDGOAL („anımam efflare”‘) och erkennbar VON Homer
Münster Erwın serloh unterdrückt worden se1ın.

Für den religiösen rsprung der Vorstellung VOIl der Unsterblichkeit der
eele verwelst E In Kap. zunächst auf Kleusıis un:! die Orphik. Homers
eTrTichte ber die Entrückung einzelner Menschen ın e1Nn seliges Elysium ließen

Akten eutscher Bischöfe ——  ber die Lage der Kirche 33-19' 19401942 den gewöhnlich Sterblichen keine Hoffnung ber den Tod hinaus. ber nicht UTr
ear! VON Ludwig olk Mainz: Matthias-Grünewald-Verlag 1983) Homer hatte die minoische Religion beerbt. Vor allem 1n den eleusinischen
XXXVIIL, 1118 (Veröffentlichungen der Kommıissiıon für Zeitgeschichte
Reihe Quellen 34) Ln 168.— Mysterien wurden emente ihrer Verheibung, die nıcht auf den aristokratischen

Helden beschränkt Wäl, erhalten un! weiterentfaltet. Wer sich In das Schicksal
Editionstechnisch WI1Ie inhaltlich gehören die Aktenpublikationen der Gottheit inweihen ieß. wurde VO: einem Leben umfangen, das nicht mit

der Kommıssıon für Zeitgeschichte seıt Jahren den Spitzenleistun- dem Tod Ende Wä.  = der Bioc fand uiInahme ın die göttliche CO Hıer wI1Ie 1m
Dionysos-Kult, der als emotionelle Religion des niıiederen Volkes bei Homer nichtSCcHIl deutscher Geschichtsforschung. Das beweist erneut der VO  z Eud.-

WIg olk bearbeitete Band der Akten deutscher Bischöfe über die hoffähig War ist allerdings aum mıt Klarheit auszumachen, ob die Hoffnung
Lage der Kirche ın der NS-Zeıt Dieser and SEeIZ die VO  - ernnar:! ber eın Eingefügtwerden ıIn den göttlich-ewigen Rhythmus der atiur hinaus auf

e1nNn individuelles Fortleben gerichtet Wa  -Stasiewski begonnene Reihe fort und erschließt den quellenmäßig Der entscheidende Schritt ZU. (Gs‚lauben die Unsterblichkeit der eele
bislang wen1g abgedeckten Zeıiıtraum der Jahre 194 bis 194 wird TST ıIn der Orphik Konnten ım Dionysos-Kult die Eingeweihtenolk elegt, WI1e das nationalsozialistische Machtgefüge unter dem £VÜsOL werden, gelten 1U die individuellen WuXal grundsätzlic. als VO:  —_

Deckmantel kriegswirtschaftlich edingter Notwendigkeiten seinen göttlicher Herkunft, die 1mM geraden Gegensatz ZUT Vorstellung Homers erst
Vernichtungskampf die Katholische Kirche unvermindert wäh- ach dem Tode ihrem eigentlichen Dasein kommen vermogen. Dieses

Daseın ist allerdings nicht mıt der bloßen Fortdauer der Seele gegeben. Vom Radrend der ersten Kriegsjahre fortsetzte, Z.U) eil 10) noch verschärtfte:
der Wiedergeburten befreit ZUTL[E seligen Gemeinschaft mıiıt den (‚Ottern werdenDie Beschlagnahmung VO.  . Ordenshäusern un:! Priıesterseminaren, die

Zerschlagung der hnehin schon stark dezimierten kirchlichen Presse, L1LUTI die Seelen Jener, die UTC kultische Einweihung un! sittliche Läuterung (die
etztere wird U: anders als ın Eleusis un: den Dionysosteiern, entschiedenSOWIe die Durchsetzung des NS-Erziehungsmonopols machten deut- gefordert, hne daß S1Ee die erstere völlig überflüssig machte) unvergänglichemlich, daß für die Kirche und Seelsorge 1m NS-Staat kein Platz mehr Glück fahig wurden. Eın Dualismus zwischen Seele un: Leib bahnt sich d. hne

WAarl. In dieses Konzept fügt sich die Unterbindung VO  — Briefkontakten daß INan ber VOIl einer prinzipiellen Materieteindlichkeit reden könnte. Es
zwischen Heimatpfarrern un Frontsoldaten, SOWIE die Beschränkung handelt sich vielmehr eiınen „Dualismus VO:  —_ Heiımat und Exil“
morgendlicher Gottesdienste nach nächtlichem Fliegeralarm lückenlos Kap. hıetet einen kurzen Durchblick durch die vorsokratische Philosophie.
eın Welches „Kümmerdasein VO  } Gnaden der Gestapo” (1Ä) der Im Unterschied ZUTLT religiösen Entwicklung verbleibt 1er der Seelenbegriff

innerhal eines monistischen Denkens Wesentliche Kategorien werden aberKirche zugedacht WAaTL, zeıgte sich vollends 1m annektierten konkor- ausgebildet, die für die durch den ‚Og0OS geläuterte Aufnahme des Mythos beidatsfreien Warthegau: das WaäarTr zugleich eın Hınwels, daß das Reichs- Platon wichtig sSind: das Verständnis der Seele als Harmonie bei Pythagoras, daskonkordat allen Verletzungen A TOTLZ in mancher Beziehung noch
immer einen beachtlichen Schutz bot

Verhältnis VO.  - Seele un! Daımon beli Empedokles, die wesentliche Zugehörigkeit
VON WOXT) un! VOoÜCc bei Anaxagoras und insbesondere das Verständnis der „Deele

Miıt dem Beginn VO  e Euthanasie und Judenvernichtung zerstorte als Hörer des ‚0g0S  ‚er WI1Ie Vf. 1m Anschluß die Heraklitinterpretation VO!
das NS-Regime die Grundvoraussetzungen menschlichen (Gemelnn- Lotz ausführt.

Die Auseinandersetzung mıt Platon 1n Kap. führt ann ABE Höhepunkt derschaftsgefüges. Gegen diese Form staatlichen erITOrs Wäarlr die her- geschichtlichen Untersuchung. Der Unterschied Z.U1 Orphik (bei aller Abhängig-Öömmliche Verteidigungspolitik Bertrams, durch Protesteingaben die
Rechte der Betroffenen wahren, hne jede Chance. olk doku- keit Platons VO: orphischen Mythos) wird betont: (öttlichkeit omm der eele,

Platon zufolge, nıcht substantiell, VO atur dQus sondern die Gemeinschaft
mentiert, WI1e Galen mıiıt selinen Brandpredigten 1ne Alternative ın den mıiıt dem Göttlichen wird durch Teilhabe den Ideen erwirkt der dee des
se1t Jahren schwelenden Richtungsstreit über das dNSEINESSENE Wahren (worum insbesondere 1mM „Phaidon“ geht), des Schönen (das Zentral-
bischöfliche Verteidigungskonzept einbrachte. thema des „5Symposion””) un des uten (die Te der „Politeia”). Vor allem dus

dem Zusammenhang, w1e die orge die eele In ihrer Hinordnung auf dasDaß LLUTFr wenige der AI Z ın diesem and zusammengefaßten Akten-
stücke schon anderer Stelle ediert sind, unterstreicht den Wert der ute ZUTLTI der rage ach einem gerechten Leben der Polis wird stellt
vorliegenden Publikation: der and ermöglicht C5S5, die Auseinanderset- Vf. 1m Anschluß Duchrow un! Ratzinger heraus äßt sich erheben, wı1e

weni1g bei Platon einen prinziplellen Gegensatz der eele Z aterı  en,ZUNSEN zwischen Kirche und Nationalsozialismus in den ersten drei Geschichtlichen gehtKriegsjahren differenzierter betrachten. E1ın rascher Durchgang durch das Ite un Neue Testament ın Kap ze1g!
Wülfrath Heinz-Albert Kaem Gemeinsamkeiten un Unterschiede 1m Vergleich mıt dem griechischen Denken
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Heidler, TIEZ: Die biblische Lehre VO  - der Unsterblichkeit der Seele Sterben,Der Blick tällt auf das Wesentliche. SO vollzieht der Vf. {1wa den Übergang ZUr

Hoffnung des Neuen Testaments AaNSEINESSE. ber ıne Interpretation des Tod und ew1lges Leben 1M Aspekt lutherischer Anthropologie. Göttingen:
Loglons VO Bewahren der WOXT) (Mk Ö,30 Darr. Vandenhoeck Ruprecht 1983) 203 (Forschungen ZUrTr systematischen

Mıt Kap 60—8 findet 1Ns Zentrum der zeitgenössischen Problematik — die schon und ökumenischen eologie 45) kart 44 —
der begriffsgeschichtlichen Rückschau den heuristischen Faden vorgab. In Kap Das der Studie vorangestellte Luther-Worrt: „Deus producit anımam
wird zunächst der (VOT em VO  — protestantischen Theologen) behauptete egen- immortalem el aeternam“ charakterisiert besser noch als der Titel die
CALZ zwischen „Unsterblichkeit der Seele“ un! „Auferstehung des Fleisches“ CNaAUE Themenstellung: Es geht dem V{1. darum zeigen, daß das
angerIissen. Idie wichtigsten rgumente die „Platonisierung” DZw. „Helleni- Leben nach dem Tod „nicht, w1e sehr viele anzunehmen scheinen, ın
sierung‘ des biblischen aubens kommen kritisch ZUT Sprache „Entgöttlichung
(‚ottes un: Vergötzung des Menschen“ Barth), „Mißachtung der Negativıtät des die Dimension der Heilslehre, der Soteriologie, gehört, sondern In die

der Schöpfungslehre, ın den Bereich schöpfungsmäßiger Setzung (Got-ISS (E Jüngel), „Abwertung der Auferstehung des Leibes“ Pannenberg])
die Aporıe einer Theologie hne Unsterblichkeit der Seele wird aufgewiesen. ES tes, Iso ın den Bereich des ersten un! nicht des zweıten Artikels. Sie
folgt e1nNn kurzer Überblick ber Vermittlungsversuche innerhal der protestanti- betrifft eshalb alle Menschen, die en und sterben müssen.“ (5f)
schen Theologie selbst E Tillich, Tri  aas Hirsch, Thielicke). Der V{. ist sich arüber 1mM klaren. daß damit ın vielfacher

Kap un dürften die meılste Aktualıität für sich beanspruchen, da 1ler Hinsicht eın abu der derzeitigen (evangelischen) eologie bricht,
erstmalig der Versuch gemacht wird, die Posiıtionen VOI Teshake und Katzınger insofern sich hier ın breiter TOoON die Thesen iinden, daß die
miteinander versöhnen hbzw. jene Aussagen hei beiden Autoren unterstrel1- Idee einer unsterblichen eele ZUrLC griechischen Philosophie gehört und
chen, die die Annahme eines unüberbrückbaren spekulatıven Gegensatzes als
unwahrscheinlich aufweisen. Hıer unterscheidet sich die sachlich-zurückhalten- 1m Widerspruch ZUT1I christlichen Überzeugung VO  } einer Auferstehung
de Darstellungsweise des Vifs wohltuend VO orgehen üngs, der unlängst In der otien steht, die „‚Unsterblichkeit“ des Menschen strikt

1n der (soteriologischen durch Christus vermittelten) Relationdieser rage wieder einmal rieg witterte.! Das wesentliche Manko bei Treshake.
WIe Ratzinger anmerkte, sieht ohl prinzipiell Recht durch die Gottes ZU. Menschen, nicht ber 1n der seinsmäßig-ontologischen
Außerungen reshakes ZU dynamisch-progressiven Verhältnis zwischen IN  - Konstitution des geistbegabten Geschöpfs begründet ıst un! driıt-
vidueller un! universaler Vollendung ausgeräumt. Dalß reshakes Abneigung teNs die die Unsterblichkeit konstituierende „Gottebenbildlichkeit“
gegenüber dem traditionellen Seelenbegriff N1IC unüberwindbar se1ın durch die Sünde total zerstort ist. Gegen diese sententla cCommunls
braucht, dem Versuch dieses Nachweises dient 1M Grunde die gesamte Arbeit Seiz der V{. „Dıie Unsterblichkeit der Seele des Menschen ist der VOIl
des Vis Wichtig 1mM Zusammenhang dieser beiden Kapitel der ständige Rückgriff
auf die Eschatologie Rahners, die erst einer Theorie VO:  — der bereits 1mM Tode ott gesetzte, geschöpflich-konstitutionelle Ermöglichungsgrund für
anhebenden Vollendung die rechten Konturen gibt. die leibliche Auferstehung der Toten  06 HE mithin ist nicht die ott-

Das Kap hinkt, VO.  — der Anlage des erkes her, eın weni1g ach Man hat ebenbildlichkeit, wohl ber die „Ähnlichkeit“ UrCcC. die Sünde ZeTI-

STOTT, und allein S1e bedarf der erlösenden Wiederherstellung.den Eindruck, als wolle der V{. och chnell die Aktualität selines eltrags auch
ım Blick auf andere Zeichen der Zeıt, e{wa In Lıteratur un! unstT, herausstellen, Die Methode des Aufweises ] strikt biblisch Se1N: ach Meinung des Vfs
der Vollständigkeit halber er dem UOrt der Habilitation entsprechend?) ernöst- ze1g) die Schrift durchgehend (l dalß mıiıt dem Menschen., dem guten wI1e
liche Religionen nicht unbeachtet lassen, auf NEeUeTE Untersuchungen (wie dem bösen, unmittelbar ach seinem Sterben also hne Seelenschlaf dgl.)
Mundhenks Buch ZUr Seelenlehre des Thomas Az) und Diskussionen (Popper. ‚weitergeht“”, uch wWenNn der Leib der Erde übergeben wird Miıt Leidenschaft
Eccles) ergänzend hinweisen, se1ın fundamentaltheologisches Unternehmen dog- ehrt er sich die verbreıteie Auffassung evangelischer Theologen (Thielik-
matisch absichern un! schließlich wichtige VON ıhm selbst erarbeitete krträge ke. Jüngel a.) daß der Mensch 1m ode vernichtet un:! allein durch Auferwek-
(„dialogisch-wesenhafte Unsterblichkeit“ bei Marcel, „‚Unsterblichkeit durch kung aAUus der anıhilatio gerufen wird.
Vereinigung” ach Teilhard de Chardin) anhangswelse ZUT Publikation bringen. Der biblischen Unsterblichkeitslehre liegt ach dem V{. durchgehend eın
Hıer hätte ıne entschiedenere Selbstbeschränkung dem Buche genutzt trichotomisches Menschenbild zugrunde, wonach der Mensch Aaus e1ST, eele

Kritische Bemerkungen Einzelergebnissen dieses weitausgrel- un! Leib besteht. £e15 ist dabei nicht als der e15 Gottes selbst verstehen,
fenden Werkes würden sich ın ıne Auseinandersetzung mıiıt der auch nicht als Seelenfunktion (NOUSs, ratlo), uch nicht als „relationsontologischer

Faktor“, sondern als eine „substanzontologische Gr'  De“, nämlich als „geschaffe-umfangreichen Sekundärliteratur verlieren, die der uftOTr selbst
NET, inhärenter Geist“” (48) als „Wesenskern un! Seinskern“ des Menschen (57)Wort kommen äßt Kın Einwand dem grundsätzlichen Verständnis

der Beziehung VO  0 Glaube un! Vernuntft, wI1Ie ın dieser Arbeit ZUE mithin als eine kreatürliche Konstitutionsbestimmung des Menschen, die dem
Menschen Selbstand verleiht, ın ZU Ich-Subjekt, /ASBR Person macht und ih:

Ausdruck kommt, scheint MI1r ber abschließbend angebracht. allererst befähigt, Eixistenz „ VUI 1a sSe1in. Wird WI1e bei vielen evangeli-
zieht VO  ; dem aporetischen Ausgang der philosophischen ATgu- schen Theologen dieser C Oist- nicht als geschaffener verstanden, sondern

mentation ın Platons „Phaidon“ prinzipielle Folgerungen für das Ver- wIı1e bei ar‘ UTr als „unaufhörliches Ereignis VO.  — .ott her, als Funktion
hältnis VO  - OS un ‚0g0S „Der aube wird durch den O£g0S Gottes (51) ann überhaupt keine „echte geschöpfliche Selbstexistenz“ (53)
weder eingeholt noch begründet“ 253) „Der an seın Ende gekommene konzipiert werden. „Darum edeute die unbiblische Vorstellung einer bloßen
‚0g0S bewahrheitet sich TST 1m Wagnıs des Glaubens“ (254) „Platons Halbschöpfung als einer Art Nabelschnurexistenz 1ne Disqualifizierung des

Schöpfungsaktes Gottes, mıt dem Er den Menschen als se1ın geschöpflich-Seelenlehre kann nicht als schlechthin der christlichen Hoffnung persönliches Gegenüber geschaffen hat, und edeute eine Deklassierung derwidersprechend bezeichnet werden. Denn der Gedanke der Unsterb- Existenz des Menschen unter die der JTiere durch die Theologie. Ihr liegtlichkeit ist bei ihm keine rein philosophische Lehre“ (288 TIrotz einer zugrunde die Verwechslung des Handelns Gottes als Schöpfer mıiıt dem Handeln
Kritik Gadamer 275f) un der Einsicht, daß Platons philosophische Gottes als Erlöser durch den Heiligen Geist“ (47) Denn 1Ur für Gottes Erlösungs-
Gewißheit hinsichtlich der Zukunft der Seele sich wesentlich der handeln gilt, daß exIira hominem bleibt; LUr VO'  e der naı (Gottes gilt, daß s1e

„keinesfalls ZU habitus inhaerens“ wirdnbedingten Unterordnung der Vernunft unter das ute verdankt,
scheint der r hier seıne grundsätzlichen Aussagen über das Verhält- Dieser geschaffene £15 macht die eele. die als „Lebensprinzip” (in ihrer
N1Ss VO  . OS und ‚0g0S csehr 1ım Anschluß die „Phaidon“- formalen Funktion darin der Tierseele ähnlich) iıne Art Mittelstellung zwischen

215 un! Leib einnımmt, ZUTFKC unsterblichen Geistseele. Deshalb ist menschlıcheInterpretation (jadamers und 1m einseitigen Blick auf die Möglichkei- Unsterblichkeit weder begründet ın einer Art NOVa creatio nıhilo mortisten theoretischer Vernunfitgl haben Bewahrheitet sich der (Thielicke, Jüngel a och in der „Erinnerung Gottes“ Barth sondern
LOogos wirklich TST 1mM Wagnıs des Glaubens? Das scheint MI1r weni1g ıIn der creatıo continua des einmal unsterblich geschaffenen Menschen.
1Im Hinblick auf die Möglichkeiten der Philosophie. (‚arantıert das e der 1MmM übrigen uch eine Arbeit ber Luthers Lehre VO:  ; der Unsterblich-
Verbundenbleiben elner Philosophie mıiıt dem OS VO  - sich allein keit der eele (Erlangen geschrieben hat, glaubt, diese biblische Unsterb-
her andererseits, daß 1ne „sich cselbst genügende Seelenunsterblichkeit ichkeit voll bel1 Luther (und uch Calvin) wiederzufinden. Nicht unınteressant

sind ın diesem Zusammenhang die interpretierenden Anmerkungen AB Ver-ausgeschlossen“ wird? (vgl 288) Eın Blick auf die Eschatologie der
ständnis des Todesschlafes bei LutherGnosis lehrt anderes. Vom Wesen der untier dem Anspruch des Guten

stehenden praktischen Vernunft her deren Vorrang ın diesem Buch Eingehende Ausführungen ber Auferstehung, Leiblichkeit der Auferste-
hung, ewl1ges Leben, SOWI1e ber die Sinnhaftigkeit des Gebetes für Cie Verstorbe-1mM allgemeinen euuilc. betont wird hätte sich das Verhältnis VO.  -
NeI (!) schlieben die Untersuchung ab

Glaube und Vernunft ohl zureichender klären lassen, als dies gerade
In dem zentralen Platon-Kapitel ZUuU USdTUC. kommt Wenngleich begrüßen ıst, daß gegenüber einem ın der

evangelischen Theologie prımär und gelegentlich ausschließlich SCSC-Der Gesamteindruck: eın wichtiges, wertvolles Buch, VOTL allem benen relationalen Verständnis des Menschen (VfE. spricht VO  - einemuch für solche, die mıt der griechischen und biblischen Tradition noch
wenig vertraut sind.2 anthropologischen „Relationsfetischismus“: 138) ın dieser Studie ıne

konstitutionsontologische Sicht des Menschen vertreien WITN!  d’ gebenFreiburg ansj]ürgen Verweyen doch Methode und Beweilsgang ganz erhebliche Fragen auf. ann INa  =|
wirklich VOoO  } einer durchgehend ontologisch gemeinten trichotomi-
schen Sicht des Menschen ın der Bibel sprechen un! ZU BeweiılsVgl „Ewiges Leben?“ München 1982, 312f. dafür völlig undifferenziert und hermeneutisch unreflektiert aus enZur LErgänzung 1Im Hinblick auf die VO. V+ a  € Epoche der tatsächlichen

Begegnung VOoONn „Platonismus“ und Christentum Deuse, Untersuchungen UT möglichen unterschiedlichen biblischen Traditionen Beweissplitter
mittelplatonischen un: neuplatonischen Seelenlehre, Wiesbaden 1983 anführen? Nicht selten erhält INan den Eindruck eines ganz und gar
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fundamentalistischen Umgangs mıiıt der chrift, die als grober „vie]l reicher“ als das 1n den JTexten des ausgedrückte. Wo die
Steinbruch dazu dienen muß, die Thesen des Vfs untermauern. Kritik beim „historischen Jesus” das Mınımum ZU Prinzıp erhebt,

Eın weiteres kommt hinzu: Miıt seiınem spezifischen Verständnis der anthro- nennt das ebenso 1Ne „Tfalsche Evidenz“ WIe das APTIOZID der
pologischen Konstitutionselemente omm der Vf. ın seinen christologischen Anciennität“ O21.)
Passagen ıIn außerste ähe ZU Apollinarismus. „Jesus Christus ist wahrhaftiger Im eil (89-1 konfrontiert den Christusglauben mıiıt der
.ott und wahrhaftiger Mensch als e1ST, Seele Uun! Leib Leib Uun! Seele WIe „modernen Mentalität“. Idıe Vorstellung, dalß die existentiale Echtheit
jeder Mensch, e15' aber nıicht als geschaffener der geschöpflicher e1ST, des Menschseins Jesu das Nichtwissen se1iner Zukunft erfordere, wehrt
sondern als Gottes EeIST, des Schöpfers e15 selbst. un! nicht bloß als Abbild‘ (S 92 gegenüber Hans Urs Vo  — Balthasar) ab Das Wiıssen JesuDas ıst das Wunder der Menschwerdung (‚ottes ın der Konstitutionsstruktur
des geschöpflichen Menschen: selbst. sSseın £15 nımmt die Stelle e1in, die selıne Gottheit und Verherrlichung hob auch seın Leiden nicht auf
SONS bei jedem Menschen e1Nn geschaffener £15 (spirıtus creatus) erhält“ (101) 99-101) KErst danach geht die rage ‚Wußte ESUS, daß ott
/ war glaubt der V{. VOIl der ach ihm Recht geschehenen Verurteilung des war?“ uch erkenntnispsychologisch Als „blasse Analogie“ zieht

el die mystische Erfahrung der Gottgeeintheit ZAT Vergleich heranApollinaris nicht betroffen se1n, da für diesen der £1S5' eine Funktion der
menschlichen Seele SCWESEN sel, ach biblischer Trichotomie der £15 sich aber (106{1) Mıt Recht unterstreicht CL, zumal angesichts des Joh.-Evangeli-
als besondere Gottesgabe Gottes Odem) darstelle. Jedoch ist die Sachlage weder UI11! „JESUuS manıiftestierte sich nicht direkt als Gott. sondern als Sohn
bei Apollinaris och ın der Schrift eindeutig klar, daß diese Selbstverteidigung Gottes, dem ater gleich SO offenbarte seine Gottheit, indem

den Apollinarismus wirklich durchschlägt.
Besonders auffällig ist die durchgängige, nicht selten den Rahmen aller das Band se1ner Sohnesliebe ZU Vater bekundete“ (110)

Sachlichkeit verlassende Polemik des Vfs Jüngels Todes- un! Auterste- I ıe Entwicklung der modernen Christo-Psychologie (seit Paul Gal-
tlers Werk „L’unıite du CHhrist. Eitre conscience“ Parıshungskonzeption. Mag der Vt. auch mıiıt einıgem Recht die Konzeption Jüngels

als „unbiblisch”, und als „Mixophilosophicotheologia” glossieren, ja als 1939 ordert indes auf den Jetzten Seiten uch Fragen WIEe diese
einen „groteske(n Gedanke(n), der philosophische Phantastik, aber nicht die heraus: Soll die Bestreitung jeder Reflexion des menschlichen (‚eistes-
Botschaft der Bibel ist'  e 1191f) geht der Exkurs „Die (,nOSIS der Konzeption lebens Jesu auf sich selbst HLD uch jede menschliche Icherfahrung
VOoNn Jüngel“ 122f{{) ber alle Grenzen der Fairneß hinaus: enn Jüngel auf die ausschließen? vgl ATIERZ Y1, 1982, 1-17. Welches Ich spricht in
Ebene der Adoptianer stellen (127 ihm vorzuwerfen, daß Theologie In Christus?) Widerspricht nıcht der Geschichtlichkeit der Ei:xistenz
Anthropologie uminterpretier‘ un! ott In .„.das Prinzıp Liebe“ (128) Jesu, schon In seinem irdischen Leben se1ne „Gottesschau“ der himm-auflöst, ihm vorzuhalten, daß 1M Grunde UTr ET Strauß wiederhaolt ischen „Vis1on beatifique“ 114f) gleichzusetzen?un! schließlich ihm unterstellen, daß alles unternımmt, „die
Wirklichkeit der tatsächlichen Auferstehung Jesu CHhristi leugnen und S1e 1U Maınz-Triıer Rudolf Haubst
Z.U Produkt menschlichen Gemeindeglaubens machen“ (131) all das ann
einem unbefangenen Beobachter, der ein wenig Person und Werk Jüngels ennt,
schon die Luft wegnehmen. Richmond, James: brecht Ritschl. ıne Neubewertung. Göttingen Vanden-(Gerade der Exkurs über Jünge! zeıigt ber uch in außerster eut- 0OeC. Ruprecht 1982) 268 (Göttinger theologische TDe1lten 22), kart
lichkeit den fundamentalistischen Standort des Vfs Besonders aber (Titel des englischen riginals: Ritschl: Reappraisal. udYy ın
keineswegs ausschließlich hier wird mıiıt einem völlig unreflektierten Systematic Theology,
Schriftverständnis gearbeitet. Nicht UT werden beispielsweise „Als ich 1m Jahre 08 erinnert sich Paul Tillich „anfing,aufend johanneische Christus-Aussagen als historische Jesus-Worte Theologie studieren, die Ritschlianer en wichtigenangeführt bes 135f):; die n historisch-kritische Forschung wird theologischen Fakultäten ührend och WIT, als Studenten und Juünge-insgesamt als „verfehltes Unterfangen“ charakterisiert. Generationen, revoltierten dagegen Adus theoretischen und efühls-Bemerkenswert ist nicht zuletzt die fast völlige Abstinenz e1ner mäßigen Gründen“ (Gesammelte Werke IL, 101) Gefühlsmäßig Wäal
Auseinandersetzung mıit entsprechender katholisch-theologischer Lite- INan hauptsächlic. VO  } einer Antipathie die ‚weitgehende
ratur. Anpassung die Ideale der bürgerlichen Gesellschaft“ XL, 25),SO ist diese Studie TOTLZ ihres (legitimen!) Korrektivcharakters die „liberale ortschrittlich-bürgerliche Ideologie” (GW A, 24)einer Hauptrichtung evangelischer eologie und mancher inter- des Ritschlianismus bestimmt, der nach ıllıchs Urteil mıiıt der Einsicht
essanter Perspektiven VO.  n her sehr zweiftelhaftem wissenschaftlichen 1n den abgründigen Charakter der Wirklichkeit das wahre Verständnis
Wert der Wesensnatur des Menschen un der Tragik seliner E:x1istenz verlo-

Wıen (3 D8arı Gres  ake TeIN hatte Der Kampfbegriff ‚Kulturprotestantismus’, den dann die
Dialektische eologie ZUT Charakterisierung der Theologie Ritschls
und selner Schule 1n polemischer Absicht geprägt hat, WäarTr emnach

Dreyfus, FTancoils, Jesus savaiıt-ıl qu'il etaıt Dieu Parıs: du Cerf 1984 selbst einem Theologen WI1e Tillich, dessen Au{fgeschlossenheit für die
142 Apologique. kart Lebenswelt der Moderne mıt gutem Grund hervorgehoben wird, kei-
„Wußte Jesus, daß ott war?"“ Diese rage studiert D 9 Prof. NESWESS TeEM! Wiıe später arl Barth, sahen schon der Student

der Ecole iblique Jerusalem, nach knappen methodischen Vorbe- Tillich und se1ne befreundeten Kommilitonen in Ritschl den „Urtyp
merkungen (11-14 zunächst (17-38) dQus der Sicht der kirchlichen des national-liberalen deutschen Bürgers 1Im Zeitalter Bismarcks“
Tradition: NC Streiflichter In das Glaubenszeugnis des Evangeli- Barth, Die protestantische Theologie 1mM Jahrhundert, 1947, 599),
Uums, die Diskussion ZUTF eıt der Kirchenväter SOWIE 1ın die mittelal- dem INa  . die Verbürgerlichung der protestantischen Theologie un!
terliche und die moderne eologie Seine erste Schlußfolgerung: Die ihren gegenwärtigen desolaten Zustand danken glaubte „Uns
modernen Theologen unterscheiden Wäar zwischen dem Geheimnis fe.  e , Tillich in einem rückblickenden Brief Thomas Mann, „1IN
der Inkarnation selbst un! dem Wiıssen Jesu seine Gottheit; doch der liberalen Theologie die Tiefe und das Paradox:; und ich glaube, die

Weltgeschichte hat u1ls recht gegeben“ AIIll, 24) Die Ereignisseuch dieses Wissen Jesu gehört Z Glaubensdepositum der Kirche.
Im Kernstück, dem eil 39-87), entwickelt unter der Über- des Weltkriegs bestätigen die endgültige Hinfälligkeit jener theologi-

chrift „Le esus de l’histoire et le Jesus des historiens“ ine schen Ara, die Urc Ritschl entscheidend geprägt worden Wa  a Mıt
hyp ö1 die angesichts des SOWI1E der his heute spürbaren dem Wilhelminischen Reich Wäal der soziokulturelle Kontext VO  z
Schwierigkeit, den zugespitzten Ein-Gott-Glauben des orthodoxen dessen System dahin: der bürgerliche Kulturstaat WaäarT zerstört, mıt ihm
Judentums für das Geheimnis des Sohnes (Gottes erschließben (63) das feste Gefüge einer berufsständischen Welt, welche das Ritschlsche
diese drei fortschreitenden Stadien der Selbstoffenbarung und Lehrtä- Ethos vorausgesetzt hatte; VOTL allem ber Wäar das bürgerliche Zutrauen
tigkeit Jesu differenziert: ESUS beanspruchte, insbesondere durch schrankenloser Selbsttätigkeit der Einsicht 1n die elgene Ohnmacht
se1ın „Ich ber Sapec euch“ (Mt 5:2148) und das ın manchen Worten gewichen. Entsprechend teilten alle, die nach 1918 1n der evangeli-
implizierte Bewußtsein der Gottessohnschaft, göttliche Prärogativen. schen Theologie Einfluß NEN, die elementare Erfahrung e1INer
Das Tie bei der Volksmenge seiner Verwerfung. Im Krels der Autonomiekrise des neuzeitlichen Menschen. Tillichs Urteile über
Jünger hat Jesus se1ın Selbstverständnis VOIL allem UrCc die Gebetsan- Ritschl sind sonach durchaus für ıne I Theologengeneration
rede (Gottes als „Abba“ verdeutlicht. Durch se1ne Ostererscheinun- exemplarisch.
SE und durch die intensive Belehrung VO  e Dreien seliner Apostel hat hne den Epochenbruc leugnen, den der Weltkrieg für das
Jesus uch das Bekenntnis selner Präexistenz als ott 1n die Lehre theologische Bewußtsein bedeutet, hält aus der Dıstanz der 33 d
der frühen Kirche, insbes. ın die johanneische Tradition, eingebracht. wärtigen Siıtuation gleichwohl 1ne Neubewertung des Denkens VO  >
„Die Wahrscheinlichkeit, daß diese Arbeitshypothese der Wirklichkeit Albrecht Ritschl (1822-1889) VO  - dem TOTLZ aller Kritik immerhin eın
entspricht”, ält für sehr stark (75) Er möchte indes uch „die Rolle Paul Tillich urteilte, sSe1 „nach Schleiermacher der größte Systemati-
des Hl eistes“ ZU. Verständnis der Lehre Jesu keineswegs „MInNn1ımi- ker der Theologie 1Im Jahrhundert  66 BEWESEN IIL, 101) für
sieren“ 77-79) och schon das Selbstverständnis Jesu nennt noch unumgänglich. Rıs Buch ist ın der Überzeugung geschrieben, „daß
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Christi, Kap VI Christliche Lebensführung, ermaß ineJahrhundert ın theologischer Hinsicht dem voTrTausgegangENEN
viel mehr verdankt, als 111a gemeinhin erkannt hat, un! 1 ENSECTEN I1 Reihe VO.  - .neo-orthodoxen Vorurteilen gründlich un: ü berzeu-
Sınn daß die theologische Arbeit des Jahrhunderts 1ın größerer gend auszuraumen.
Kontinultät zu Ritschl steht als 1090208  . bisher zugegeben hat“ (F3} Dalß Um LIUTL e1n Beispiel Aaus der der VO  — angesprochenen Themenberei-
mıiıt dieser Überzeugung nicht mehr Jleine steht, ist ECWU e1iN che herauszugreifen (vgl bes 101-120): den üblichen und beliebten Klischees
einführendes Kap (Kap I e Ritschl-Renaissance, 13{11) skizziert der Ritschlkritik gehört die Behauptung, dessen erwelse iıh: 1m
(9) die Geschichte des theologischen Ritschlianismus VO  — der wesentlichen als einen Pelagilaner, der die Sündlosigkeit des Menschen für
ursprünglichen Blüte über seine scheinbar endgültige Verbannung 1M möglich gehalten und die traditionelle Lehre VOIl der Erbsünde vorbehaltlos

Zuge der Dialektischen Theologie bis hin VABER gegenwärtig registrie- verworitfen habe schließlich die Sünde einem rein subjektiven Bewußt-
seinsphänomen un! die Religion einem bloßen Geschäft praktisch-vernünfti-renden ‚Renaissance‘.
B1 Weltbewältigung erklären. Daß sich In Ritschls Hamartiologie dieser

iJa seine Aufmerksamkeit insbesondere der angelsächsischen Lıteratur Sachverhalt durchaus anders darstellt, bewelsen die einschlägigen Passagen des
widmet, sel ın diesen Zusammenhang ergänzend auf die Arbeit VOI Schäfer abschließenden systematischen Teils se1ines dreibändigen Hauptwerkes ‚Die
(Ritschl. Grundlinien eines fast verschollenen Systems, Tübingen un! den christliche Lehre VOI)l der Rechtfertigung un! Versöhnung' (Dritter Band: I e
1n inr gegebenen Überblick ber [EUEIE deutsche elıträge ZU ema (7-43) positive Entwickelung der ehre, Konn 1883“ ] RuV 111) ZU!

verwlesen. ine umfassende Bibliographie der Sekundärliteratur Ritschl bis Genüge Festzuhalten ist zunächst, daß Ritschl In der Konsequenz seines
7A8 Stande des Jahres 1947 bietet Hök, Die elliptische Theologie Albrecht metaphysikkritischen Ansatzes den wahren‚offenbarungspositivistischen‘,
Ritschls nach Trsprung un innerem Zusammenhang, Uppsala/Leipzig 1942, Erkenntnisgrund menschlicher Sündhaftigkeit allein ın dem Evangelium VO.  - der
XVIL-XXXIV. euerTes amerikanisches Schrifttum verzeichnet zusammenfas- Sündenvergebung findet. Er verbietet damit VOTWECS jede Ontologisierung des
send Hefner, ar and the Vitalities of History, New York 1966, 188-190 Sündenproblems, welche ach seliner Auffassung das Zugeständnis einNes
ıne ziemlich vollständige Bibliographie VO.  - Ritschls eigenen Werken findet sich gleichsam negativen Eigenrechts der Sünde bedeuten müßte. Die Sünde, deren
Del Ritschl jeweils ım Anhang der beiden der Biographie se1nes Vaters faktische Allgemeinheit e allerdings für empirisch unleugbar hält, oMmMmM' für
gewidmeten Bände (Albrecht Ritschls eDen, 822-18064, IL 864-1839, ih: LUTFT In Betracht angesichts des Zweckes, auf den das Wort VO.:  — der Versöh-
Freiburg/Br. NUunNng aus ist, nämlich des Reiches Gottes, UTrC. welches die Sünde ZU.

Verschwinden estimm ıst Diese teleologische Perspektive ıst der eigentlicheWas den Inhalt der Theologie Ritschls etrifft, scheint K WIe in
Grund für Ritschls Ablehnung, die Allgemeinheit der Sünde ach Weise der

einem zusammenfassenden Rückblick (Kap VIL Ritschls Theologie: überkommenen Erbsündenlehre quUSZUSaßEN. Denn die Erbsündenlehre ıst Orlen-
usDIilLC. un! Rückblick, 207-240) abschließend darlegt, gew1InnVer- ler'‘ einem zeitinvarlıanten Urstand des uten, relativ dem die Rede VO.  —

sprechend neben der Beschäftigung mıt den der Reich-Gottes-Thema- eiınem Sündenfall un:! einer VO  — diesem herrührenden allgemeinen Sündenver-
tik inhärenten Fragen der Sozialethik un Eschatologie VOT allem 1ıne fallenheit allererst einen Inn ergl Die Teleologie Ritschlis aber verbietet das
Untersuchung der Methodologie Ritschls un! mehr noch seiner theolo- ute als ursprüngliche Gegebenheit normatıver Urzeıt aufzufassen. IDannn nam-

ich wäre das ute naturbestimmt und 1m Grunde indifferent gegenüber dergischen Hermeneutik. Man könne sich mıt dem Ritschlschen System
„nicht einmal flüchtig beschäftigen, hne auf die Tatsache stoben, Geschichte als der Sphäre willentlicher Selbstbestimmung. Es ist also prımär das

daß selınen Versuch der Neuinterpretation der christlichen Tradition Interesse geschichtlich-teleologischen Charakter des Christentums, welches
Ritschl die traditionelle Lehre VO.  — Urstand und Fall opponleren äßtauf ıne Reihe VO  - Voraussetzungen aufbaute, die seiner Begegnung Wıe sich ber ach Ritschls Auffassung das ute allererst VO. Zwecke des

mıt dem kulturellen Zeıtgeist der zweıten Hälfte des Jahrhunderts In der Urstandslehre sinnwidrig vorausdatierten Reiches Gottes her versteht,
entstammen nämlich der kritischen und moralischen Philosophie der wI1e ın Jesus Christus offenbar ist unı In dem VOI der Liebe motivierten
Aufklärung, der Philosophie Lotzes, der Ernüchterung über Hegels Zusammensein aller erreicht werden soll, wird U uch ‚VONn dem Begriff des
Idealismus, der Abneigung gegenüber einem als Form des mystischen Reiches Gottes der MaDstab ZUTFC vollen Bestimmung der Sünde als dem egen-
Pıetismus verstandenen Christentum, dem Entstehen sophistischer el entlehnt  ‚. (KuV IL, 317) leraus wird ıne zweifache Konsequenz geZOßEN:

Da das Reich (Gottes als Ochster Zweck un! Ochstes Gut sich 1mM Zusammen-FkFormen VOIN Posıtivismus un! Naturalismus, der Bibelkritik, der begin-
nenden Säkularisation, dem methodologischen Empirısmus, SOWI1Ee Ve1I - se1ın aller realisiert, ann auch „die Sünde vollständig weder In dem Rahmen des
schiedenen kFormen antireligiöser und antiprotestantischer Polemik.“ Einzellebens och ın dem der Menschheit als aturgattung vorgestellt werden“.

„Subject der Sünde ist vielmehr die Menschheit als die Summe aller
fort, musse kaum erwähnt werden, „daß der Einfluß solcher Einzelnen, sofern das selbstsüchtige Handeln eines Jeden, das in in die

Interpretationsvoraussetzungen während des Höhepunkts der barthi- unmelbare Wechselwirkung mıt allen Anderen versetzt, ın irgend einer STU-
anischen Orthodoxie ganz einfach ZUTF Folge hatte, daß INall ıne fung auf das Gegentheil des uten gerichtet iıst und Verbindungen der
solche eologie verdammte und der Vergessenheit anheimgab.” Einzelnen in gemeinsamem Bösen ührt.. (RuV 1L, 3171) Was die klassische
Die Abstraktheit dieser rein negativen Einschätzung zeige sich indes Kirchenlehre nicht zusammenzudenken vermochte, nämlich die Allgemeinheit
nicht zuletzt der Tatsache, daß ın der eigenen Geschichte der der Un un: ihre individuelle Selbstverschuldung, eistet nach Ritschl die

Vorstellung eines Reiches der Sünde, welche auf ihre Weise bereits Kant undDialektischen eologie indirekt 381  ‚u jene Fragen und Probleme
Schleiermacher vertreten hatten. Im Reich der Sünde selen „alle Menschenwiedergekehrt selen, Vo  - denen INa  — anfangs der Meinung Wal, G61e
durch die unmeßD%bare Wechselwirkung des sündigen Handelns mıiıt einanderbereits sSsOoOuveraän un! endgültig verabschiedet en Unbestreitbar zusammen(ge)faßt“ (KRuV IIL, 363) Die UnmebDbarkeit jener Wechselwirkung

ist, daß die Spaltung der Dialektischen Theologie insbesondere auf die verbiete zugleich, die Sünde auf eın Prinzıp restringleren; weder sel ın der
unterschiedliche Beantwortung der rage nach ihrem Verhältnis ZAER Freiheitsanlage des individuellen Menschen e1INn nötigender Grugd ZULXC Sünde

aufzufinden, och dürfe die Sünde auf die Allgemeinheit eiNeEes naturhaftenSOß. (Geist der Moderne zurückzuführen ıst vgl bes Chr Gestrich,
Neuzeitliches Denken un die Spaltung der dialektischen eologie Schicksals der eiıner göttlichen Weltordnung zurückgeführt werden. Die Sünde
Zur Frage der natürlichen Theologie, Tübingen 1977 Während arl treibe ihr nwesen In ihrem Reich vielmehr 1mM unauflöslichen Ineinander VO:  —

Individuellem un! Allgemeinem. Für mitschuldig können WIT uns demselbenBarth die absolute Selbstbestimmung un:! Souveränıtät Gottes unmıt-
„NUTT achten, indem WIT unls nicht 1Ur die eigenen sündigen Handlungen alstelbar theologisch, direkt explizieren gedachte, schlugen 1
solche zurechnen, sondern dabei veranschlagen, daß dieselben die Sünde uch ın

Grunde alle übrigen dialektischen Theologen den anderen, VOIl Barth Anderen hervorrufen, obgleich WIT keine vollständige und deutliche Vorstellung
selbst mehr der minder als Abfall bzw uCcC disqualifizierten Weg VOIl der Ausdehnung dieser Wirkungen en RuV I11, 320) 50 sehr die
e1inNn und versuchten Je auf ihre Weise die göttliche Autonomie Ort Sünde das Gegenteil des uten darstellt, ist s1e ach Ritschl doch nicht die
menschlichen Bestimmtseins, also indirekt un! ‚anthropologisch‘, Verneinung des utien überhaupt, sondern das Zweckwidrige, dem christlichen

Lebensideal, nämlich dem VO:  a Jesus nahegebrachten Reich Gottes Widerständi-nämlich 1Im Zusammenhang der kulturellen Lebenswelt des Menschen
Sa Geltung bringen. IDhes äßt sich, w1e mıt Recht herausstellt, C amı cheint U  - allerdings die Macht der un relativiert un! die

Bultmann, Brunner und ogarten ebenso verdeutlichen, WIe etwa vielbeklagte mangelnde Einsicht Ritschls ın die abgründige Tiefe der Sünde ben
doch erwlesen se1n. Man darf dabei allerdings nicht übersehen, daß RitschlsPaul Tillich, der sich ursprünglich durchaus In einer ‚unterirdischen Sündenverständnis 1m Grunde keinerlei Erklärungsabsicht verlfolgt. Die These

Arbeitsgemeinschaft‘ mıt Barth wußbte, sich ber VON ihm abwandte,
VO  w einer etzten Relativität, ja Nichtigkeit des Bösen angesichts des uten ist

sobald eingesehen en Jaubte, daß das unmittelbare Insistie- mithin nicht als theoretische, sondern als praktisch-funktionale
MS  — auf (sottes absoluter Selbstbestimmung jede Möglichkeit menschli- Aussage aufzufassen: nicht die ontologische Statulerung einer Seinsdefizienz, die
her Freiheit zunichte macht selbstredend immer eine Verharmlosung der Sünde und 1ıne Verkennung ihres

Charakters als willentlicher Verschuldung darstellt, darf aQUus Ritschls Ausführun-Die eigene Geschichte der Dialektischen Theologie erfordert Iso
oitfenDar ıne differenzierte, VO.  - Pauschalurteilen freie Würdigung gEI herausgelesen werden: sSe1IN Interesse richtet sich überhaupt nicht auf die

derjenigen theologischen Epoche, auf die s1e sich ın kritischer Selbst- Sünde als solche, sondern einzig auf den Zweck ihrer Überwindung. Die ach
Ritschl eINZ1Ig sinnvolle Aussage Der die Sünde äßt sich deshalb sar nicht In der

unterscheidung DEeZOß. Für Ritschls Denken hat diese Würdigung stiımmıgen orm eines Aussagesatzes zusammentfassen: enn das einz1ıge ‚S5ein’,
auf breiter Basıs eisten versucht. Seine detaillierte Rekonstruktion das der Sünde zukommt, ist ihr ‚Zum-Verschwinden-Gebrachtwerden‘. Die
der einzelnen Themenbestände der Ritschlschen Theologie (Kap IL rage ach der Genese der Sünde ıst hingegen erklärtermaßen eın theologisches
Erkenntnistheorie der Religion, 39{f; Kap 1888 Religion und Gott, 67{f; Thema Sie darf nicht sSe1IN, weil jede mögliche Antwort praktisch dem Zwecke
Kap Mensch und Rechtfertigung, 101 Kap Werk und Person des Reiches Gottes widersprechen WUT!  de, dem dienen uch der wissenschaft-
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liıchen Theologie vornehmste Aufgabe ist. Man wird Iso die Konsistenz des Auge behält glieder‘ jedoch die Untersuchung nicht In ihrem systematischen
Ritschlschen Systementwurfs nıcht schon deshalb bestreiten dürfen, weil eT die Verlauf. In dieser Hinsicht werden dagegen folgende el herausge-
Antwort auf eine rage schuldig geblieben ist, die stellen sich selbst stellt (A) Die Trinitätslehre In Scheebens irühen Schriften 54-73); (B) ıe

systematische Darstellung der Trinitätstheologie ); (C) Die Wirk-lichkeittheologisch grundsätzlich verboten hat
758) erganzen ıst, dafß auch die übliche Behauptung, Ritschl! habe die Sünden- der TINıtLA ad eXIra (154-219).

schuld auf e1n bloß subjektives Schuldbewußtsein reduziert un: Sünde als beschreibt Zuerst das Problemfeld und die trinitarischen Aussagen, wWI1e
Unwissenheit deklariert, ihre Bewältigung VO:  - aufgeklärter menschlicher S1e sich In Scheebens grundlegenden Ausführungen 1 Kathaolik VOIl 1861

darbieten 54-—68) Dabe!ıl geht die Zuordnung VO:  - T1IN1ıLa undPraxıs erwarten können, der Differenziertheit des Sachverhaltes nicht gerecht
wird, wı1e sich etwa der Ritschlschen Unterscheidung des Begriffs der Sünde Vernunft. Es ergibt sich, daß Übernatur, VO  - der her sich das eheimnis der
VO:  ; dem des Übels belegen äbt Während der Begriff des Übels als einer T1INıta erschließt, geschenkhafte Erhöhung des Menschen ist, durch die
Hemmung menschlicher Freiheit, die „immer NUur VO  - UNSeTEeIIMN Urtheile abhän- innergöttlichen Leben teilzuhaben Vverm3a$g; p weiß (ın analogia) VOI)l den

innergöttlichen Produktionen WI1e auch davon, daß immanente und ökonomischeg1g ist'  e (RuV 1L, 334), In den Zuständigkeitsbereich autonomer Sittlichkeit a.
T1N1TLA: identisch Sind. Durch die Taufe ist mithineingenommen In e1in ‚C55C adwI1e S1Ee sich als kultivierter Umgang mıiıt den Widrigkeiten des Daseins realisiert,

und somit „d[Il un!| für sich keine religiöse Beziehung‘ RuV 1L, 333) hat. wird 1 patrem , welches seın ea In der Sendung des Sohnes unı In der Verm!  ung
Unterschied azu der Begriff der Sünde VOI Ritschl ausdrücklich als e1in des Geistes hat. Die Perspektive ann ıne katabatische genannt werden, die

VOIl ihrer alles umfassenden Idealität und Dynamik her (H Schell) einerreligiöser Grundgedanke (KRuV HL 335) identifiziert. Er ist deshalb. weil UrC|
‚trinitarischen Ontologie' emmerle) und einer Trinitarısierungdie Sünde die freie Selbsttätigkeit des Menschen N1IC. 1U ıne Hemmung

Tfährt, sondern eine Schranke ihrer selbst stößt, die S1e aus sich heraus nicht Breuning) führt wWI1e uch zugleich eiNner Existentialisierung der Trinitätslehre
überwinden VETMMAS. Während das bel die Möglichkeit menschlicher TE1- Rahner)“ (68) Im wesentlichen wird diese Grundorientierung VOI Scheeben

uch In seinen folgenden Schriften atur un! Gnade“ SOWI1Ee „Die Herrlichkeitheit nicht grundsätzlich In rage tellen VeErTMAas und deshalb iImmer [1UTF
der göttlichen Gnade“ beibehalten 69-73).‚elatıv deren Voraussetzung In Betracht kommt, wird durch die Sünde das

vorausgesetzte Freiheitsvermögen selbst fraglich. Insofern ann der sinnvolle Be1 der systematischen Darstellung der Trinitätslehre, wWI1e S1e Scheeben In

Umgang mıiıt der Sünde auch N1C: ıIn der Weise sittlichen Anspruchs, sondern seinen Hauptwerken *  1je Mysteriıen des Christentums“ un! „Handbuch der
L1UTF In der religiösen Zuspruchs befördert werden. Daraus erhellt, Was sich Katholischen ogmatik” entfaltet, wird zunächst der gnoseologische Zugang ZUTC

TIN1ıTLa beschrieben 74-86). Schwerpunkte der Untersuchung, mıiıt Hinblick aufanderweitig bestätigen liebe daß Ritschl angesichts empirisch-faktischer All-
gemeinheit der Sünde, die für ausgemacht hält, der eligion die grün die rage nach der Verwandtschaft Z.U) Denken Hegels und des Dt. Idealismus,
dung menschlicher Freiheit zuwelst, während die Sittlichkeit deren Realı- sind: a) Das Verhältnis VOI Glaube und Vernunft und amı verbunden das VOI)l

gszusammenhang darstellt. Lassen sich uch gegenläufige Tendenzen In Theologie rA305 Philosophie. legt Wert darauf, daß hierbei der responsorische
Charakter der Scheebenschen Aussagen mitgesehen wird, da deren Spitzen csehrseiınem Werk nicht generel!l leugnen, ist doch ufs (janze gesehen das

Verhältnis VOI)l Religion un! Sittlichkeit Kant gegenüber gerade umgekehrt. häufig, WE uch meıst latent, zeitgenössische Ansätze gerichtet sind
Ritschl hat deshalb theologiegeschichtlich als kantianisierender Rationalist 75-80 Eın Abschnitt über Möglichkeit und Wirklichkeit der Erkenntnis (und
viel eher als eın Erneuerer Jjener supranaturalistischen Kantrezeption und „kritik der ‚Konstruktion'‘) der T1NıLal, überschrieben ım Anschluß Hemmerle mıiıt

„An-denken der rinıtät‘  : (80—-84) Aus dem Gesagten ergibt sich für dasgelten, die ebentalls bereits In der Religion die unumgängliche Bedingung der
Möglichkeit VOIl Sittlichkeit sah und diese ZU Vehikel un! Ausführungsorgan theologische Denken die Notwendigkeit einer „Reductio In mysterium“ 5—86)
JenerT erklärte. Im Hintergrund dieser Problemkreise steht für die Trage, WI1e einer

theologischen Erkenntnistheorie möglich ist, Aussagen ber das Leben, ber
Das hamartiologische Beispiel mag genügen, die Unangemes- die ınnere Fruchtbarkeit‘ des dreifaltigen Gottes machen. Ist LU  - diese

senheit negativer Pauschalbewertungen Ritschls erwelsen. Klischee- innergöttliche Fruchtbarkeit das ‚Wurzelprinzip' der Trinitätslehre 87-90),vorstellungen ist se1ıne Differenziertheit Jlliemal überlegen. Dies 1m artikuliert sich dieses konstitutiv In den ‚Produktionen‘ ın ott (90—-106) Im
Blick auf alle Themenbestände der Ritschlschen Theoilogie 1Im einzel- Zusammenhang mıiıt der ersten Produktion (Vater-Sohn) werden die exegetischen
Ne  en aufgezeigt aben, ıst e1n unbestreitbares Verdienst RS uch Grundlagen und die dogmengeschichtlichen Aspekte aufgezeigt, die In Schee-

ens Lehre eiNer integralen Grundaussage zusammengefügt sind 106-118). ImWeNnNn INan einschränkend hinzufügen muß, daß seın Argumentations-
stil nicht immer der strengen Systematik des Ritschlschen Denkens folgenden Abschnitt wird herausgearbeitet, daß In der Darstellung der zweiten

Produktion (Vater/Sohn-Hl. Geilst) e1n Proprium Scheebenscher Theologiegerecht wird Dies jedenfalls verMmMaßs Rıs Arbeit: elNner Beschäftigung sehen ist, insofern ihr die krwelterung einer augustinisch-thomanischen einermı1t einem ‚Tast verschollenen System anzuleiten, die dessen Gedan- griechisch akzentuierten Pneumatologie zugrunde liegt 118-153). Die
ken, hne infach ihnen zurückkehren wollen, aus ihrer eıt

I, denen dieser theologische Ansatz führt werden erst ım folgen-
heraus ernst nımmt, ihnen die theologiegeschichtliche Gerech- den Kap. ganzZ sichtbar. Zur Einführung ıIn die ökonomische Trinitätslehre
tigkeit widerfahren lassen, die s1e verdienen, und sich zugleic: skizziert die philosophische un! theologische Bedeutung des Mysteriums

ihrer Vergangenheit den Stand des Gegenwärtigen ZUE Bewußtsein 154-158); dem folgt 1Nne allgemeine Überlegung Z realen Offenbarung der
bringen. Zeitgenössische Theologie wird sich solcher Beschäftigung T1N1Ta: ach außen, soweılt die Appropriationen betrifft Die Bemühungen
ihrer selbst willen nicht entziehen dürfen; auch für S1e nämlich gilt cheebens zeıgen in diesem Punkt, wWI1e 1M theologischen Denken des Menschen

Aussagen ber die konkrete Tinıta gemacht werden können 158-163 achdie Lebensregel, daß krinnerung eın wesentlicher Modus VO  e Geilstes-
der ‚subjektiven‘ Ertahrbarkeit der T1IN1LAL, die durch das Hilfsmittel der

gegenwart ist
München Gunther Wenz Approprlationen vermittelt wird, ıst aber sodann die ‚Teale Offenbarung' darzu-

stellen. Hierbei gelingt der Aufweis, daß den Abbildungen der trinitarischen
Ur-Struktur und der particıpatio trinıtatıs ach Scheebens Lehre ıne emı1nente
Bedeutung für iıne onkrete Heilsökonomie zukommt 163-173) Entsprechend
der schon aufgezeigten pneumatologischen Akzentsetzung wird Au

Miınz, arl-Heinz: Pleroma Trinıitatıs. Die Trinitätstheologie bei Matthias Joseph vornehmlich die Sendung des (‚eistes herausgestellt. Wenn dabei des
Scheeben. Frankfurt Maın, Bern: Lang 404 (Disputationes öfteren einen Vergleich zwischen Scheeben un! der Pneumatologie Hegels wagt,
Theologicae 10), kart. ofr. 77.— bleibt doch dem Proprium des Kölner Dogmatikers auf der Spur. Die

Bestimmung des Begriffs erfolgt zunächst aufgrund der Aussagen lat. Theologie;Der Titel äßt nicht vermuten, daß die Arbeit einen umfangreichen
Abschnitt über die integrale Theologie bei Anton Günther nthält Wiıe anschließend werden diese durch Aussagen griech. Theologen vertieft 174-191)
der V{. 1m Vorwort bemerkt, ıst seine Untersuchung angeraten VOIN Dabei fällt ın einem Exkurs der Blick auf Anschauungen In Mystik und Kabbala

185-189), VO  - der Scheeben ein1ıge Ahnung hat D)Das Wichtigste ist jedoch, daßBernards, betreut VO  e Breuning dUus einer Diplomarbeit cheeben die Synthese VOINl griech. unı lat Ansatz wagt 191-193). azıerwachsen, ın der die Schöpfungslehre des „böhmischen Hegel‘ enan- Scheeben verdichtet die ‚Existentialisierung mıt seliner TE VON der inhabitatio
delt wurde Dieser nsatz bestimmt weitgehend Zielsetzung un propria des Geistes, die als Formalursache unNnseTer Gotteskindschaft
Methode der Diss. versteht 193-199); der BgENAUET: „Als tormalis bewirkt der e1s ıne

geht davon dUus, daß die Trinitätslehre jenes ‚Konstruktionsprin- Quasiinformation, die eın eın 1mM Begnadeten begründet. Durch ben
Z1p (H Schauf) 1st, welches jeden einzelnen theologischen Traktat bei diese quasiformale Einwohnung wird ıne ‚Wesensgemeinschaft‘ mıt der göttli-
Scheeben durchformt, un! daß damit eın „Horizont der Ganzheit“ hen atur hergestellt” ist überzeugt, daß mıt einer solchen tiefen

Einbeziehung des Geistes unı amı der gesamten T1INıta: 1 dengegeben Ise In dem sich der Systemwille Scheebens entfalten und
Menschen selbst Scheeben iıne kath Antwort auf die „subsistente e1ist-artikulieren kann. Von daher stellt die Frage, ob cheeben mıiıt

Recht eın „Hegel der katholischen eologie  066 Kerkvoorde) genannt Philosophie des Dt Idealismus, der menschlichen und göttlichen e15 1n 1NSs
dachte“, gelang (199).werden könne (51) Im nächsten Abschnitt bleibt 1U  — noch, die Besonderheit der Sendung des

Die Untersuchung hat e1n dreifaches Ziel Zunächst werden Fragen, Sohnes herauszuarbeiten. erortert eingehend den ezug VOINl Inkarnation un:
die VO:!  5 der ‚aC)| her die Theologie Scheebens stellen sind (52) ın einer T1N1tAa: (: „Im inkarnierten ‚0g0S manifestiert sich die TINıta ın
werkimmanenten Diskussion eroörtert. Im folgenden wird das Vorgestellte mıttelbarer Weise als en sakramentales Mysterium“ „In Christus als der
historisch-kritisch gesichtet, Scheebens Beitrag AAUEM Trinitätslehre uch ın Sonne konzentrieren sich die Strahlen des trinitarischen Prozesses:
Se1INeT Genese und In seinem „responsorischen Charakter“ würdigen. Schließ- vermittelt der Welt den Reichtum trinitarischen Lebens, und ist auch, der
ich wird och gefragt, ob und w1e sich die Sicht Scheebens 1m Bemühen ihr die trinitarische Einheit chenkt“
Neuorilentierung der Trinitätstheologie heutigen ages auswirkt der zumindest Hiıeran anschliebend omm U  - der Punkt ZUTC Sprache, der als wichtigster
hierfür Wegmarken aufzuweisen vVverm3a$s. Diese Zielsetzung, die immer 1m Aspekt den Titel für die gesamte Diss. abgibt: Das Leben der Kreatur 1mM Pleroma
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der rinıta( ESs ıst VOT allem eine Summe der trinitarischen Christolo- ergibt sich freilich gegenüber keine weiıtere Kritik, da Scheeben sehr 391
gıe Scheebens und der In Christus gegründeten Heilsökonomie. „Das innertrinl- gelesen hat. Er gibt dessen Lehren zuverlässig wieder und stellt dessen Aussage-
tarische Leben teilt sich ıIn selner Fruchtbarkeit miıt In einem KOSmos VOIN absichten gewissenhaft dar.
übernatürlichen Mysterien. S1e alle haben das Ziel, den Menschen ıIn dieses

| D wurde bereits erwähnt, daß VOI)l Grundsätzliches ZUI „LXege-innergöttliche Pleroma miteinzubeziehen, ihm ‚.Leben ın Fülle‘ (cf. Joh 17)
schenken, S1E ın die lebendigste Einheit VOI ater und Sohn aufzunehmen tischen Methode“ cheebens gesagt wird vgl bes 38-141) Als
(214) charakteristisch für diese erscheint die Prävalenz dogmatischer Aussa-

amı ıst der Höhepunkt der Untersuchung erreicht. Der folgende Abschnitt E, auf die 1mM Kleindruck ein1ıge dicta probantia folgen, die auf iıne
ber die integralen Strukturelemente dieser Christologie (215-218) leitet bereits bereıits vergebene Auslegung zugeschnitten sind Es ergibt sich, daß bei
ZU etzten Kap. dieser {)Dıss. über, In dem um die integrale Theologie bei Scheeben die HI chrift 1L1UT begrenzten Einfluß auf das Je schon

Günther geht ETr bedauert die ablehnenden AuDßerungen, die Scheeben
ber Günther macht, da doch beide die göttliche T1IN1ıta als TOT! aller Dialogik vergebene, maß-gebende ogma hat; das de facto demnach dem
un! personalen Selbst-Mitteilung interpretieren. Soweıt die Diss erlaubt, Lehrapostolat eın Primat gegenüber der chrift zukommt.
beschreibt bei Günther ausführlich die (Genesi1is VON Denker un! Denken versucht hier der Scheebenschen Theologie gerecht werden: stellt
(222-22 Er stellt dessen Kreationstheorie dar 225-242 un! erortert die abschließend fest, daß ıne Kritik den der KxXegese vorgegebenen
Hegelkritik als „Horizont des Güntherschen Denken:  ‚x (242-249). ort ‚dogmatischen Aussagen' MNUTr innerhalh der Geist-Dimension der Kır-
selbst 1ne Kritik versucht, geschieht 1es ın Replik auf die Güntherkritik: durch che möglich bleibt. Dem werden WIT zustimmen können; allerdings

Clelens un! eutgen (: Als Ergebnis bleibt U: daß Günthers bleibt iragen, WIe das VOIN Gemeinte konkret geschehen soll Da
integrale, Einzelheit Universalität bedenkende und umfassende 'heo- für 1ne theologische Kritik keinerlei „archimedischen Punkt“ giDt,
ogle als eine uch heute och paradigmatische und wegweisende Antwort auf verbleiben WIT ın dem VO.  - ausführlich skizzierten Spannungsgefü-die rage menschlichen Kalsonnlerens angesehen werden ann Im Hın-
blick auf en und Werk VOI Günther WIe uch VOI cheeben verweist auf Wenn 1U.  — ZUTF Lösung des Problems das Verhältnis VOoO  - Lehramt,
eine Sentenz des leider allzu früh verstorbenen Dogmatikers S, Dogma und chrift als geistgewirkten und -erfüllten kirchlichen Realıi-

aten Ne  C edacht werden soll, dann müuüßten wel Punkte geNaAUETdie ihrer Wichtigkeit 1l1er noch einmal wiedergegeben werden soll: „Das
Studium der Theologie ann keine bequeme Sache se1n, die INa  — mıt der linken erortert werden: (1) Es ist nicht übersehen, daß uch das ogma auf
and erledigt, sondern ordert immer, TST recht ın Zeıten weltweiter MoOTIeEN- elner vorgegebenen Exegese beruht, letztlich TEeULNC. auf jener Gottes-
Jjerung, hohe geistige Anspannung und rückhaltlose Ehrlichkeit. zugleich die
Bereitschaft, Konsequenzen auf sich nehmen. Iie orge ıne persönliche omfenDarung, die 1m fleischgewordenen Wort Gottes 1n diese Welt

gekommen ist hat er die Erkenntnis VO  ' Joh 148 als
Glaubenshaltung verlangt erhebliche intellektuelle Anstrengungen, die jedem, selner Dıss. vorangestellt. Von diesem Ansatz dQus ist die Exegeseder Theologie studiert, ın seinem eigenen Interesse, selineT Zukunft un!

seines Heiles willen, nicht erspart bleiben darf“ 260) ebenso WIe die Dogmatik auf die Einheit VOI)l erygma un ogma
verwlesen. (2 Unbeschadet dieses universalen, katholischen usgangs-ESs ıst danken, daß mıiıt der historisch-kritischen Analyse punktes, der Ur Schlier überzeugend argele wurde, sollte

selner Diss. die Trinitätslehre Scheebens e  n verlebendigt hat ber-
zeugend wird dargestellt, daß hier nicht LUr die Aufarbeitung terminologisch BgENaAUET zwischen der LxXegese mıtsamt ihrem unter-

schiedlichen Methoden und der bibeltheologische Reflexion ihrer
eines Einzeltraktates geht und sel dieser noch wichtig, sondern Erkenntnisse unterschieden werden. Wenn VO  — der Dogmatik dicta
princı1ıpium un! finis christlicher Theologie ScCNHIieCcC.  1ın Die Lektüre ist
nicht immer leicht, da der Stil Scheebens, bedingt UrC se1ıne röm1- probantia herangezogen werden, collte dieses Verfahren ‚Wäal auf

exegetischen Kenntnissen eruhen, keineswegs jedoch kurzschlüssigsche Ausbildung, dem „Dickicht VOINl Schlingpflanzen“ vergleıc.  ar ist als „Exegese“ 1m Sinn einer wissenschaftlichen Disziplin bezeichnet
(124; vgl 133) Dennoch sollte die Diss. Anreız se1n, ZU tudium der
Werke des großen Dogmatikers selbst durchzudringen. werden. Insofern geht uch in einer Kritik Scheeben zunächst

nicht dessen „Exegese“ bzw. „exegetische Methode“, sondern
Es ist ler nicht der Ort, alle Aussagen, die bei fragwürdig bleiben, die Art und Weise, wW1e bibeltheologische ussagen ın die dogmati-

eingehend diskutieren. Einiges Wichtige sel UT herausgegriffen. [)a ist
zunächst die Bezeichnung Scheebens als „Hegel der kath Theologie” (Kerkvoor- schen krörterungen eingebracht werden. Hierbei können sowohl VOINl

se1ten der Exegese als uch VOI se1ten der Dogmatik (!) Einwändede), zuerst als rage (51) ber ann doch, Ausführungszeichen, „mit vollem
erhoben werden. Diese mussen 1ın jedem Fall wissenschaftlich begrün-Recht“ (261 obwohl eın eingehender Vergleich der Theologie Scheebens mıt der

Spekulation Hegels VOI nicht durchgeführt wird er inwels auf gewlsse det se1n. Eine Prävalenz der einen Disziplin VOI der anderen kann nicht
Parallelen zwischen Hegel und Bonaventura ann nicht genügen was einge- behauptet werden. Allerdings sollte INaln dem Dogmatiker zubilligen,
hender ıst immerhin der Vergleich, den zwischen Hegel un! Günther daß sich bei Darstellung seiner Lehre vorzüglich VO  - einem „dogma-
durchführt. Allerdings wären weitere Analysen der philosophischen Vorausset- tischen Interesse“ leiten läßt, wI1e dies VICEe uch VO  - der Exegese
ZUNSEI bei cheeben un! Günther wünschenswert. Dies gilt auch hinsichtlich gilt Dies käme der Sache gewiß zugute In strıttigen Fragen wäre damit
des Vor-Urteils gegenüber dem platonischen Denken, das ın der Dıiıss öfters noch nichts präjudiziert. Im übrigen besteht nicht LU die Gefahr, daß
hervortritt, VOIN jedoch nicht hinreichend begründet ıst. Wır können uns nicht
mıit Hinweilen auf heute gangıge Meinungen begnügen. ESs reicht nicht dUus, VO  — biblische Einzelaussagen durch ihre UÜbernahme ın einen dogmati-

schen Kontext ın ihrem Aussagegehalt ‚relativiert‘ werden, ebensoelNner „negatıven fuga mundi“ sprechen, hne 1es egatıve gENaUET
werden ehr leicht profilierte ogmen ıIn ihrer Reduktion auf diebestimmen. Wiıe wichtig die Sache ist, zeigen jene Fragen, die neuerdings wieder

VON Pöhlmann die Theologie de Lubacs gerichtet werden.! Wenn 1DU11SC. vorgegebene Artikulation göttlicher Glaubenswahrheit relati-
zudem die christlich-biblische eologie darauf bestehen muß. daß das egative viert Kıne solche ‚Relativierung kann durchaus vorgegeben seın und
nicht einfach UT als der Kontrapunkt innerhalb eiıner Gesamtfuge gesehen muß nicht den Verlust einer differenzierten 1e VOIl Einzelaussa-
werden darf, ann ıst prüfen, welche Bedeutung dem „mysterium iniquitatis” SECH bedeuten. rage ist NUTr, ob diese nicht ihrerseits untereinander
In der Theologie Scheebens beigemessen wird. Man sSape nicht, das sel ler N1IC. verbunden auf einen gemeinsamen Wahrheitskern hingeordnet sind,das ema:; geht doch ın der DDıss VOI) das Konstruktionsprinzip eines

aus dem WEeNnNn auch kein geschlossenes System doch iınetheologischen Gesamtentwurfs. Die Untersuchung gibt aber ın der ler interes-
sierenden rage keine hinlängliche Auskunft. Im übrigen sprechen weder Ket- systematische Ordnung folgt Ihese kann dann der Einzeluntersuchung

vorgegeben sSe1IN: die Einzelaussage kann 1m Diıenst eines GanzenZETIDTOZESSE och Prognome 1573 den Glauben die unüberbietbare ecue

Liebesoffenbarung des trinitarischen Gottes, wı1e ihn die christliche Kirche stehen. Dies Sa ja uch Allem Anschein nach beruht die Einheit
verkündet. Dıie Kritik Fehlverhalten VOI ‚Christen' muß tiefer ansetzen, als der Väter-Theologie auf der Anerkennung elıner solchen Taxıs: VO  o ihr
1es mıt dem 1nwels auf 1Nne „idealisierende/apriorische Sicht“ geschieht. aQUus wird das Urteil über häretische Tendenzen möglich und verständ-
ist allgemein begriffliche Klarheit bemüht. Hın un! wieder werden jedoch
[ragwürdige Aussagen anderer. Autoren etwas unkritisch übernommen. So lich Die gegenteilige Auffassung, die ıne ungeordnete 1e unter-

schiedlicher Glaubenserkenntnisse feststellen möchte, wird 1DUSC.
ware y daß Pantheismus Pantheismus bleibt, uch WeNn ihm das

kaum begründen se1N. Sie legt den Verdacht nahe, daß ihre TheseAdjektiv „orthodox“ . Fransen) beigefügt wird. Wenn die trinitarische Mystik
des VON Ruysbroek keinen Pantheismus impliziert, ann ist s1e ben eın auf jenem Vorurteil beruht, mıt dem die aporetische Grundgegebenheit
Pantheismus uch eın orthodoxer Gelegentlich wird deutlich, daß die jeder menschlichen Wahrheitserkenntnis Dehauptet wird Bei Aner-
Ausführungen VOI ın einem bestimmten „Interessenzusammenhang“ stehen. kennung einer regula el jedoch müßte ıne Kritik, die Scheeben
Dabei erstreckt sich allerdings der „responsorische Charakter“, der das Werk reffen soll, den Nachweis führen, daß die VO  - ihm beschriebene
Scheebens prägt, insgesamt auf die vorliegende Untersuchung. Wird 1U|!  — die trinitarische Theologie ıIn ihrem Gesamtkonzept wıe 1n ihren Einzelas-
Theologie der Vorzeıt ın diesem e15 beiragt, verschiebt sich bei machmal pekten der göttlichen Offenbarung, wWwIe sS1e die Kirche empfangen hat,
die Perspektive. 43 heißt nach einem trefflichen ıta' VO:  — Ricken
„Von daher besteht die weitere Aufgabe für Scheeben In einem solchen nicht entspricht. Methodisch gesehen wäre durchaus sinnvoll, die

Untersuchung radikal auf diesen Kernpunkt hinzulenken Alle ande-Verfahren liegt immer die Gefahr, daß die Aussageabsicht des Autors verkannt,
FeIl Gesichtspunkte sind VOI dieser Frage ‚relativ‘ unbedeutend. Woherverkürzt der verdreht wird. Prüfen WIT die Diss. unter digsem Gesichtspunkt,
stammt eigentlich die nahezu wıe selbstverständlich vorausgesetzte
Gewißheit, daß die eologie cheebens, der biblischenVgl (8)85 Pöhlmann: Gottes Denker. Reinbek bel Hamburg: Rowohlt,
Offenbarung nicht grundlegend falsch ist? Hierauf müßte die Kritik1984, bes 228
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seliner „exegetischen Methode“ ahzielen. uch könnte [11all iragen, ob filioque gilt oft als e1n Paradebeispiel TÜr theologische Subtilitäten
hne praktische Relevanz. IDies ist TEeULNC. nicht die Ansicht Jjener1ne andere als die VO  — cheebDen angewandte Methode anderen

Ergebnissen kommt Wenn nicht, relativiert' sich dann nicht der orthodoxen Kreise, für die das lateinische fı etwas WIe eın
‚Methodenstreit‘? Wenn jedoch unterschiedliche Methoden glei- Schlüssel VABSE Erklärung der Kirchenspaltung und arüber hinaus er

Übel des lateinischen estens darstellt. uch WeNnn solche Histor10so-hen Ergebnissen führen, worıin jegt dann die Einheit der Erkenntnis
begründet? Man beachte wohl I hese Fragen sind nicht die Diss. phie problematisch bleibt, haben die Orthodoxen doch das Ver-

dienst, immer wieder daran erinnern, daß Fragen der Trinitätstheo-VoO  . gerichtet; S1e wollen L1UT die Wichtigkeit des hier gesichteten
Problems unterstreichen un! alle Interessierten auffordern, miıt logie die allerwichtigsten un! grundlegendsten für die I1 Theologie
Beharrlichkeit se1Ner Lösung arbeiten. Was jedoch die biblische SIN! geht doch schlıchtweg die der Offenbarung, Nur
Begrifflic.  eit angeht, muß darauf verwlesen werden, daß auch S1e dieser TNS der rage reC.  ertigt 6S; daß ıs die TeNzen des
IN der Fülle des mysterıum trinıtatıs inadäquat bleibt Denkmöglichen wird, das U  J)

uch S1e hat ihre „ADMNOI In dem rogramm eiINer konsequenten theologisch anzunähern.
‚.biblischen Dogmatik' Schillebeeckx) 1ne „aporienaufhebende Iie Hauptthese dieser Arbeit esa die griechische Tradition des
Alternative“ (zu Scheeben un: Rahner) sehen (195), bleibt e1in (S O } un! die lateinische Tradition des F3 sind wel
außerst fragwürdiges Unternehmen. komplementäre Versuche solcher theologischer Auslegung eologu-

Was 1U  - den Dialog zwischen Scheeben Uun! Günther betrifft gehen WIT mena), die 1mM Hinblick auf Je verschiedene Aspekte des Trinitätsge-
davon dUus, daß das „Dialogisieren” e1Nn Ziel en muß ber welches? Hıler heimnisses un! ın Je verschiedener theologischer Sıtuation formuliert
bleibt die Tage, ob sich unterschiedliche „Systeme” auf einen gemeinsamen wurden. Ihese These ist nicht NEU, originell und ökumenisch welılter-
Nenner bringen lassen. Dabei genugt ohl nicht, daß beide de facto ben e1n ührend ıst jedoch die historische
„System SiNd. Außerdem wäre falsch. die Einwände, die VO.: kirchlichen wıe systematische Erhellung dieser

These
Lehramt Günther Thoben wurden, dadurch verharmlosen, daß ihr
Tsprung auf die Kritik andersartiger Denkschulen reduziert wird Das will uch ıe erstie Studie, éprachlich w1e inhaltlich die anspruchsvollste, legt den

keineswegs. Es muß ber och einmal darauf verwlesen werden, daß bei Grundstein für die in den folgenden Studien entwickelte „Lösung“ des filıo
Günther w1e bel Hermes un! danach bei Schell nicht LUTr die q u e -Problems. egen den extiremen Rationalismus des arianischen Eunomı1-

anısmus Wäal die griechische Theologie genötigt, den „Apophatismus“ beto-Verurteilung VO. „Denkformeln“ Z1ng. FÜr Günther zeigen 1es erneut die
NEI, die Unaussprechlichkeit des innergöttlichen Geheimnisses. er fehlen ınAnalysen, die dessen Schriften durchführt. Begrüßenswert ist In jedem Fall

das Bemühen, einem bedeutenden katholischen Denker Gerechtigkeit widerfah- der griechischen Theologie die Versuche einer „Erklärung  Ö der trinitarischen
renN lassen. Dıie ängel seines Systems können durchaus 1M Hinblick auf die Hervorgänge ach geschöpflichen Analogien. Dagegen wird die Mon archia
Schwächen se1iner Gegner relativiıert werden. In dieser Hinsicht ware gul, den des Vaters betont der ater als alleiniger rsprung VO  — Sohn un €e1ST, ber

uch der Heilsökonomie. TUN! der ungeschuldeten Offenbarung und dertheologischen Disput stärker auf andere Partner auszudehnen. 50 ist der
Wunsch, die beiden „Systeme“ VO:  — Günther un! Scheeben einer Iruchtbaren Heilsökonomie ist die innergöttliche Lebendigkeit der „ungeschuldeten” Kom-
un! ausgeglichenen Synthese bringen, un ZWalr als Antwort auf damalige munikation des Gottse1ins, die VO: ater, „Tons Or1g0 totıus divinitatis”,
Fragen der Universalsysteme ‚Big Idealisten un! ihrer plgonen, „ B bei ausgeht. DIie griechische Theologie sagt nicht, W1 die göttlichen Personen

hervorgehen, sondern S1Ee sa| HUT, daß Sohn und e1s ın einer Je verschiedenen,Schell rfüllt. Gewiß, z WäarTr ın seinem Werk ebentfalls weniıger der Scholastik
verpflichtet als vielmehr den Einflüssen Günthers, dessen Schicksal er mıiıt seliner s1e als Personen unterscheidenden Weise Aaus dem aier hervorgehen. Idhie Schrift
Verurteilung teilte.“ Die Problemgeschichte zeıg ber auch ın diesem Fall, daß bezeichnet den Sohn als den „Einziggezeugten”, VO: £e1S) sagt sS1e, er gehe-aus
das theologische Denken In Deutschland Ende des 19 un! Beginn des 20 dem ater hervor (e 1) Die griechischen ater bewahren diese

beiden Termini Zeugung und Hervorgang), den Unterschied VOI Sohn undJh.s keineswegs einseltig durch die Alternative „Idealismus“ der „Scholastik“
e1s5 bezeichnen.geprägt WAärl. Zudem erfolgt die katholische Antwort auf die rage der Zeıt nicht

unbedingt 1n dogmatischen „Systemen“ „Responsorisch“ ber ist die Theologie DIie ateinische Tradition, der sich die zweıte Studie VOTL allem zuwendet, geht
ohl immer. Wenn ihr Dialog In uNnseTelIl agen aufgegriffen un! weitergeführt VOIN der einheitlichen Übersetzung dieser beiden Terminı durch „PTOCEeSS10” au!  7

werden soll und ZWal fruchtbarer als bisher, ann mussen WIT uUu1ls VO:  . einem Tertullian und seıinen Nachfolgern geht prımär darum, die Mitteilung der
CGottheit und damit die Wesensgleichheit der Personen durch die Ordnung derstarren Schema der Thesen un!| Antıiıthesen sen. Dies gilt auch 1Im Hinblick auf

estimmte theologiegeschichtliche Konstruktionen, die bis heute cehr beliebt „processiones” betonen. Schon Dionysius VOIN Kom sieht 1m Heiligen e15 die
sind, selbst WeNn auf der and liegt, daß INan mıt ihrer Anwendung weder der göttliche Person, die die Einheit VOIN ater un! Sohn ausdrückt. Die ateinische
individuellen Persönlichkeit och dem Werk unterschiedlicher Autoren gerecht Tradition sieht VOI Anfang den e15 als das Vın den VOIN

ater und Sohn. Das filioque ist die konsequente Explizierung dieser Sicht-wird. Was soll überhaupt die Schematisierung und Klassifizierung „Idealismus“”,
‚Neuscholastik“ etc:? Theologiegeschichte ann weder geschichtliche Konstruk- welse.
tıon och Re-Konstruktion seiInN. S1e hat vielmehr ihren INn ın dem Bemühen Diese beiden Traditionen, die sehr schematisiert mehr den Unterschied

eın universales Gespräch, sel ZAHF Scheidung, sel SA Einıgung. Auf dem (Griechen) der mehr die Einheit (Lateiner) der göttlichen Personen betonen,
drücken Je komplementäre Aspekte des einen Mysteriums au!  n stellt fest, daßWeg diesem groben Ziel ist die Diss. VON e1n wertvoller Schritt. Sie hat

durchaus den Charakter eiınes Responsoriums. Und WIe dieses 1n der iturgle eigentlich nıe einer wirklich ökumenischen Rezeption des Dogmas VO:

e1N unverzichtbarer Teil des Gotteslobs ist, gehört auch das responsorisch/ £1S' gekommen ist Ost un! West en WwWäar 1m seine Gottheit bekannt,
dialogische Denken ZUT Grundstruktur einer Theologie, die ott mıit en sS1e en aber ıIn einem schon VO. Ansatz her verschiedenen trinitätstheolo-
Kräften des Geistes, sowohl des Verstandes als auch des Herzens, verherrlicht. gischen Rahmen (771) Dennoch hat I[Nall bis 1NSs hinein ın einer

Zum Schluß sel festgestellt, daß der V{. ıne immense Arbeit gegenseıltigen Akzeptierung der Traditionen gelebt. R Vorschlag geht dahin,
1ne Formulierung erarbeiten, die die jeweilige positive Absicht der beidengeleistet hat Die Sekundärliteratur wurde ausgiebig herangezogen, die Traditionen ıIn 1Nne gemelsame, ökumenisch rezipierbare Formulierung inte-

geistesgeschichtliche Sıtuation weitgehend erhellt. Die Diss ist griertgespickt mıt Anmerkungen, denen eın hoher Informationswert Der Anlaufweg hin dieser ökumenischen Formel ist das Hauptanliegen
zukommt. uch s1e lassen das gelistige Geflecht sichtbar werden, In der Arbeit. Dabei weist darauf H, daß das Kernproblem des nicht
dem sich die Erörterung vollzieht. Leider fehlt eın Personenregıister, allein ıIn der rage liegt, ob der e1s VO: ater allein ausgehe der uch VO)]

Sohn, sondern ın der anderen rage TSst ıne Lösung finden ann, wI1e nämlichdas helfen würde, durch vergleichendes Nachschlagen den Reichtum
die Einzigkeit des Sohnes begründet werden annn Warum ıst der e15s5 nicht eınrasch erschließen.

Eirrata sind sehr selten. muß Siımone heiben (statt 5S1mon); zweıter Warum ist der Sohn der „Einziggezeugte”? Diese Trage, die die
frühe Theologie stark beschäftigt hat, zelgt, daß die Person des Sohnes nicht

280 Anm 223 ıIn der Klammer: Anm (statt 16) allein AUS ihrer Beziehung ZU ater bestimmt werden kann, sondern uch aus
Elmar Fastenrat ihrem Unterschied un! ihrer Beziehung ZU. £e1s' Insofern der e15Fulda der „ganz andere“ ZU Sohn ist, hat das Betonen des ‚d solo atr!  06 seine

Berechtigung; insofern der e1s5 dem Sohn wesensgleich ist, ıst die etonung des
[1lioque berechtigt.Garr1ıgues, Jean-Migue. L’Esprit quiı dit „Pere!“. L' Esprit-Saint ans la vie

trinıtaiıre le probleme du filioque. Miıt einem Vorwort VOIN Bouyer. Die ökumenische Formel, die vorschlägt, lautet daher SIch
glaube den Heiligen Gelist, der err ist und der ebendig macht, der,Paris: equi (1981) (Collection „Groire Savoir“, 2) A S kart

30.— dQus dem Vater hervorgehend (ek tou Patros ekporeuome-
Garriques, der VOT em durch seine Studien Maxımus n o0n), VO. ater und VO. Sohne ausgeht (ap O LO Patros kai

Confessor hervorgetreten ıst, legt ın diesem and vlier trinitätstheologi- to H3O pro10on)' (84) Was hier 1Ur dürftig und karg referiert
sche Studien VOTL, die ıIn strenger innerer Logik das vielumstrittene wird, ıst 1Nne ın ihrer historischen un! gedanklichen sehr

anregende Studie. Daß die hier eingeschlagene Richtung ökumenischProblem des ilioque entflechten versuchen. Das Problem des
fruchtbar ist, zeigt das ım Anhang abgedruckte Dokument des atein!i-
schen Episkopats VO  - Griechenland 117-125), ın dem, mıt GutheißungVincent Berning Das Denken Herman Schells Die philosophische Systematik

se1iner eologie genetisch entfaltet. ESssen: udgerus, 1964 (Beıträge ZUTF des Heiligen Stuhls, die Preisgabe des filioque ın der liturgischen
NeUuUeEeTEIN Geschichte der katholischen Theologie; 8 Kezıtlierung des Credo verordnet wird Die Begründung sich CNg
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die ın diesem Buch entwickelte Sicht des Problems Mancher Staatskirchenrecht unterscheidet hierbei, ebenso wl1e das rühere deutsche

mag T, dies sSEe1 kein spektakulärer ökumenischer Schritt. Die Staatskirchenrecht his ZU) Ende des krsten Weltkriegs 1m Jahre 1918, nach wıe
VOT In einem durchaus staatskirchenhoheitlichen Sinne zwischen gesetzlichArbeit VOI zeigt aber, daß heute ökumenische Fortschritte L1UT über
anerkannten und gesetzlich nicht anerkannten Religionsgesellschaften. IDıie etz-

die mühsame theologische Kleinarbeit werden können DZw.
nicht hne S1e eren besitzen keine Rechtspersönlichkeit und verfügen 198088 ber ıne sehr

geminderte Rechtsstellung. Der V{£. behandelt bei den gesetzlich anerkannten
Fribourg Christoph Schönborn Religionsgesellschaften ZzZuerst deren S Status

gemäß Art. 15 des Staatsgrundgesetzes und 1 Anschluß daran ihre fa ch
gesetzliche Rechtsstellung. Zu diesem letzteren Bereich zählen das

Pree, Helmuth: Osterreichisches Staatskirchenrecht. Wien, New York: ‚PT1N- Kirchen- und Kultusbeitragswesen, das Vermögensrecht, die abgabenrechtliche
Sonderstellung der gesetzlich anerkannten Kirchen un! Religionsgesellschaften,

BEI (1984) XM 15972 D.;, (Springers Kurzlehrhbücher der Rechtswissenschaft), 1  e  hre Stellung 1m Strafrecht und 1m OÖOsterreichischen Rundfunk, ferner das
kart. konfessionelle Privatschulwesen, das Arbeits- un! Sozialrecht, das Baurecht, der
Im Studienbetrieb der Juristischen Fakultäten In der Bundesrepu- Datenschutz und der kirchliche Denkmalschutz. Anschließend WIT!  d ın Kürze

blik Deutschland nımmt das Fach „Kirchenrecht“, gemeinhin als och auf die, verglichen mıiıt dem deutschen Staatskirchenrecht, außerordentlich
„Staatskirchenrecht“ verstanden und betrieben, heute keine zentrale ngünstige Rechtsstellung der gesetzlich nicht anerkannten Kirchen- un! Reli-

Stellung mehr e1Nn An verschiedenen Universitäten kann ın diesem gionsgesellschaften referierend eingegangen
Der abschließende dritte Hauptteil „Interkonfessionelle Verhältnisse  aFach VO.  - denjenigen Studenten, die sich aIiur entscheiden, 1mM Rah-

136-143 behandelt ımM wesentlichen die Fragen der Entrichtung VOI Beıträgen
INeNn einer Arbeitsgemeinschaft der einer Seminarübung allenfalls un! der Erbringung VOIN Leistungen ıne iremde Kirche bzw. Religionsge-
noch elnNner der erforderlichen Wahlpflicht- bzw Zulassungsscheine für meinschaft SOWI1E das interkonfessionelle Begräbniswesen.
die erste Juristische Staatsprüfung erworben werden. Auch 1n Oster- In Anlage un! Durchführung rfüllt der vorliegende TUNAdTI| alle
reich, das Fach „Kirchenrecht“ traditionell den prüfungsrelevan- Erwartungen, die e1n Kurzlehrbuch berechtigterweise gestellt WelI-
ten Hauptfächern gezählt hat, wurde VOTI kurzem ebenfalls ZU. den können. Die Darstellung zeichnet sich aus durch ıne klare und
‚Wahlpflichtf: herabgestult. übersichtliche Gliederung und 3TG präzıse un:! pragnante ussagenDas vorliegende Kurzlehrbuch stellt sich die Aufgabe, iıne infüh- Angesichts der gemeinsamen österreichischen und deutschen Tradi-
rung ın das Öösterreichische Staatskirchenrecht bieten, die ihrem tiıon kommt dieser Darstellung des Österreichischen Staatskirchen-
Umfang und Anspruch nach geeignet ist, als Grundlage für das rechts uch für die Bundesrepubli Deutschland e1n besonderes nier-
Studium des „Kirchenrecht“ ın der gegenwär- sSse In dem Verzeichnis der hauptsächlich verwendeten Lıteratur,
ıgen Öösterreichischen Juristenausbildung dienen. Darüber hinaus das dem uch Ende ebenso w1e eın solide gearbeitetes Sachwortre-
kann dieses uch jedermann, dessen Interesse dem Staatskirchenrecht
zugewandt ist, ıne fundierte un! zeitgemäßhe Anschauung VO  } den gister beigegeben ist, wird War auf einzelne Publikationen AUus dem

deutschen Staatskirchenrecht verwlesen. Diese Angaben ollten jedochrechtlichen Grundlagen der Beziehungen VOIl aa und Kirche in noch durch Hinwelse auf die grundlegende einschlägige deutscheÖsterreich bieten.
Das EeNTDUC. beschränkt sich, wWI1e der V{. ausdrücklich hervorhebt, Lıteratur ergänzt werden.

Augsburg Joseph Listl!auf den SOß. „Allgemeinen eil“ des Öösterreichischen Staatskirchen-
rechts. Dazu zählen die individuelle auDens-, (GGewlssens- un!
Bekenntnisfreiheit, ferner die sich auf der zumindest
Kirchen der Religionsgemeinschaften beziehenden Normen der staat- Plück, Susanne: Das Badische Konkordat VO: Oktober 1932. Maiınz:
lichen Rechtsordnung. Der soß „Besondere eil“ des österreichischen Matthias Grünewald-Verlag 1984) XXVIIU, 32Q (Veröffentlichungen der
Staatskirchenrechts, die auf dem Geflecht <  (0)01 Konkordaten, Kommissıon für Zeitgeschichte. Reihe Forschungen, Band 41) kart
Kirchenverträgen un! besonderen Staatsgesetzen beruhende Rechts-
stellung der einzelnen Kirchen und Religionsgesellschaften, wird ın Nachdem das Reichskonkordat durch Ludwig Volk E Volk,
diesem EeNTDUC. nicht thematisch behandelt; hierzu finden sich Reichskonkordat, dieser Reihe) und das Konkordat des Hl
vielen tellen jedoch zahlreiche Hinwelse. tuhles mıt dem Freistaat Preußen durch olomDe. (Die politische

Der als „Grundlegung”. bezeichnete einleitende Teil 1-11) enhält neben Vorgeschichte des Preußenkonkordats, Bd dieser eihe) und
Mussinghoff (Theologische Fakultäten 1 Spannungsield VO  - Staatder Bestimmung des Begriffs „Staatskirchenrecht“ ıne Darlegung der Rechtsma-

teriıen dieser Disziplin un! einen Überblick ber die staatskirchenrechtlichen und Kirche, Bd dieser eihe) erforscht sind, hat nunmehr „Das
Modelle SOWI1eEe ber die Grundlagen des österreichischen Staatskirchenrechts. Badische Konkordat VO Oktober 1932“ als Bonner Doktor-Diss.
nier „Staatskirchenrecht“ versteht der Vf. zutreffend die Summe aller betreut VOIN Prof. Repgen vorgelegt. Um vorTWeß SCN, die

Rechtsnormen Gesetze, Verordnungen, Staatsverträge), welche Kirchen Untersuchung ıst exzellent gearbeitet. agen islang 1Ur die „Ge-un Religionsgemeinschaften In ihrem Verhältnis ZU. aal, untereinander un! schichte des Badischen Konkordats“, ıIn der der adısche Zentrumsfüh-
ZU. einzelnen (Mitglied der Nichtmitglied) SOWIle die Rechtsstellung einzelner

TeTr Prälat Föhr 1958 dqQUus selner 1C. Bericht erstattete, und welphysischer un! juristischer Personen unter dem Gesichtspunkt VON Glaube,
(GGewissen un! Weltanschauung betreffen (1) Aufsätze des Freiburger Staatsrechtlers Tol. Hollerbach VO  - 1975

Der erste Hauptteil 12-58 ist der Behandlung der Individualsphäre VO:  — und 1979 Z.U!] Thema VOT, hat Lin ıIn einem breiten Quellenstudi-
Glaube, (ew1ssen un: Weltanschauung gewidmet. Hierbei werden uch die 19) den verschollen geglaubten Briefwechsel Pacelli Föhr
religiöse Kindererziehung, die Angabe der Kirchenzugehörigkeit 1m Personen- konnte s1e ausfindig machen 1Nne politische Geschichte dieses dritten
standswesen, die Eidespflicht, die Kirchenmitgliedschaft SOwl1le die Pflicht ZUTr großen Konkordats der Weıiımarer eıt geschrieben. fin untersucht
Teilnahme Religionsunterricht un! dessen Erteilung behandelt Der
zweıte Hauptteil (59-135) hat die Kirchen un! Religionsgesellschaften Z.U! Vor-, Entstehungs- und unmittelbare Wirkungsgeschichte des Konkor-

dats
uch inr Wirken In der OÖffentlichkeit. Eın wesentlicher Unterschied zwischenGegenstand, und ZWarLr sowohl l  e  hre Rechtsstellung innerhalb des Staatswesens als

Das Großherzogtum Baden, das der napoleonischen Umwälzung se1ıne Eint-
der Rechtslage ın der Bundesrepublik Deutschland und ın Österreich besteht 1m stehung verdankt, Wäar dank der Förderung besonders Großherzog Friedrichs eın
Bereich des institutionellen Staatskirchenrechts darin, daß das Grundrecht der durch und durch VO'! Liberalismus geprägtes und beherrschtes Staatswesen, das
Religionsfreiheit In der österreichischen Rechtsordnung als reıines ndivi Staatskirchentum, Staatskirchenhoheit und Kulturkampf mıit besonderer Schärfe
dualrecht verstanden WIT!  730 während ın der Bundesrepublik Deutschland erlebt hatte; die Abbaugesetze gaben nicht viel VO.:  - erworbenen „liberalen“

Positionen prels; VOTr em blieben die Simultanschule un! das Verbot freierdank der Rechtsprechung des Bundesverfassungsgerichts das Grundrecht der
Religionsfreiheit des Art Abs und des Grundgesetzes eın „Doppel- Betätigung für Orden un! Kongregationen. Der Zusammenbruch des Jahres 1918
grundrecht“”, d.h.einIndividual-und zugleich korporatives Grund- brachte mıiıt dem demokratischen Staatswesen uch der Kirche eue Freiheit,
recht darstellt, auf das sich auch die Kirchen und übrigen Religionsgemeinschaf- doch hatten re liberal-protestantischer Herrschaft ın Baden bleibende
ten als berufen können. Dıies hat ZUTC Auswirkung, daß ın der Bundesre- Spuren in Bevölkerung und Parteien hinterlassen. „Die tiefe antikirchliche bzw.

antikatholische Prägung konnten weder die liberalen Parteien och uch TOLE-publik 1mM Falle einer Verletzung des kirchlichen Selbstbestimmungsrechts, die
iImmer auch ıne Verletzung des korporativen Grundrechts der Religionsfreiheit tanten und Sozialdemokraten ın der Weımarer Republik verleugnen”“ (20)
darstellt, uch den Kirchen unı übrigen Religionsgemeinschaften sowle deren Dennoch hat ın Baden dank der weitsichtigen Politik des Zentrumsführers
Teilverbänden (mit Einschluß der Ordensgemeinschaften) die Möglichkeit gebo- Prälat Schofer das Bündnis des Zentrums mıt den Sozialdemokraten VO.:  - 1919
ten ıst, mıt der Verfassungsbeschwerde das Bundesverfassungsgericht anzurufen. bis 1932 gehalten un dem „Musterländle“ tabile politische Verhältnisse

beschert.Für eine zeitgemäße Fortentwicklung der Kirchenfreiheit 1m sozialen Rechtsstaat
der Gegenwart OMM dieser Rechtsschutzmöglichkeit ın der Bundesrepublik Die staatskirchenrechtliche Lage War estimm analysiert fin durch
ıne große Bedeutung In Österreich ıst den Kirchen ın diesen Fällen der Weg die päpstlichen Bullen „Provida solersque“ 1821 un so. dominici gregls
Z.U.: Verfassungsgerichtshof nicht eröffnet. custodiam“ 1827 als „Ausgangspunkt”, durch den Codex Jur1s Canonici Von 1917

Den Gegenstand des umfangreichen zweiten Hauptteils bildet die Rechts- un!| die Deutsche Reichs- un! Badische Landesverfassung VON 1919 als „Urientie-
rungsrahmen für die Konkordatsverhandlungen der Jahre 1929 bis 1932“ (8 £instellung der Kirchen und Religionsgesellschaften 59-135) Das österreichische
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arbeıte' klar heraus: das Badische Konkordat verdankt se1in Entstehen auf der Kezensent hat Mühe, kritische Anmerkungen machen. 73
einen e1ıte dem Wunsch des Vatikans, das Verhältnis VO  - aa und Kirche Anm un 168 Anm 31 Mır scheint, die Arbeit hätte noch
durch Konkordate vertragsrechtlich ordnen, und dem geschickten und zähen etiwas gewinnen können, WEeNnNn das Profiil der handelnden Persönlich-
Ringen des Berliner Apostolischen Nuntius und späteren Kardinalstaatssekretärs keiten deutlicher herausgearbeitet worden ware. bleibt blaß,

Pacelli, auf der anderen e1lte den kath Staatsmäannern der badischen
AUS welchen Motiven der Fraktionsführer des Zentrums, Prälat Föhr,entrumsparte!l und bes ab 1929 dem Jungen Fraktionsvorsitzenden Dr. Föhr.
andelt uch fehlen MI1r seine Lebensdaten. Zu iragen ıst auch, obZ weidrittel der Bevölkerung Badens War katholisch und das Zentrum stärkste

Ta  10N des Landtags. In seinem Bemühen eın Konkordat wußbte Pacelli nicht die Reichsparteien un! -politiker mehr Interesse un! Einfluß
durch eın geschicktes Ausnützen des Gegensatzes Reich Länder diese gegensel- 3001 en (nur Brüning, aas un! Köhler tauchen Rande
tig stimulieren un! durch Offenhalten der rage ach der Weitergeltung der auf)
alten Zirkumskriptionsbullen SOWIle durch Drohung, das Jus COINIMNUNE eintreten Bislang hatte die Kommıiıssıon für Zeitgeschichte Quelleneditionen

lassen, die Verhandlungsbereitschaft der Staaten wecken. Demgegenüber un Forschungen streng etrenn(T. Die vorliegende Forschung enthält
eıgten sich die Freiburger Erzbischof Carl TI und auch Prälat Schofer her
konkordatsskeptisch. Nachdem 1925 und 1927 Inıtiatıven versandeten, konnte einen Anhang mıiıt 55 gut ausgewählten Dokumenten auf 108 Seiten.

Das erleichtert eigenes Arbeiten mıt den lTexten un! erscheint ıne
der Nuntius mıiıt Hilfe des hbel der Landtagswahl 1929 gestärkten Zentrums das begrüßenswerte euerung,Konkordatsvorhaben entscheidend ‘Ördern: wurde ın die Koalitionsabsprache
aufgenommen. Pacelli, ceıt Januar 1930 Kardinalstaatssekretär ın KOM, behielt Man kann DUr hoffen, daß diesem Erstlingswerk der fin weıtere
den badischen Konkordatsfaden In eigener Hand, wI1e uch später die Studien folgen
Reichskonkordatsverhandlungen selbst tührte Im Unterschied den ayrı- Münster Helinz Mussinghoff
schen un! preußischen Konkordatsverhandlungen überließ In en dem
Zentrum, einen verhandlungsfähigen un! 1Im demokratischen Willensbildungs-
prozeß durchsetzbaren Entwurf erstellen.

Ersten Zentrumsentwürfen, die sich stark bayrischen odell orientierten, Schamoni, Wilhelmus Inventarıum Processuum Beatificationis el Canoniza-
setzte der SPD-Kultusminister Remmele 930/31 wel Entwürtfe gen, die

tionıs Bibliothecae Nationalıis Parıiısiensis provenientium X Archivisrestriktiv das preußische Konkordat auf die badischen Verhältnisse anwandten;
behandelte die Angelegenheit dilatorisch. Lirst Ende 1931 gelang dem uum Congregationis typıs mandatorum inter 662-1809 quod

digessit. Hildesheim, Zürich, New York Ims 1983 VIIL, 251 S kartJungen, taktisch versierten un! durchsetzungsfähigen Zentrumsführer Föhr
29 80T1{LZz un! Schofer starben eue Dynamik In das Konkordatsprojekt bringen,

nachdem Baumgartner (Zentrum) das Kultusministeriıum übernommen hatte und er schon mMenNnNrTrIiaCc als Hagiograph hervorgetretene Sch (Das
der Vatikan, die Sedisvakanz des Freiburger Bischofsstuhls geschickt ausnut- wahre Gesicht der Heiligen, Wunder sind Tatsachen) legt hier e1n
zend, ın Anwendung des Jus COIMNINUNeE den sowohl Regierung WIe Katholiken Verzeichnis VO  - gedruckten Heiligsprechungsakten VOT: dem nicht
genehmen Freiburger Priester und Meißener Bischof Conrad Gröber Z Erzbi- LUr Hagiographen, sondern uch Historiker, Volkskundler interes-
schof bestimmte cgıert se1nN ürften

Aus sehr schwierigen kontroversen Verhandlungen In der eglerung ging der
Entwurf VO: 23 1932 hervor, dem Pacelli WIe Gröber Stellung nahmen un: Zunächst führt CT wenı1gstens summarisch den ber 2000 Bände umfassenden

Bestand Heiligsprechungsakten des VOTL wenigen Jahren errichteten aglo-Anderungswünsche einbrachten. Während sich bei der Bischofswahl, den kirch-
graphischen Studienzentrums ın Paderborn (9-20 Dann folgt eine knappelichen Rechtsansprüchen In bezug auf die theol Fakultät ın Freiburg und

anderswo Kompromisse erzielen ließen, gestaltete sich der Artikel ber Orden geschichtliche Übersicht der Heiligsprechungen und des Heiligsprechungspro-
und Kongregationen als schwierig, War e1INn Artikel ber kath Konfessionsschulen Z6e5565 21-53) hne die AÄAnderungen VoNn 1983, ach denen die Bischöfe jetz

limine undenkbar und brachte VOT allem der Artikel ber den Religionsunter- unmittelbar einen ProzeßÖ eröffnen können. eıter führt die in sonstigen
(allgemein zugänglichen) Publikationen veröffentlichten Akten aQus Kanoni1sa-richt heftige Auseinandersetzungen.

Vom (8 1932 konnten In Kom die eigentlichen Konkordatsverhandlun- tlonsprozessen 55-—-68) Den Hauptteil des Buches (93-251) bildet das Inventar

gen zwischen Pacelli und Baumgartner unter Mitarbeit VON Gröber un! Föhr der ın der Nationalbibliothek Parıs unter der ignatur 601 1396 vorhande-
DEeNn 796 Bände aQUSs dem früheren Archiv der Ritenkongregation, die (ausrasch abgeschlossen werden, nıicht allerdings hne schwierige Nachverhandlun-
Geldmangel) ach der Verlagerung des Vatikanischen Archivs durch NapoleonBEN In Kabinett und Koalition, bis {A 10 1932 1Im Kloster egne die ach Paris nicht wI1e die eısten anderen Archivalien ach Kom zurückgeführtUnterzeichnung erfolgte.

Miıt Einfühlungsvermögen schildert Tın den Kampf die Landtags- wurden. Au diesen Bänden, welche die 1im Verlauf eines Heiligsprechungsprozes-
abstimmung ın der Presse und unter den Parteien. Ultimativ stellte Föhr der SPD SeSs mtlich gedruckten en enthalten (Auflage Je t{wa 50), bietet zl eine kurze

Inhaltsangabe, wWI1e sS1e bisher och nicht existierte, ferner weist das Vorkom-die Koalitionsfrage. Angesichts der dramatischen Zuspitzung der Lage 1mM Reich
INenNn solcher en In öffentlichen Bibliotheken achversagte der Parteitag der SPD ihren Führern und ihrer Fraktion die Gefolgschaft

und beschloß, durch imperatives Mandat un! Fraktionszwang sta der erwarte- Da die Bände selbst ach den Vornamen der Heiligen alphabetisch geordnet
ten Enthaltung das Konkordat abzulehnen. amı Wäar der Koalitionsbruch da sind, ıst UT och eın Verzeichnis der Prozesse ach Diıözesen vorhanden 75-90

In ihm sind Jediglich TEL deutsche Diozesen mit insgesamt sechs Erwähnungenund die letzte stabile Reglerung ın Deutschland trudelte In den Untergang. In
enthalten: Augsburg, Konstanz und Regensburg. Auf Fidelis Von Sigmaringenerster, tumultartiger Lesung 1m Landtag AA 1932 stand das Stimmen-

verhältnis daß der Landtagspräsident Duffner (Zentrum durch (T 1022, heiliggesprochen beziehen sich die Bände 866-—-870, auf Marıa
Stichentscheid den Ausschlag für das Konkordat gab, während sich ın Lesung Kreszentia Höß (T 1744, Seligsprechung erst die Bände 1-—-1

B 1932 durch zufällige Verhinderung eın Stimmenverhältnis VOINl 44 :42 für Für interesslerte Forscher liegt hier eın kurzes, utes Nachschlage-
das Konkordat ergab; ebenso konnte der evangelische Kirchenvertrag verabschie- werk VoO  ;
det werden, der kräftige Auseinandersetzungen des rechtlichen Einflusses
der Kirche auf die Heidelberger Fakultät („Einvernehmen” der „Benehmen“ mıiıt Würzburg Rudolf Weigand
der Kirchenleitung bei Besetzung der Professuren) ausgelöst hatte

Die Ratifizierung des Konkordats gestaltete sich dramatisch. Infolge dieser
Abstimmungsergebnisse War eine dreimonatige TI1S! bis ZUFr Veröffentlichung des
Konkordats gesetzlich vorgeschrieben, in der och ıne Volksabstimmung ber Furger, Franz: Was Ethik begründet. Deontologie der Teleologie Hintergrund
die Kirchenverträge beantragt werden konnte Inzwischen Wäar Hitler die un! ragweite eliner moraltheologischen Auseinandersetzung. Zürich-

Einsiedeln-Köln: Benziger Verlag 1984) 116 w kart 38.—Macht gekommen und die Gleichschaltung der Länder stand DevorT. Deshalb
wurde eiligst die Ratifikation auf den frühestmöglichen Termin, auf Samstag, den Franz Furger ıst gelungen, aufzuweisen, „daß das, Wäas ursprung-
11 1933, festgelegt. Kurzfristig wurde die Handlung VOIN 10 Uhr auf Uhr ich ıne rein theoretische un! ntellektuel letztlich unergiebige
vorverlegt. Nuntius UOrsenigo hatte den Nachtzuggl und ratifizierte Gelehrtendiskussion se1ın schien, VO  — entscheidender Bedeutung
sofort. ach Unterzeichnung uch des Kirchenvertrags erschien der Reichs- eın dürfte für 1ne christlich ethische Verkündigung ın unNnseTer eıt
kommissar agner mıt der un! übernahm die Regierungsgewalt. Am und Gesellschaft.“ Er weiıst auf, daß sich bei der Unterschei-
anschließenden Staatsirühstück 1mM Vinzenzhospital konnte der ın Schutzhaft
NOMMENN! Staatspräsident Schmitt (Zentrum) DUr mıiıt besonderer Erlaubnis dung VOI Deontologie UunNn! Teleologie keineswegs NUur die Ausein-
teilnehmen:; stand VOT der TUr So seizte die den dramatischen andersetzung über ıne Methode der Moraltheologie handelt, sondern

daß die „‚Sache der Ethik selbst“ ın diesem Diskurs beständig auf demSchlußpunkt unter das Konkordat.
In einem FExkurs untersucht f.in och die ellung der e0. Fakultät ZU Spiel steht

Konkordat un! YASEN päpstlichen Studienkonstitution „Deus Scientliarum Domı1i- beginnt mıit einem Problemaufriß VOT dem Hintergrund der
nus  o Trefflich sind die Analysen des etzten Kapitels, In dem f.in deutlich geschichtlichen Situation, der ihn schon die künftige These als Hypo-
herausarbeitet, daß das Konkordat UT Anlaß für das Scheitern der Koalition WAarT, these formulieren äßt „Dies aber äßt die Vermutung A daß
deren Ursache ber die innere Zerrissenheit der badischen SPD und ihr Mange!l entgegen dem Anschein des waltenden Dıisputs hier nicht Alterna-

staatspolitischer Weitsicht WAäl. tıven, sondern irgendwie Zuordnung geht, 1ne Hypothese, die 1Im
f.in hat 1Nne gediegene, solide historische Arbeit geleistet, die iın Folgenden näher untersucht werden coll.“ (14)

der Erarbeitung der Quellen un der sprachlichen Darbietung Maßgstä- Er verfolgt diesen Plan daß zunächst auf der eıte der |
be Seiz eiwa für die immer noch ausstehende Erforschung des lic hteth einsteigt un! feststellt, dalß wichtig ist, ler zwischen
Bayrischen Konkordats. bestimmten Grundtypen unterscheiden: schon bei den Griechen zelg sich
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zweierlel Möglichkeit deontologischen Denkens: die unbedingte ideenmäbige e Stärke des Autors, die In Literaturberichten verschiedentlich
Gründung der Gesetze, WIe S1e sich In den platonischen Abschiedsgesprächen gezeıgt hat, erwelıst sich uch hier Ekis gelingt ihm, auf wenıgen Seıten
zeıgt, auf der einen und die stoische Auffassung, die die Pflicht 1Im Menschen eınen Überblick über die unterschiedlichen Argumentationsweisenselber gründen sucht, auf der anderen e1ıte geben und el herauszuarbeiten, der für seine Argumentation„Pflicht dUus aufgegebener Wesensordnung” (17) hat die esamte Tradition
gekannt, das Mittelalter VOT em ıIn der orm des primären Naturrechts Wo der ‚springende Punkt“ finden iıst Der begründete eıgene Vorschlag,

eıinen sinnvollen Zusammenhang 1Im Sinne wechselseitiger krganzungler erhobene Anspruch der absoluten Pflicht jedoch auf auf das sekundäre
Naturrecht ausgeweltet un! dieses In einem essenzialistischen ınn verstanden VOI Deontologie und Teleologie herzustellen, ist überzeugend gelun-
wurde, entwickelte siıch die Gefahr ideologischer Mißbverständnisse, wWwWI1e In SEeN
manchen Entwicklungen spätscholastischer Moraltheologie nachgewiesen WEeTlI - Bernhard Fraling
den ann

Rimpar-Maidbronn
(‚anz anders ist der deontologische Denkansatz verstanden, beli Kant

AUS dem transzendentalen Denken entwickelt wird weist auf, WI1e Kant
Hemel, Ulrich: Theorie der Religionspädagogik. Begriff Gegenstand Abgren-seiner Überzeugung gekommen ıst: ESs gıng ihm darum, einerseıts den Utilitaris-

11US vermeiden, der sich aQus den empirischen Denkansätzen der englischen Zzungen. München: Verlagsgesellschaft Gerhard Kaffke 984), 485 . kart
Philosophie ergab; andererseits wich Cr der Heteronomie eines essenzialistischen 48,—
Naturrechtsdenkens d U:  7 Wichtig dürite die Einsicht se1N, daß uch der deontolo- versteht se1ine {)iss. 1Im Sıinn der Grundlagenforschung als eiınen
gische Ansatz ants „Wesenseinsichten In die atur des Menschen Voraussetzt Beıtrag der einzige dieser Art cseıt der Arbeiıt VON Hans Schilling AD
hne eiınen als sinnvoll anerkannten sozialen Selbstvollzug des Menschen mıt theoretischen Fundierung der Religionspädagogik. Auf die Tage, wWas
wesentlich gleichen andern Menschen und hne Anerkennung einer 1Im Men-
schen selber als Person liegenden eigenen Würde, die ih irgendwie Selbstzweck Religionspädagogik sel, 111 die möglichen Antworten systematisch,

in kritisch-konstruktiver Absicht überlegen un! auf dem Wegseıin äßt und daher seine völlige Verzweckung verbietet, sind die deontologi-
schen Forderungen eines kategorischen Imperatıvs logisch sinnvoll nicht denk- begriffslogischer semantischer Analyse nicht LUr die bekannten nsat-
bar.  28 (23) Verpflichtung wird als ursprünglich auf den Menschen bezogen klären, sondern uch Lösungsvorschlägen kommen un diese ZU[!r

konzı1piert un gedacht. sieht hier ıne „bewulbßt vollzogene Wertoption”“ (24) Diskussion tellen Berechtigung und Notwendigkeit dafür leitet
uch innerhal der Entwicklung te g1 Argumentierens ıst VO. immer noch ungeklärten Verständnis der Religionspädagogik als

unterscheiden. hütet sich VOT vorschnellen Identifikationen, WI1e SIE In der einer theologischen Disziplin her, Vo  e ihrem ungesicherten materialen
Kritik immer wieder vorkommen: teleologische Argumentation ist nicht identisch
mıiıt dem Utilitarismus. Das wird 1mM Blick auf die wichtigsten englischen Vertreter Gegenstandsbereich, VO  - ihrem ungeklärten Verhältnis ZU[ Katechetik,
8 Bentham, Mill Moore, vgl 26) gezeigt In einer SENAUETIEN un! nicht zuletzt VO  - der seıt Jahren nıicht mehr welıter vorangeitrage-

18137  . wissenschaftstheoretischen Diskussion.Auseinandersetzung mıiıt dem Utilitarismus stellt fest, daß die Ausrichtung
allen ethischen Verhaltens auf das je größere Glück der Je größeren Gemeinschaft kommt einem klaren Ergebnis. Religionspädagogik ist nicht
nicht ausreichen kann, ıne spezifisch ethische Verpflichtung begründen. 1ne der Theologie zugeordnete Disziplin, uch nicht iıne ihrer
Die Summilerung VO.  - Glück In einer Gesellschaft ann den einzelnen aus dem Anwendungswissenschaftten, sondern S1e ist VOoO  - ihrer Grundstruktur
Blick verlieren. Von hierher wird eiıne rein utilitaristische Teleologie als Metho- her theologische Disziplin. Ihr Gegenstandsbereich ist die Theorie
dik und Grundlegung der zurückgewiesen. ber gibt andere Möglichkei- religiöser Vermittlung, die erstmals iıne begründete Darstellung findet
ten, teleologisch argumentieren. plädiert für eINeEe VO  — der Teleologie celber
her fordernde „Annäherung den deontologischen Ansatz“ (32) Er sieht Der kritisch geklärte Vermittlungsbegriff ist verstehen als integrati-

VeTr Oberbegriff, der die alternativen religionspädagogischen Ansätzediese Annäherung bei KOss und Rawls vorbereitet (33) un: stellt fest, daß
die „Achtung VOLI der Gleichheit aller Menschen Ergebnis einer moralischen (religiöse Erziehung un Bildung, pädagogisches un:! didaktisches
Option“ ıst (34) gemäß der ann einzelnes Verhalten beurteilen ist. Handeln der Kirche, religiöses Leben un:! Lernen) präzisliert, 661e

religionspädagogisch qualifiziert un! theologisc. fundiert.
Das nächste Kap beschreibt die Verwendung der Teleologie un

Deontologie ın der christlichen wWas mMenNnriaCcC durch Die theologische Fundierung ist insbesondere 1m praktischen Vollzug
sehen, der YAS einen bei den JIrägern dieses Vollzuges das Interesse voraussetzl,Hınweise auf das abgesichert WIT! Was Bruno chuller ıIn seinem ihr Selbst- und Weltverständnis weiterzugeben, den Zugang ZUTLC religiösenStandardwerk schreibt. Der Fluchtpunkt, auf den diese Entwicklung Dimension der Wirklichkeit und letztlich ZU religiösen Glauben eröiffnen,

zulaufen läßt, besteht für ih darin, daß jede Teleologie grundlegender un! der 7ARR anderen inhaltlich bestimmt ist Die nähere inhaltliche
Richtwerte bedarf, die selber nicht noch einmal teleologisch abgeleitet Bestimmung des religiösen ermittlungsvorganges stellt die Religionspädagogik
werden können, sondern Ergebnisse grundsätzlicher Optionen sind, VOT die unausweichliche Aufgabe, AUuUSs der VO.  - wünschenswerten nhalten

auszuwählen un! ‚Wäal nicht 1mM reduktiven INn (Vergröberung, Verkürzung,denen WIT bei Deontologen und Teleologen begegnet sind SO ann
1m Versuch einer Synthese feststellen, daß das Telos immer „auf einer Verniedlichung), sondern qualifizierend durch die Elementarisierung religiöser

nhalte daß diese grundsätzlich den Ausblick auf das Ganze offenhalten.grundlegenden, apriorischen Setzung” beruht un „somit selber N1ıe
Zur Elementarısierung religiöser Inhalte wird die Religionspädagogik UTteleologisch bestimmt“ (49) iıst Ihese UOption darf nicht dezisionistisch imstande se1IN, WeNl SIE die religionspädagogische Hermeneutik der Praxıs

verstanden werden; ihr Verpflichtungscharakter ist WäarTr nicht iın eistet, ıIn der darum geht, erzieherisches Handeln auf seiıne Bedingungen hin
einem strengen Sinn beweisbar un: kann 1UTFTC einem verstehenden analysieren, die Wirklichkeit VO Glauben her und auf den Glauben hin
Mitgehen als plausibel aufgewiesen werden. Im weıtesten Sinn des deuten, auszuloten, ob religiöse Deutungsangebote auf- und aNngeENOMME:
Wortes andelt sich hier etwas wWI1e einen Glaubensa t{wa werden können.
1mM Sinne des philosophischen aubens arl Jaspers (49) Dabei ist Durch die Aufgabe der religionspädagogischen Hermeneutik gegenwärtiger
formal nicht entscheidend, ob dieser Glaubensakt dQus einem uch Praxıs steht die Religionspädagogik im enzyklopädischen Gesamtzusammenhang

der Theologie, weil sich dabei nicht ıne isolierte Aufgabe dertheologisc. verstehenden Glauben hervorgeht der ın einer rein Religionspädagogik handelt, sondern auf Je besondere Weise „den Vollzugphilosophischen Ebene verbleibt. | S ist damit die Art der grundlegen- jeder einzelnen theologischen Disziplin un somıiıt der Theologie überhaupt“”den Setzung des Telos gemeınt. Eis ergibt sich also, daß keine Teleolo-
gıe gewlsser deontologischer Setzungen entraten kann Deontologie Daraus folgert „Wenn die Religionspädagogik In der vorliegenden Arbeit
un! Teleologie können jeweils nicht für sich genugen, einen als ‚"'Theorie religiöser Vermittlung‘ begriffen wurde, un: WE die Aufgabe

korrelativer Vermittlung für die Theologie als (Janze bestimmend ist, ann annzufriedenstellenden ethischen Beweisgang vorzuführen. Sie edurien
wechselseitiger Ergänzung. Soweılt der erste eil des Buches. gefolgert werden, daß die Religionspädagogik ıne ‚paradigmatische‘ Funktion 1Im

(‚anzen der Theologie einnimmt“ wIı1e SIEe VO unterschiedlichen AnsätzenIm 1Ä versucht das 1m ersten grundgelegte ATgu- her jede andere theologische Disziplin ebentalls einnehmen ann. Der TUN! für
mentationsschema bewähren aktuellen 10  emstel- diese paradigmatische Stellung der Religionspädagogik In der Theologie ljeg
Iu gEeEN ETr Iragt nach den Bedingungen un ethischen Bewertungen darin, daß S1€e sich ın er Ausdrücklichkei der theologischen Grundaufgabe
der Verkündigung christlicher Sozialethik ın eiıner pluralistischen korrelativer Vermittlung annımmt.
Gesellschaft. Beherzigenswert sind die Kriterien, die aIiur benannt Der Weg, auf dem seinen Ergebnissen kommt, ist die
werden. Er berücksichtigt Glaubensimpulse, die Respektierung VOL mıinutlöse Begriffsanalyse un: die systematisch-Kkriteriologische nier-
Sachgerechtigkeit und postuliert für bestimmte Siıtuationen die pPro- suchung der Lösungsvorschläge ZUE rage nach dem Selbstverständnis
phetische Zeichenhaftigkeit. ETr beklagt die Neigung, Ethos sehr 1m der Religionspädagogik 1n der Diskussion se1ıt 1965 ZAIT umfassenden
Institutionellen absichern wollen un damit seın lassen. Gegenstandsbestimmung der einzelnen Vorschläge erarbeitet V1
Die eUeEeIEe Entwicklung zwinge gerade dazu,; die Menschen elgen- T3 Er die konsequent angewendet werden:
verantwortlichem Urteil führen. Gewissensbildung ist er VO}>- Das Kriteriıum der Angemessenheit, das sich auf den
dringliche ethische Au{fgabe (81) eıtere Anwendungsbereiche sind Umfang des bestehenden Arbeitsfeldes bezieht; das Krıterium der ınten
für ihn das Ethos wissenschaftlicher Forschung un! ın diesem Zusam- Angemessenheit, das sich auf die esondere religionspädagogische rage-
menhang eın spezielleres Problem: der wissenschaftliche Tierversuch stellung bezieht: das Kriteriıum der Okonomie der implizierten VOoOor-
1mM Licht einer christlichen das sich auf die begrifflichen Implikationen bezieht: das
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Kriıterium der forschungslogischen Fruchtbarkeiti das sich auf als 1Nne zufällige Einzelaussage Se1IN; drückt vielmehr ine 1M
eUue Perspektiven für disziplinäre TDelıten Uun! den fachlichen Horiızont der hiesigen Kontext jedenfalls weithin verbreitete Einstellung aAaUSs

Religionspädagogik bezieht. Demgegenüber begegnet 1mM kirchlichen Bereich „eine ungebrochene
ach diesen vVvIeTr Kriterien werden jene el un! kaum problematisierte ede VOIN Schuld und Sünde“ ebd.) och

der Religionspädagogik analysiert, die Anspruch auf en WE  - erreicht e1n solches sittlich-religiöses Sprachspie. noch? Bleibt
theologisch begründetes Selbstverständnis erheben können: nicht beziehungslos neben der zeitgenÖössischen Lebens- un! rfah-

[)as Verständnis der Religionspädagogik als Theorie religiöser rungswelt stehen?
] wird als ergänzungsbedürlttig befunden, weil Von dieser TÜr Verkündigung un! Seelsorge mittlerweile höchst

ıIn theoretischer Engführung den aktiven Part des FErziehers stark hervorhebt, den bedrängenden Problemstellung ält sich diese Untersuchung 1ine 1n
Zögling somıit sehr als den passıven Empfänger versteht und die nicht Münster VOIl Exeler betreute I)ıss. leiten. uch WEn die
personellen Einflüsse (religiöse Sozialisation) weni1g erfabt. systematisch-dogmatischen Passagen überwiegen scheinen, versteht

Das Verständnis der Religionspädagogik als Ba e g1 der VT. se1ne Arbeit VO  — Anlage un Zielsetzung her als 1Nne praktisch-schen und iıdaktischen Handelns der Kirche wird als e1Insel-
tig der Ekklesiologie un nicht allen theologischen Disziplinen verpflichtet theologische Wıe lautet se1ne rage kann gelingen, Schuld
befunden, daß neben der inhaltlichen Bindung die institutionelle Komponente un Sünde als unaufgebbaren Inhalt des christlichen Erlösungsglau-
1mM religionspädagogischen Handeln csehr In den Vordergrund rückt bens D: Sprache bringen, daß einerseılts theologisch verant-

])as Verständnis der Religionspädagogik als | C  — wortet geschieht, andererseits ın selner lebensweltlichen Relevanz
S wird als unzureichend befunden, wei|l nicht alle existentiell un! reflexiv zugänglich wird?

religionspädagogischen Arbeitsfielder genügend berücksichtigen vermag un:
weil der vorausgesetzte Lernbegriff nicht hinreichend geklärt ist Von dieser rage her ergibt sich folgender Aufbau der Untersuchung

In einıgen knappen ügen werden In der die Faktoren. die TÜr
Das Verständnis der Religionspädagogik als die gegenwärtige Problematik der Rede VoNn Schuld un Sünde maßlgeblich sind,

mittliu vermeidet nach dem Ergebnis der Arbeit die benannt: angefangen VO.  - der Feststellung, daß Kirche und Theologie selbst In
Verkündigung und Unterricht, VOT allem ın der Bußpraxis, ZUT Diskreditierunggenannten Schwächen. Diese Theorie stellt ZUTr Diskussion un

Thofft sich das weiterführende arende Gespräch. der Sündenlehre beigetragen aben, ber die 1mM Interesse der Mündigkeit des
In die 1n sich un! uch für sich allein schlüssigen, 1n ihrer Ganzheit Menschen betriebene Eliminierung des Schuldthemas ın Gefolge der aufkläreri-

schen Religionskritik bis hin selner Problematisierung durch verschiedeneüberzeugenden Ausführungen der Religionspädagogik bindet die humanwissenschaftliche Erkenntnisse. Hınzu OmMmM(U, daß sich In der modernenVerhältnisbestimmung VO Religionspädagogik und Lıteratur SOWIEe In der Philosophie e1in tiefreichender andel 1mM Verständnis VOI
etik en Es andelt sich hierbei ine gesonderte rage- Schuld andeutet: „Der gesteigerten Erfahrung des BOsen un!: dem wachsenden

stellung, die Eigenständigkeit beanspruchen darf un! 1ne eigenständi- Leiden der Schuldverstrickung cheint eine abnehmende Erfahrung elgener
SC Erarbeitung verdient hätte In der Darstellung hingegen chiebt sich Schuld (VOr un e1N weniger ausgeprägtes verantwortliches EKinstehen dafür
die systematische Behandlung dieser Fragestellung das umfangreich- entsprechen“ (22)

ıne theologische Sündenlehre, die als Orientierung für verantwortetesste Kap der gesamten Arbeit zwischen die systematische Analyse der
religionspädagogischen Theorien un die Darlegungen ZUHT theologi- kirchliches en und Handeln fungiert, ann sich olchen epochalen Erfahrun-
schen Grundstruktur der Religionspädagogik. gen des Bösen nicht entziehen, sondern IMNU| ihre tradierten Aussagen VOT diesem

Hintergrund Nne  r erschließen un! entfalten versuchen. Wıe das geschieht,ach meınem Eirmessen sind die Versuche dieses Jahrhunderts, welche Akzentuierungen dabei esetzt werden, Was sich daraus für die Lebens-
christliche Pädagogik, Religionspädagogik un Katechetik voneinander prax1s des Christen un! der Kirche ergibt, untersucht der TEn 1mM ersten
abzugrenzen, VOIN historischem und nicht VO  —_ systematischem nteres- auptteil anhand VO:  g ausgewählten hamartologischen Konzeptionen der

un! S1e sind nicht zuletzt durch Hs Theorie endgültig überhaolt, Gegenwart. Weil bei ihnen der ezug auf den lebensweltlichen Horizont
weil sich über den Vermittlungsbegri{ff die Religionspädagogik ıIn das ausdrücklich un: bewußt gegeben ıst, befaßt sich dabei der Vf. 1m einzelnen
Zentrum der Praktischen eologie chiebt und andere Abgrenzungen mit

der transzendental-anthropologischen Theologie Rahners.,(Pastoraltheologie, Pastoralliturgie, Homiletik) AQus pragmatischen dem Neuansatz VOIN Schoonenberg, der VON der „‚5ünde der Welt“ un:Gründen notwendig macht
Kritisch hinterfragen ist 1n der Arbeit der ittlu S

der dadurch sıtulerten Freiheit ausgeht,
der Posiıtion Tillichs, für die der Entfremdungsbegriff ıne zentrale

egriff, auf dem letztlich die theologische Grundlegung der eli- spielt,gionspädagogik als theologische Disziplin ufruht Es käme entschei- der evolutiven Perspektive des Übels un! der Sünde bei Teilhard de
dend auf ıne theologische Ausleuchtung dieses Begriffes d. die bei Chardin,
hinter die humanwissenschaftlichen un! kommunikativen Aspekte der politischen Hermeneutik VOoNn Sünde un! Vergebung bel Sölle,
religiöser Vermittlung zurücktritt. In einer Religionspädagogik, die sich der Rede VOI Schuld unı Sünde ın den VON ihm als „Unschuldswahn“

charakterisierten individuellen un! gesellschaftlichen Zusammenhängen, wıe S1eals religiöse Vermittlung versteht, müßte der Vermittlungsbegriff 1Im
sich bei Metz findet, undKontext des theologischen Verständnisses VO  - Verkündigung un VOIl der Auffassung VON „‚struktureller Sünde“ 1n der lateinamerikanischenHeilsvermittlung uch inhaltlich gedeutet werden. wollte gewiß Theologie der Befreiung.keine material-kerygmatische Bestimmung der Religionspädagogik; edesmal ıst der V{. darauf bedacht, die entsprechenden Aussagen ber

dennoch muß als die Schwäche seliner Arbeit angesehen werden, Schuld und Sünde 1mM Rahmen des theologischen Gesamtkonzepts des betreiffen-
daß seine Ausführungen überall da unbestimmt und ZUuU eil 19) den Autors bzw. (1m Fall) einer Autorengruppe ZU1 Sprache bringen; SA

Schluß faßt jeweils den für die gegenwärtige un! zukünftige Praxis bedeutsa-unzutreffend bleiben (z selne Bemerkungen ZU Verhältnis VON

Ekklesiologie und Dogmatik), die materialen theologischen Gehalte INenNn Ertrag
aufscheinen müßten. Die bewußte Ausklammerung nhaltlicher Diese anhand der sieben Konzeptionen VOTSCHNOININENIN Bestands-
Aspekte führt Mißverständnissen, die dazu verleiten könnten, daß aufnahme wird Schluß des ersten Hauptteils auf die rage nach
der theologischen Grundlegung der Religionspädagogik als Theorie gemeinsamen Tendenzen und Aspekten zugespitzt, ohne den theologi-
religiöser Vermittlung nicht jene Aufmerksamkeit geschenkt wird, die schen Pluralismus, der 1mM Verlauf der Darstellung zutage etreten ist,
sS1e verdient. damit aufheben wollen Gemeinsame Tendenzen erblickt der UE

Störend wirkt 65S5, WEeNnNn in einer systematischen Arbeit 1n der insbesondere in der Verlagerung der Aufmerksamkeit auf die Erfah-
numerischen Gliederung sachlich untergeordnete Aspekte einander rung der Macht des Bösen ın der Geschichte ohne die Erfahrung der
gleichgeordnet werden, un! Wenn der Fluß der Abhandlung Ure individuellen Schuld VOT ott ıIn Abrede tellen), ın der Öösung
umfängliche Hinführung un Rückblicke gehemmt wird Wer diese des prımär moralischen uUrc e1n  — primär theologisches Sündenver-
methodischen Krücken braucht, wird die scharfsinnigen Ausführungen
Hıs hnehin nicht verstehen.

ständnis, das anhand des Leitbegri{ffs „Freiheit“ expliziert wird, ın der
wachsenden Zuordnung VON Sünden- un Erlösungslehre SOWle

Regensburg schließlich 1n der Hervorhebung der Bedeutung des menschlichen]ohaqn Hofmeier
Handelns, wobei nicht DUT die Selbstverwirklichung (vor Gott ın den
Blick 39080088 wird, „sondern uch die Aufgabe der WeltgestaltungSievernich, Michael Schuld un! Sünde In der Theologie der Gegenwart. und Sinnstiftung ın der Geschichte“Frankfurt/M.: Knecht 19832 (Frankfurter Theologische Studien 29),

kart 58.— Auf dem Hintergrund dieser „hamartologischen Bilanz“ (29) werden 1im

„Niemals hat mich die Frage Schuld und Sünde und Jenseits ausgewählte Gesamtdarstellungen des Christentums,
Glaubensbücher, die In der theologischen Erwachsenenbildung ıne Rolleüberhaupt beschäftigt, diese Fragen für mich infach nicht spielen, auf das ema VoNn Schuld un! un! hin analysiert. Aus der Fülle desvorhanden. Ic kann mM1r absolut nichts el denken.“

Dieses ehNrlıche „Bekenntnis“ Gottfried Benns, das der V ın der
ZUFr Verfügung stehenden Materials Wa der VfT. ein1ge besonders einflußreiche
un! zugleich eweils typische Darstellungen 188  7 den „Holländischen Katechis-

Einleitung se1lNner hier besprechenden Arbeit zıtiert (16) dürfte mehr mus“,  e den „Evangelischen Erwachsenenkatechismus“, das ökumenische „Neue
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Glaubensbuch“ un! schließlich VOI Kung das Werk „Christ seın  e Für den Vf. un! Sünde umfassend explizieren; diese Thematik muß dann
stellt das Praxisfeld der theologischen Erwachsenenbildung deswegen e1Nn beson- jedoch In den Kontext sıtulert werden, In den S1e gehört (Erlösung),ers privilegilerter (Irt AarT. dem sich 1nNne theologisch verantwortete Rede
bewähren hat, „weil 1ler die lebenspraktische Problematik und Artikulation des VOI dort AdUS den Praxisbezug 111e  e entfalten.
Themas, die elativ unangefochtene Rede VOI Schuld und Uun! In Verkündi- Gleichsam WIe e1ın „TOTter Faden“ durchzieht die Arbeit das

Bemühen bzw das Suchen nach eiINner Sprache, die einerseıts demgung un ıturgle und die problembewußte theologische Reflexion A1l-
Teifen und INSs Gespräch miteinander kommen können. Glaubensbücher können zeitgenössischen Bewußtsein zugänglich ist, andererseits der theo-
In diesem Prozel) {wa die Funktion anthropologischer un! theologischer K1ä- logischen Ernsthaftigkeit keine Abstriche vornımmt. uch dazu wird
TuNnsg, kritischer Aufklärung der auch mystagogischer kinweisung erfüllen und Bemerkenswertes beigetragen.
auf diese Weise 1 1Nnn der fördernden Mündigkeit 1 Glauben zwischen Mehr als viele anerkennende Oortie spricht TÜr die Qualität dieses Buches,LebenspraxI1s unı kirchlicher Praxıs eiwa Bulpraxis) kritisch un! reflexiv daß mittlerweile 1n Aufl vorliegt Auf der Grundlage dieser theologisch-vermitteln un! Wegbereiter einer ‚Theologie des Volkes‘ werden“ (27) Die praktisch orjıentierten Bestandsaufnahme der Hamartologie können nunmehr
nalysen ergeben, daß dem „Holländischen Katechismus“ besten gelungen verantwortete Urjentierungen und Kriterien für kirchliches Reden un! Handeln
ist, bei der Entfaltung der ündenthematik theologische 1gnıtä und Erfah-
rungsbezogenheit miteinander verbinden. Vom Ansatz her ann uch das

In diesem Bereich entwickelt werden. sich el die postulierte Verschrän-
kung VO  > Lebensrelevanz und theologischer Entfaltung bewährt ann nicht

ökumenische „Neue Glaubensbuch“ als wegweisend gelten. Demgegenüber sind VOLWCEB entschieden werden. ES liegt allerdings nahe, daß e1n Reden un:
In den beiden anderen Büchern ZU Teil zahlreiche Unstimmigkeiten anzutref- Handeln. das die Einbindung 1ın den lebensweltlichen Erfahrungshorizon erns
fen; vAı Teil wird die Thematik ın problematischer Weise akzentuiert, WEeNnN
nicht WIC:  ige Bereiche ganz ausgeklammert bleiben nımmt, unweigerlich angesichts der Vieldimensionalıität der üundenthematik

Akzentuierungen wird vornehmen mMmuUussen. Das zeigt sich bereits ın den 56-
Abschließend formuliert der Vf{f. Postulate Ansatz un! Inhalten stellten theologischen Konzeptionen, Wichtig ist, daß die Gesamtschau nicht

einer christlichen ede VO  ea Schuld und Sünde heute, die der jel- VEISESSEN WIT!  dl., sondern als mögliches Korrektiv iungiert. Wıe allerdings solche
Akzentuierungen OT$!  INE. werden können etiwa 1mM Hinblick auf dieschichtigkeit des EWONNENEN Befundes Rechnung tragen SU- Verschiedenheit der Situationen un! Adressaten das ware 1mM Anschlußhen och keine hinreichende theologische Klärung ist seines Erach- diese Arbeit welıter klären.tens nach hinsichtlich der rage der „strukturellen Sünde“ erzielt

Eın wenig kurz geraten WenNnn uch ımmer wieder angedeutetworden;: sicher ist, daß dafür das VoO  — der Tradition her ZUTC Verfügung ıst iın dieser Arbeit die Schuld- un! Sündenthematik ın ihrer ndividu-stehende theologische Instrumentarıum nicht ausreicht. Um unter-
streichen, daß ıne „Lösung“ dieser rage des Verhältnisses Vo  . ell-psychologischen Sicht und die Frage, Was diesbezügliche Erkennt-

nısSse theologisc bedeuten. Daß der Vf. demgegenüber die strukturelleSchuld un! Verschuldungswirklichkeit ZUTFC vordringlichen Aufgabe
theologischer Reflexion gehört, widmet diesem Punkt unter der Sicht stärker betont hat, ıst zweitelsohne wichtig VOT allem auf dem

Hintergrund einer theologischen Tradition, In der dieses Thema indivi-Überschrift „Ekine letzte Problemanzeige“ einen eigenen Abschnitt. In dualistisch enggeführt worden ıst. Der gerade angesichts der Einsichtdem „Epilog: Sünde und Humaor“ deutet der 1ıne besondere Weise
christlicher Wahrnehmung Vo  - Sünde d. die durch die ın Christus In die Verschuldungswirklichkeit stellt sich die rage nach der indivi-

duellen Schuldzurechnung NEeu und WarTr ebenfalls mıiıt großerCeWONNENE LEUeE Freiheit möglich geworden ist Dringlichkeit.Bereıts diese außerst knapp gehaltene Übersicht äßt die des
ın dieser Arbeit enthaltenen toffes erahnen. In der Tat handelt sich Statt den Wert dieser Untersuchung mindern, können un

sollen solche Bemerkungen beispielhaft verdeutlichen, welche wichti-iıne außergewöhnliche theologische Studie, und ‚WäaTr in mehrtfa-
gEeN praktisch-theologischen Perspektiven Vo  } ihr eröffnet werden.her Hinsicht:

ıe Einzeldarstellungen der hamartologischen Konzeptionen der Eın etzter 1Nnwels: Nur selten findet [Nall 1m wissenschaftlichen
Bereich eın Buch, dessen Drucklegung mıt großer orgfa VOISE-Gegenwart sind iın ihrer Knappheit, Präzision un Fundiertheit gerade- OMIMMeN worden ist wWwWI1e bei dieser Studie. S1ie ist auch ıIn dieserVOTDL  37 Die verschiedenen Ansätze werden nicht 1LUFr auf ihren

materialen Ertrag hin befragt Sondern der VE skizziert jeweils den Hinsicht e1in  A „Meisterwerk“.
Münster NorbertHorıiızont un! Kontext, VOI dem bzw. innerhalb dessen die Sündenthe-

matik entfaltet wird Miıt Hilfe dieser theo-logischen Rekonstruktionen
gelingt ihm, aufzuzeigen, welchen zentralen Stellenwer:‘ dieses
Thema innerhalb der theologischen Gesamtkonzeptionen einnımmt
un: WI1e mıit anderen thematischen Bereichen systematisch VelI - Le SCIENZE della religione 0gg1ı ura di Carlo ton Seconda edizione
knüpft ist amı gehen die Einzeldarstellungen über eın bloßes riveduta ampliata. Koma: LAS 1981) 320 (Biblioteca di Sclienze
Referieren der jeweiligen Ansätze weıt hinaus: vielmehr werden s1e Religiose 43) kart 13 500
VO V{1. eintfühlsam un! systematisch gekonnt aufgearbeitet un:! wel-
terentwickelt, sel daß Aporlien herausgearbeitet der allzu einselt1ige Religione Ateismo Filosofia. Soritti ıIn Onore del Prof. Viıncenzo Mıano nel
Akzentuierungen kritisiert werden, sel daß die für weıtere Reflexio- S Ul 70° compleanno CUTa Facoltä di Filosofia dell’Universitä Pontificia
Ne  z besonders ergiebigen Anknüpfungspunkte euUuilc. markiert WEeTl- Salesiana di Koma. Roma: LAS (Libreria Ateneo Salesiano) 1980) 235
den An dieser Stelle muß neben dem materialreichen Anmerkungsteil (Biblioteca di Sclienze Religiose 39) kart 2 000
auf die verschiedenen Exkurse hingewiesen werden, die einige in den Der Titel des Sammelbandes 99  1€ Wissenschaften VO

Einzeldarstellungen enthaltenen Aspekte nochmals VOIN einer Zu eil der Religion heute“ ist, w1e der Hrsg emerkt, mıt Bedacht
ewählt „Die Religion” 1Im Singular soll als e1n einheitlicher Phäno-5aNz anderen Perspektive (Z Philosophie un! Liıteratur, ber auch

„kKlassische“ theologische onzepte) her beleuchten. menkomplex verstanden werden, miıt dessen Erforschung ine 1elza
Die Einzeldarstellungen fügen sich einem informativen VO  , „Wissenschaften“ beschäftigt ist Die Beiträge bieten ıne ebenso

Gesamtspektrum dessen A  5088  T1, Wäas 1ın der gegenwärtigen Theolo- materialreiche WIe problemorientierte kritische Sichtung der interna-
gle ZU Thema „Schuld und Sünde“ gesagt wird Zugleich wird auf tionalen Diskussionsstände. Es ıst er ebenso verständlich wI1e
diese Weise eın gediegener Überblick über relevante theologische begrüßenswertt, daß nach wenigen Jahren eine zweıte Auflage erforder-
Ansätze der Gegenwart vermittelt. Ziwar fügen ıch die verschiedenen ich geworden ıst.
Ansätze un! Aspekte nicht iImmer harmonisch ineinander. och ach Beıträgen ZUT Religionsgeschichte Dhavamony, ZUT
braucht das nicht [1UT als Nachteil gewerte werden. Im Gegenteil, Religionspsychologie Zavalloni, 91—140), ZUrC Religionssoziologie Gru-

melli. 142-188) behandelt Vincenzo Ü, langjähriger Sekretär des Sekre-die Fülle der Zugangsweisen SOWIl1le die unterschiedlichen Perspektiven
und Akzentuierungen sind unweigerlich Charakteristika e1INer Theolo- arıats für die Nicht-Glaubenden, die g1 (S 189-232),
gle, die 1m lebensweltlichen Kontext relevant werden versucht. die CL, 1m Anschluß Scheler. als „Metaphysik des religiösen kts“

versteht. Die Vollzugsform dieses Aktes (Noesis ın ihrer Korrelation dem VO)]  -Mittels selner detaillierten Analysen und Kritiken, WI1e ın den ihr intendierten Gegenstand (Noema) zeigt ıne eigenständige Struktur, durch
en Glaubensbüchern Erwachsenen gegenüber Vo  - Schuld und un die der religiöse Akt sich VO!  5 den Akten metaphvsischer Erkenntnis un!
gesprochen wird, äßt der VfT. für ine adäquate Redeweise VOTLr allem ın moralischer Willensentscheidung unterscheidet. ıne Abgrenzung Scheler
diesem Bereich ber uch ın anderen kirchlichen Praxisfeldern SeNs1- liegt jedoch ın einer ENSETEN und präziseren Fassung des Offenbarungsbegriffs.
bel werden. Seine sorgfältigen Untersuchungen dieser Bücher sind Miano unterscheidet die „Manifestation“ des Heiligen ın jeder naturhaften

Erfahrungswirklichkeit, die „Erleuchtung“ der Seele durch das göttliche 1C.beispielhaft un! sollten ın anderen wichtigen Bereichen nachgeahmt schließlich die „Offenbarung“ ENSECTIEN Sinne als „göttliche Intervention ın derwerden. Dabei erwelist ich das Z.U[r Anwendung gebrachte Schema der
Verschränkung VO  — Lebensrelevanz un! theologischer Entfaltung nicht Geschichte“ Diese Unterscheidung gestattet ihm zugleich eine Typologie

der Religionen.
Ur für die Analyse als hilfreich, sondern uch für das Handeln als ‚U1S eine solche Unterscheidung der Religionen VOTauUS, WeNn
Orlıentierender Leitfaden: sich des lebensweltlichen Erfahrungshori- (im Anschluß Schlette „Die Religionen als Thema der Theologie“) eine
ZzZOontes vergewIlssern, darauthin die Dimensionen Vo.  3 Schuld HT JM ordert S 233-306). Artıigas beschreibt die
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bisher 1U spärlichen Ansätze einer solchen Theologie der Religionen ıIn der Sekretäre des Sekretariats für die Nicht-Glaubenden (Mıano) un! des
Geschichte des christlichen Denkens VOINl der Bibel ıs AB Gegenwart un stellt Sekretariats für die Nicht-Christen (Kossano) 1ne Entwicklungdie rage, ob nicht 1U den Individuen, die Nnoch) nicht ZU Glauben Christus erkennen, die das Verhältnis der katholischen Theologie un! der
gefunden haben, e1In Heilsweg offenstehe, sondern ob auch den nichtchristlichen
Religionen eine „Heilsbedeutung“ 1m Sinne eiNeT christlich verstandenen göttli- katholischen Kirche ZAUE Atheismus un den Weltreligionen
chen Heilsabsicht zugesprochen werden ann. nitier Berufung auf Boublik eITL

Miıt Mitteln einer philosophischen der theologischen Anthropolo-(„Incontro COI Orl: und Rossano („Le religione 1910)8! cristiane nella storla
della salvezza”) kommt der Vf. einer positiven Beantwortung dieser rage [)a gıe wird der Nachweis versucht, daß die Gottesbeziehung des Men-
alle Kreatur 1m ‚Og0S geschaffen ist, enthält diese Kreatürlichkeit eine Vorweg- schen sich AdUS der menschlichen Natur ergibt. olglic gilt der Atheis-
nahme der Begegnung miıt dem fleischgewordenen (Gotteswort (Boublik) Die INUS als e1n  : Wäar mögliches, ber naturwildriges Verhalten, das aQus
Geschichte des e1ls ıst die Abfolge VOIN Stufen der Zugehörigkeit Christus
und sSe1INerTr Kirche VON der bloßen „Hinordnung” der Juden, Mohammedaner und

besonderen psychologischen, sozlologischen oder historischen Grün-
den begreiflich gemacht werden muß während 1ine auIgeklarte eli-

„anderen“ ber die „Verbundenheit“ der nichtkatholischen Christen bis /AEUE gionsphilosophie voraussetzte, daß der Mensch „natürlicherweise“„vollständigen Eingliederung“ der Katholiken In den Leibh CHhristi (Kossano).
Freilich ıst die Religionsgeschichte nıcht 1U die Geschichte der gradweisen seine religiösen Vorstellungen un Verhaltenstormen Jängst überwun-
Annäherung des menschlichen Gelistes das ausdrückliche Erfassen seiner den en müßte, daß ür das „hartnäckige Überleben“ der Religion

empirische Gründe verantwortlich gemacht werden müssen).Beziehung ZU göttlichen ‚Og0S, sondern auch die Geschichte der Schuld, des
Unglaubens un! des Götzendienstes. Darum ist der christliche Glaube nicht DUT Die Stellung den Weltreligionen wird durch ıne durchweg
die Vollendung der Religionen und ihrer Heilsbedeutung, sondern auch die negatıve Bewertung des neuzeitlichen Säkularisierungsprozesses„Erlösung der Religionen”“ nicht L1UT die Erlösung der Individuen, die diesen
Religionen angehören, sondern auch die Erlösung der Religionen selbst bestimmt. Der ersuch, diesem Säkularisierungsprozeß entgegenzu-

wirken, hat ZUT Folge, daß die schon 1n der wirksame ntgötte-Die rage nach dem eil der Nichtglaubenden als Individuen) un! rung der kosmischen, politischen und historischen Mächte als eın
nach der Heilsbedeutung der Religionen als historischer Größen) ambivalenter Vorgang erscheint, der nach einer Kompensation UrCcC
spielt 1Nne wichtige Rolle auch In dem zweıten Sammelband „Reli- ıne NEeUue Hochschätzung nicht L1UT der natürlichen Religiosität, S0I1-
g10n, Atheismus und Philosophie“, den das „Ateneo Salesi- dern uch der Religionen erlangt Der Atheismus ist der Gegner; die
ano0  06 dem schon erwähnten Vincenzo Mıano seinem Geburtstag Diener Temder (;ötter dagegen sind angesichts der Atheismusgefahrwidmen wollte. Da Mıano ben diesem Geburtstage starb, ıst das her Bundesgenossen, uch WE ihre Gottesvorstellung un: hre
Buch eliner Gedenkschrift geworden. religiöse Praxıs als akzidentelle Deformationen der dem Menschen

Der eT7TS1ie T2211 „Der Transzendenz entgegen“ beschreibt die eingeschaffenen Gottesbeziehung erscheinen. Sieht INa  } VoO  - diesen
Öffnung für die göttliche Wirklichkeit als e1n anthropologisches Uni- akzidentellen Deformationen ab un! die Verfasser scheinen weithin
versale, das uch durch die ausdrückliche Gottesleugnung nicht aufge- davon bsehen können dann sind die Weltreligionen historisch
hoben werden kann. Der zweıte eil „Die Herausforderung des und kulturell bedingte Varilationen der allen Menschen eingeschaffe-Atheismus“ stellt demgegenüber die Trage, WI1e dieser Universali- NEeN Beziehung A E8 wahren Gott, auch WEeNnNn ihre Anhänger sich der
taät des menschlichen Bezuges ott die Leugnung (sottes möglich christlichen Botschaft widersetzen.
werde. Der dritte eil „Philosophie un! Christentum“ geht der [ )hese Betrachtungsart kann sich auf die Weise berufen, w1e „Nostrarage nach, WI1e ıne Philosophie erfaßt sSe1N musse, WeNn s1e die Aetate“ die Religionen beschreibt: nicht als Weisen des I )henstesnatürliche Öffnung des Menschen für ott Qus ihren Gründen begrei-
fen un! zugleich die Ablehnung des Gottesglaubens als ıne Möglich- (‚öttern die 1mM Sinne der deuteronomistischen Geschichtsschreibung

„Gottnichtse“ heißen müßten), sondern als ntworten auf die Urifragenkeit des Menschen verständlich machen will der Menschheait. Die Antworten gestatten einen Dialog, der dem Dialog
In einem Artikel des ersten Teils omMm Pıetro Kossano, soeben als” ME 29 8 ı Sa a Q ı95 ÜEn Gewährsmann VOINN U1Ss Artıgas erwähnt, mıt einem eigenen Beılıtrag Wort, den

zwischen Philosophenschulen nicht unähnlich ist, mıiıt dem Ziele, alles
ute un: Wahre dus den Fremdreligionen 1n die christliche Verkündi-

SI; als Sekretär des Sekretariats für die Nichtchristen, seinem Kollegen Milano, SUNg integrieren. Der Vorgang dieser Integration ist dann derdem Sekretär des Sekretariats für die Nicht-Glaubenden, gewidmet hat: „Eıin
Christ 1mM Angesicht der Weltreligionen” 23-35 Das Schöpfungswort, In dem Hauptinhalt der (Heils-)Geschichte Diese erscheint, her apokalyp-
alles geschaffen ist, und das Licht, das jeden Menschen erleuchtet, der In diese tisch als prophetisch gedacht, als stufenweise Realisierung eines göttli-
Welt OMMLUW, War „auch VOT seiner Fleischwerdung In der Geschichte gegenwär- chen Heilsplans, der Urc die Erschaffung der Welt 1Im LOgOS grund-
tig und bereitete alles, Was die Menschheit in ihrem mühevollen Streben ach gele wurde un durch die Fleischwerdung des gleichen 0Og0S voll-
ahnrher und eil verwirklicht hat, auf geheime Weise darauf VOIL, Leben endet wird, hne daß die Menschen dies wissen der garl wollen
erhalten un! Ende ın seine Kirche eingegliedert werden“ (32) Dabei beruft bräuchten. iheses Konzept der „Heilsgeschichte”, bei OSSAnO explizitKossano sich auf die „weisheitliche“ Tradition 1ın der Bibel die auch solche
Menschen, die den ott der Bibel nicht kennen, als Vermittler göttlicher entwickelt, bestimmt implizit uch die übrigen eıträge sowohl hin-

sichtlich der Bewertung der Fremdreligionen als uch bezüglich derOffenbarung anerkennt (Melchizedek, Jethro, yTOS un! VOT allem die Verfasser Beurteilung des Atheismus. Die Religionen sind Annäherungen denVOIl Weisheitssprüchen Aaus den Völkern In dieser Tradition sieht Rossano auch
die „kosmologische Christologie“ der spätneutestamentlichen Briefe. christlichen Glauben, der schon durch die Erschaffung des Menschen

In einem Artikel des zweıten Teils konkretisiert Johannes ot die rage, grundgelegt ist: der Atheismus ist die akzidentelle Verneinung einer
wıe der mıiıt der atur des Menschen gegebenen Öffnung für ott iıne essentiellen Gottbezogenheit des Menschen, und ‚WäaTr ıne Vernel-
faktische ‚eugnung VOIl Gottes Ex1istenz entstehen konnte, auf überraschende NUNgS, die entweder AdUSs bloßen Irrttümern entsteht (z. B dQUus einer
Weise „Jst das Christentum für den heutigen Atheismus mitverantwortlich?“ subjektivistischen, positivistischen der iıdealistischen Philosophie der
78-—-80) Die Intention der Fragestellung wird deutlich. WenNnn der Verfasser
feststellt: „Das Abschaffen der vorchristlichen Gottheiten ist eın überaus bedeu- Neuzeit) oder, als Spätfolge einer christlichen kntgötterung der Welt,
tungsvoller Vorgang, der neben seinen positiven uch 1Nne nicht unterschät- die negative Durchgangsphase darstellt, die in einer endgültigen Syn-

these aufgehoben werdenzende negatıve e1te ufweist weil die ähe den. Menschen, die den
(Göttern eıgen Wärl, durch den einen, die Welt übersteigenden un! daher In theologischer Hinsicht gibt denken, daß bei den Autoren
scheinbar unendlich fernen ott nicht TSetzt werden kon: (74) Die theologi- beider Sammelbände die weisheitliche Tradition der ibel gegenüber
sche Theorie un! religiöse Praxis der Christen ıst der Verbindung des Göttlichen der prophetischen, auf Entscheidung drängenden Verkündigung ent-
un! Menschlichen, die ın Jesus „ungetrennt un! unvermischt“ vereint sind, nicht schieden bevorzugt wird un die historische Christologie SOWI1Ee diegerecht geworden und pendelte deswegen zwischen Transzendenzverlust und Theologie des TeUZzZESsS gegenüber der kosmischen Christologie euMllc.Immanenzvergessenheit hin un! her. So haben die Christen TSt die Vorausset-
ZUNS für das Entstehen des modernen Atheismus geschaffen. ın den Hintergrund TL In philosophischer Hinsicht fällt auf, daß die

Im dritten Teil werden wel philosophische Richtungen daraufhin unter- gesamte Tradition antiker Mythenkritik un! moderner Religionskritik
sucht, ob sıie die natürliche Gottesbeziehung des Menschen und seine Fähigkeit ausschließlich ın negativem Lichte erscheint. uch die selbstkritischen
ZUTLT Gottesleugnung aNngEMESSE: verständlich machen können: der Thomismus, Momente des religiösen Bewußtseins, das zwischen göttlicher Wirk-
der VOT gerade 100 Jahren durch die Enzyklika „Aeterniı Patris Nnormatıven IC  el un menschlichen Gottesvorstellungen unterscheiden weiß,
Charakter für das katholische Theologiestudium erhalten hat, un! weıltaus treten zugunsten der Lehre VOI der natürlichen Offenheit des Men-
zurückhaltender beurteilt der transzendentalphilosophische Ansatz VOIN Joseph
Marechal. schen für ott völlig 1n den Hintergrund. Von den tiefen Gefährdungen

menschlicher Religiosität, VO  } den Kriısen der Religionsgeschichte, VO  -
Das besondere Interesse, das beide Sammelpublikationen bean- der Aufgabe, religiöse Überlieferungen für iıne Korrektur 15NEM die

spruchen können, hat wel Gründe: Sie geben einen uten Überblick „verıtas SCINDEI malor“ offenzuhalten, ıst nicht die ede Auf diese
über den internationalen Diskussionsstand auf den Gebieten der eli- Weıse kann kaum verständlich gemacht werden, Religionengionswissenschaft, der Religionsphilosophie und Religionstheologie ıne Geschichte aDen, die christlichen Glaubensboten mit
unter Gesichtspunkten, die für die katholische Tradition charakteri- dem Anspruch auftreten, die Religionen der Heiden nicht LUr
stisch sind: un! S1e lassen VOT em nfolge der Mitwirkung der „vollenden“, sondern uch „Tichten“, die Kirchenväter sich
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her m1T der antiken Religionskritik als mıiıt den mythischen UÜberliefe- ants Möglichkeitsbeweis „schlechterdings unvorstellbar 1st Der ent-
sprechende Schritt ants Denken wird Reihe VOoO  - kontemporärenrungen verbunden wußten

SO 1ST aQus philosophischen WIe AQus theologischen (GGründen Reflexionen (davon 3756 die für das Thema „entwicklungsgeschichtlich bedeut-
Iragen ob diese Auifassung VO  — der Geschichte den Religionen und samste“ 59 entnommen denen das Realmögliche auf den Erfahrungsbereich

eingeschränkt un!| dem Reich des logisch Möglichen die für den Schluß aufihrer tiefen Ambivalenz aber uch dem Atheismus als keines-
e1MN maximal reales Seiendes als SC1116I1] Realgrund nolge ontologische ı1gnıtä

WeCßBS akzidentellen ELre1gN1s der Religionsgeschichte) gerecht werden geraubt wird Was „oOhne Z weiftel den Abschied VOIl dem ımposanten Gedanken-
kann bedeutet“ 61) und Refle-gebäude des ‚EINZIS möglichen Beweisgrundes

Bochum Richard Schaeffler X1012€e11 zwischen 1763 bis 1770 findet der Vf bereits uch C]  1€ Grundgedanken
der Te VO. transzendentalen Ideal“ (78) indem 1U Kant den „Schluß auf
das R115 realissımum 11UT mehr als subjektiv notwendig und gültig betrachtet
(83) Kap (84-106) schließlich unternımmt ann, mıiıt diesem Ergebnis die

Schmucker, 0ose: anis vorkritische Kritik der Gottesbeweise Eın Schlüssel Lehre VO SUuS realis intellectus der Dissertation VO)  - 1770 durch den
Z Interpretation des theologischen Hauptstücks der transzendentalen Dıia- Nachweis Einklang bringen, daß die TE keine Objektivität der ntellek-
lektik der Kritik der T[E11NEN Vernunft Wiesbaden Steiner 1983 106 tualbegriffe dem Sinne impliziere, S16 für den Schluß auf das eIMNs
(Akad Wiss Liıteratur Maınz Abhandlungen der Geistes- realissımum als SeINsprinz1ip un! nicht bloß als Vernuntftideal erforderlich
sozlalwiss Jg 1983 NrT kart 38 — WarTre

Die Hauptthese der vorliegenden Schrift 1ST die „daß die typische Das 1el das der V{f mıiıt der Schrift erfolgt 1ST kein bloß Nh1iloso-
Kritik ants der Rationaltheologie ihren substantiellen edan- phiehistorisches Der philosophiehistorische Befund 1Sst dieser DIie
kengängen bereits der vorkritischen eıt und damit unabhängig VO  - Gottesbeweiskritik der Kr V ıst en wesentlichen ügen e1MN
den Prinzıplen des Krıtizısmus entwickelt wurde In der Begrün- vorkritisches Lehrstück, daher „ihre prinzipielle Unabhängigkeit VO  —
dung dieser These sind drei Problemkomplexe auf die sich die den Ergebnissen des Asthetik- un! Analytikteils der [K (105 un:!
Untersuchung konzentriert einmal die Entwicklung des Kantischen die „fundamentale Bedeutung .. [der vorkritischen Gottesbeweiskri-
Denkens VO  - der Existenzannahme schlüssiger Gottesbeweise den tik für das Verständnis der wirkungsgeschichtlich folgenschwe-
Schriften VOIN 1755 bis /AGER Konzlplerung des Begri{ffs Gottesbe- TeINN Kritik den Gottesbeweisen der selbst“ (8 1ler
WEe1sSeSs als apriorischen Beweilses VO  - mathematischer Evidenz klingt bereits auch die weitergehende, nicht bloß philosophiegeschicht-
der chrift VO  - 1762 Dzw 1763 dann das Verhält- liche Zielsetzung der Schrift
[115 VO.  - ants vorkritischer Kritik den drei traditionellen Gottesbe- e Mißachtung des vorkritischen Trsprungs der KTr V Gottesbeweiskritik
WEeISEeI dem Kartesianischen dem Wolfischen coningentla mundi hat ach dem Vf „oft grundsätzlichen Mißverstehen“
un! dem Beweisgrund kosmologisch der KrV dieser Kritik geführt und Wäar „sowohl der scholastisch-theologischen egen-
physikotheologisc genannten) deren Kritik der r V der dritte kritik uch bei den modernen Agnostikern die sich für ihren
Problemkomplex schließlich, „der den Schwerpunkt [der|] Abhand- Standpunkt undifferenziert auf die Kantische Kritik berufen (9) Denn VO:

lung bilden wird“ eirL die „TÜr die Interpretation der Gottesbeweis- vorkritischen Deutungshorizont her sich daß der Kantische Standpunkt hbis
kritik“ der „grundlegende These des Vfif VOI der Transtor- die hinein „1M Wahrheit ‚ positiver ist  dr (10) als VO.  — beiden Seıten unter

der fälschlichen Voraussetzung, die r V-Gottesbeweiskritik resultiere aus dermatıon des CINZ1IE möglichen Beweisgrundes VO  - 1762 ZUTFLC Lehre VOoO Transzendentalen Asthetik un! Analytik, aNnsSECNOMMEN; VO. ©bloß subjektiv gültigen Vernunftideal bereits der zweıten Hälfte der
60er re bis ZUTLTE r V VO  - dem genannten strengen Begriff Gottesbeweises

ausgehend äßt ach dem Vf ants Kritik grundsätzlich die „Beweılsansätze, die
Miıt dieser Problemskizze 1Sst uch schon die Gliederung der Schrift gE- sich mıt Gewißheit des natürlichen der Verstandes

zeichnet In den auf die Einleitung 5-10) folgenden Kap 1—3 werden der Reihe zufriedengeben, unangetastet'  > (8) So erwelst sich Kant der Sicht dieser Schrift
ach die TEl angeführten Problemkomplexe behandelt und das abschließende Wirklichkeit N1C. als Gegner, sondern vielmehr als Verbündeter derer, die die

Möglichkeit natürlichen Gotteserkenntnis vertiretien Das, Was KantKap befaßt sich miıt dem durch die These VON Kap aufgeworfenen speziellen
Problem diese ese mıiıt der Lehre VO SUus realis intellectus on der solchen Möglichkeiten uch 8} kritischen Hauptwerk unangetastet gelassen
objektiven Realgültigkeit der ontologischen Grundbegriffe des TEe1NEIN Verstan- hat“ resumılert der V{., „1St alles allem Sar nicht 308 un! gewıinnt VOT dem
des“ (84) der Dissertation VO:  w} 1770 ZUTLT Deckung gebracht werden könne Im „Hintergrund der vorkritischen Lehre eINn ungleic) größeres Gewicht zumal
folgenden 111e e{i{was nähere Inhaltsangabe den VieT Kapiteln WenNnn INa  - zugleich Betracht zieht daß die Einschränkung des

Gebrauchs derIn Kap (11—-30) geht ants Kritik Kartesianischen (ontologi- Kategorien auf 111e bloß phänomenale Welt keineswegs
schen) (Gjottesbeweis der Zeıt VO:  - 1755 bis 1762 In der OV ilucıd zwingend ist  06
1755) analysiert der V{f ants Kritikinstrumentarium, erfolgt die Widerlegung (‚anz unbestreitbar jefert die vorliegende Schrift 1Ne überaus
mıt dem Argument der Willkürlichkeit des Begriffs maximal realen
Seienden, der Reflexion 3706 der Entstehungszeit der Beweisgrund- gründliche und sorgfältig argumentierende Untersuchung für
Schrift zuzurechnen, durch das ‚Daseın ist eın (Ding-)Prädikat' -Prinzip, wäh- dieses Thema höchst kompetenten Kantforschers über die Entwick-

lung der Kantischen Gottesbeweiskritik dessen Thesen bezüglichrend die Widerlegung Beweisgrund selbst uch ann der Kr V
‚beide Momente arverbindet  06 (25) Die Beziehung zwischen diesen dieser Entwicklung INnan sich schwerlich wird entziehen können noch
beiden Momenten sieht der Vf daß das erste, das sich den Schluß VO  — besonders hervorgehoben sel die Darstellung der Kontingenzbeweis-
der bloß logischen Möglichkeit willkürlichen Begriffssynthese auf die reale Kritik Kap Stärkere Zweiftel könnten sich allenfalls bezug
Dingmöglichkeit ichtet für Kant Steis „bestimmend ja grundlegend bleibt und auf Kap regen) Soweit der eigentliche philosophiehistorische Aspektdas Daseın ıst eın Prädikat Prinziıp UT die „Begründung dafür“ jefert daß der der Studie jel WENI18ET überzeugend ist TEeUNC das, Wäas der Vf
Begriff des 6115 realissımum „nicht die Bestimmung realen Möglichkeit SEC1MN weitergehenden systematischen Konsequenzen aus Se1INerTr Untersu-kann, sondern lediglich 61116 willkürliche Begriffssynthese darstellt“ (30) Kap
31-54) befaßt sich ann eingehend mıiıt dem Beweisgrund selbst wobei chung zieht, WOZUu 1U  - EINISE Bemerkungen folgen sollen
dem Vf darauf nkommt Kontinuntaäa:; sowohl mıiıt der Position VOIN 1755 als uch Beginnen mıt der These, Kants Gottesbeweiskritik Sec1 VO  - der

sich Transzendentalen Asthetik und Analytik prinzipiell unabhängig.mıt der der KrV herauszustellen Gegenüber 1755 ‚scheint
materialiter gar nicht viel geändert haben (31) Kritik Kartesianischen Offenbar iıst der Nachweis, daß ıJENE zeitlich früher entstand sich och
un! Kontingenzbeweis, Gültigkeitsbehauptung für den ECISCHEN apriorisch- nicht besonders relevant für die Begründung der systematischen These SO 1ST
ontologischen Möglichkeitsbeweis und Anerkennung der kosmologisch physi- ants Auffassung der Mathematik als konstruktiv bereits der Preisschrift VO  -

kotheologischen Beweisart ıe „grundlegende Wandlung gegenüber 1755 sieht 17| voll entwickelt (vgl mıiıt hne daß darum
der Vf ‚1} formaler Hinsicht S vollzogen, nämlich solchen Präzıislie- viel Innn hätte, diese Auffassung als ‚vorkritisch bezeichnen und l  —  hre
rung des Begriffs strikten Gottesbeweises, daß NU.:  — für olchen der ‚prinzipielle Unabhängigkeit VO: Krıtizısmus bzw der Transzendentalen Asthe-
EISENE Möglichkeitsbeweis „als der ECINZIE mögliche Weg erscheint“ (32) und tik die die Möglichkeit apriorisch mathematischer Konstruktionen erklären soll
auch dem weiterhin POSIU1V gewürdigten kosmologischen rgumen' der Charak- statu.ı1eren Unabhängigkeit besteht ler dem Sinn, daß hne logischen
ter strikten Bewelses abgesprochen wird das Hauptergebnis lautet daß Widerspruch das explanandum behauptet und das explanans verworfen werden

(3 Abt die „Kritik ants den TEL traditionellen Ottesbe- ann Der Vf meınt ber offensichtlich wesentlich mehr, anscheinend gänzliche
WeIlsen bereits praktisch endgültiger orm vor[(!  ‚* (55) Beziehungslosigkeit der gar Unverträglichkeit i irgendeinem Sinn, da

Im Vergleich ZUTFC Posiıtion der KrV besteht Iso ach dem Vorigen 1Ur schreibt, als würde die Berücksichtigung des Krıtizısmus (d. der JIranszen-
och die 1ne wesentliche Differenz, daß uch der Möglichkeitsbeweis selbst dentalen Asthetik und Analytik) für das Verständnis der Kantischen Gottesbe-
„Inzwischen radikalen Kritik unterworifen und Z „bloß subjektiv weiskritik diese geradezu VeETrZeEeITEINN. Es cheint aber gerade das Gegenteil der Fall
gültigen Vernunftideal“ (35) umgeformt wurde Nachzuweisen, daß dieser SC1IMN Wie der V{f selbst klar macht resultiert die Kantische Depotenzierung
Wandel zwischen 1763 un! 1770 vollzogen wurde und sich daher 1116 [1U:  - des eI1s realissımum ZU bloßen Vernunftideal aus der Unterscheidung zwischen
verfaßte Abt des VO. „dritten Hauptstück der logischer und realer Möglichkeit. Nun ist ber die kritizistische Lehre, allge-

nicht mehr wesentlich würde unterschieden meınst gesprochen, nichts anderes als ants reifer Versuch ZUTLC Bestimmung des
haben“ 1st WIlIe schon gesagt Ziel VOI Kap 55-83) ants Metaphysik- Bereichs der (für die theoretische Vernunft) realen Möglichkeit, außerhalb dessen

fortge- jede „Erkenntnis ..konzeption 1765 betreffend „ZEISEN 1e Quellen alle Beziehung auf irgendein Objekt, mithin alle Wahrheit“
schrittenen kritischen Standpunkt daß für den Vf ein gleichzeitiges Festhalten verliert (B 87) Das Verhältnis ZUTFC Gottesbeweiskritik liegt auf der and Diese
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SEeiZz In ihrer Vernunftidealdoktrin ıne Theorie des Realmöglichen VOTaUs, e{i{wa ın Prag, ın KOMm, in ()ttawa un:! Buenos-ÄAires, die sich mıt dieser
die der KTV. welilche ihrerseits ine Erklärung der logischen Genese des der Problematik beschäftigten Und WIEe nıicht anders erwarten, entstand
Rationaltheologie zugrundeliegenden Aialektischen Scheins jefert: ist nämlich
„nicht genug'”, diese „Dialektik beschreiben“, WI1e In der Exposition ihrer beli diesen Gelegenheiten uch 1Ne gewaltige Liıteratur, der 1939 In

Buenos-Aires 16} 1ne eıgene Bibliographie erschien. Schon AnfangTrugschlüsse geschieht, „INan muß auch diesen Schein celbst erklären“ (B der Vierziger Te jedoch flaute das Interesse den speziellen Fragen609)
Die explanatorische Rolle des Kritizısmus ist hier nicht weniger die schristliche Philosophie« unverkennbar ab r 1

beschäftigte sich bereits 1941 ın seınem Buch -bedeutsam als 1m obigen Beispiel un! wird Ja uch VOI ant selbst (München 1941, 26-—-306, 222-224) mıiıt denselben I11UT mehr rückblickendnachdrücklich hervorgekehrt amı aber fällt sogleich uch Natürlich erschienen uch nach dieser eıt noch beachtenswertee1nNn schiefes Licht auf die VO. V{f. vertiretiene These, ant habe auch 1n Publikationen Z B VO  — Emil Brunner, VoO  — oger Mehl, VO  -der V-Gottesbeweiskritik die Möglic  el einer (ottes Joseph Pıeper, VoO  — Hans eyver, Vo  — Mauriıce Nedon-unangetastet gelassen. ach dieser These ware die insgesamt
e1nNn grob widersprüchliches Gebilde, da nach der kritizistischen Lehre celle, von Jean Leclercaq,von Johann etz u.a.) | D gab

10)24/ weiterhin Ongresse, die dieses Thema berührten (Z ın alla-
VO. Realmöglichen ott kein möglicher Erkenntnisgegenstand un rate ın Italien 194 und 1977 Trotzdem kam nicht mehr jenemdaher kein Gottesbeweis, weder eın strikter noch e1Nn irgendwie abge- Echo, das noch die Vorkriegszeit erfüllt hatteschwächter, möglich ist IDie für die These angegebenen tellen (S Ö, Es ist nicht eindeutig ersichtlich, ob das Kolloquium ‚Philosophie elAnm. XXXIIL, 615 032, 650f) enthalten uch gar nichts VO  . der theologie: Pour ulle philosophie chretienne«, das 1983 In Namur statt-Art Aus 632 äßt sich überhaupt nichts dergleichen entnehmen: fand un! dessen Referate ın uUuNseTeEeIN Buch650f spricht NUr VO  . der regulativen Nützlichkeit des physikotheologi- phie chretienne Philosop  1€ ei theologie vorliegen,schen Beweisverfahrens für die Erweıterung der Erfahrungserkenntnis;
1n 615ff genauer, 617) spricht ant L1UT hypothetisc: davon, daß ECWU| die Diskussion der Dreißiger TE anschließt. Immerhin
WEn die Annahme eines höchstens Wesens 1Ne moralische Triebfe- beginnt das Buch mıiıt einem Beitrag des esulten 1 mM clo

(Ordinarius der Gregoriana ın Rom), in dem diese Diskussion nochder ware, WIT dieser Annahme verpflichtet waren; und XMXX11T
schließlich (ZU lesen 1mM SaNZEI Kontext VOoONn XXVI{T) führt vollends INSs einmal dargestellt wird —4

Mit Beschränkung auf die wichtigsten katholischen Positionen werden VOTGebiet der praktischen Vernunift, deren Postulat der Existenz (Gottes allem Eketienne Gilson These VON der „revelation generatrice de raison“bezüglich der Möglic  er theoretischer Gotteserkenntnis irrelevant ist (18) Ja S Ergänzung dieser These durch die Theorie VO denun hier überhaupt nicht ZUT Debatte steht ‚.Tenforcements subjectifs de activite philosophique climat chretien“ (21) un!
kın abschließender Punkt Die Ansicht, ant habe noch 1ın der 10 Paradigmenwechsel VON einer schristlichen Philoso-

doch weniıgstens nicht-strikte rgumente für die E xiıstenz Gottes phie«, die das Kriterium ihrer Christlichkeit In ihrem Ausgangspunkt findet,
anerkannt, ist In Kantischer Sicht schon ın ganz allgemeiner methodi- einer schristlichen Philosophie«, die dieses Krıterium In ihr Ziel verlegt 30{ff)

erläutert.scher Hinsicht fehlgeleitet
Das Untersuchungsgebiet der reinen Vernunitit ıst e1N solches, ın dem „alles och anders als 1931 iın Parıs und 1933 1n Juvisy wollen die

LUT prlor1 unı als notwendig der Bar nicht“ erkennbar ist, daß der Versuch, Referenten der agung VO  w 1983 nicht mehr danach iragen, wWI1Ie
Vernunftbehauptungen w1e das „Daseıin elines Ochstien Wesens bloß wahr- schristliche Philosophie« möglich ist und ob s1e geben kann, sondern
scheinlich‘ machen, ebenso ungereimt wäre w1e der, ‚einen Satz der (e0ome- ob überhaupt 1ne Philosophie existliert, die nicht christlich ıst (14)trıe bloß wahrscheinlich beweisen“ (B 803) wWwas anderes ist für e1n Man zweiftelt Iso nicht mehr daran, daß S1e gibt Man SEeIzZ sS1e
bewiesenes geometrisches Theorem nicht-strikte Argumente vorzubringen eiwa
ıIn pädagogischer Absicht), und ach Kant uch ın der eologie, Was ber vielmehr In ihrer Tatsächlichkeit OTaus und verifiziert S1e VoOoON dieser
sofort wieder ber die theoretische Vernunft hinausführt: Selbst uch der Voraussetzung aQus ın dreifacher Hinsicht: indem I11d|  > den geschicht-

lich-faktischen Einfluß des christlichen auDens auf die Philosophie„jederzeit Achtung“ (B 651} verdienende physikotheologische Bewels ist eın
nicht-striktes Plausibilitätsargument aQus eigener Kralt, sondern ann 1Ur „ande- nachweist, indem INan einem 5a11 konkreten Beispiel vormacht,
TreIN Beweisen (wenn solche en sind) Nachdruck geben“ (B 665); und da WI1e INa ım Ausgang VO.  — der Theologie philosophieren kann, und C)
diese anderen, echten Beglaubigungen 1Ur der praktischen Vernunft entstammen indem {[113A|  — GT C131 die Bedingungen der Möglichkeit einer
können, gehört e1in olches ‚.Nachdruck gebendes’ Argument als eın gerechtfertig- schristlichen Philosophie« analysiert.
tes nicht mehr ZUTF theoretischen Vernunft und gilt ganz grundsätzlich-allgemein, nter fallen die eiträge von TuUuEe un!| VO.  - Xavler Tilliette. Pierre-„daß alle Versuche eines bloß spekulativen Gebrauchs der Vernunft ın nsehung Philippe Tüet; Professor der Uniwversıitä:; Namur und Herausgeber desder Theologie gänzlich fruchtlos und null und nichtig S1IN!  75 a (B 664) ganzen Buches, zeigt ın seinem Beıtrag AE8 Theodicee tribunal de la

SO ist ZU Schluß gEeN, daß der VT. War die Entwicklung un ralison“ (43—62) daß ın seiner Theodizee Voraussetzungen macht, die
Kontinuntät der Kantischen Gottesbeweiskritik VO  e} 1755 und 1762 bis philosophisch 1mM Hinblick auf se1ıne Denkprämissen gar nicht legitimieren
ZUL[ KrV eindringlich VOTLr ugen führt, daß ber seine über das ann. Besonders der Vorstellung, daß ott das Bestmögliche („le meilleur”

wählt, wird deutlich, daß 1ler nicht die Philosophie, sondern die Theologie 1ImPhilosophiehistorische hinausgehenden Ansprüche un! Thesen ın
höchstem aße zweifelhaft sind der überhaupt nicht annehmbar Hintergrund steht (58f, vgl 13{1) Dadurch ann schristliche Philosophie« 1n diesem

Fall als Faktum festgestellt werden.erscheinen. Freilich, verabschiedet INa die Zentralthesen der Iran- Der französische Jesuilt Xavler illiette, der 1mM deutschen Sprachraumszendentalen Asthetik un Analytik, WI1e Ende der Schrift dNS6- VOT allem als Schelling-Interpret und als eın ausgezeichneter Kenner der deut-deutet wird, möchte vielleicht günstiger este. erscheinen schen Geistesgeschichte bekannt ıst, greift ın seinem Artikel 4a christologie de
die Möglichkeit spekulativer Gotteserkenntnis: el wird sich ber la philosophie chretienne“ 63-8. eın Thema auf, das nicht hne seinen Finfluß
ohl uch die rage rheben, INnall dann überhaupt noch das bereits auf eın größeres Interesse seıtens der Philosophie gestoßen ıst. (Vgl die
dritte Hauptstück der Transzendentalen Dialektik nach Restbeständen Tagungsberichte des Kongresses Cristo dei filosofi 1977 ın Gallarate,

Bresclıa Nier „philosophischer Christologie“ verste. die VO:  ; dersolcher Erkenntnis durchmustern und sich nicht gleich zurück den
Theologie (zumindest prinzipiell gesehen) unabhängige egegnung der Philoso-Klassikern der Gottesbeweise wenden sollte, hin Whitehead oder

wohin uch SONst 1n dem transzendent-metaphysischen „Uzeane, dem phie mıiıt Christus. Diese egegnung ann nicht VO: vornherein als Philosophie-
TeNn aQus dem Glauben, als schristliche Philosophie«, gesehen werden. Denneigentlichen Sıtze des Scheins, manche Nebelbank und manches die Geschichte der Philosophie beweist, daß hier oft ganz andere Krıterienbald. wegschmelzende E1ls NEeUe Länder lügt un! mıiıt leeren Hoff- ausschlaggebend als Glaubensfragen. Dennoch handelt sich

NUNgeEN äuscht  6 295) ıne explizite Auseinandersetzung mıt Christus, die sich als historisches Faktum
31a7 Werner Sauer nicht leugnen äßt Tilliette fragt sich daher. ob diese Christologie nicht trotzdem

als schristlich« bezeichnet werden darf. Im Sinne e ] und ın ezug auf
iıne Inkarnationstheologie mıit starker Akzentuierung des kenotischen Aspektes
bejaht diese Trage (64{f1, 76-—82), indem das Ziel, auf das diese PhilosophiePour philosophie chretienne. Philosophie ei theologie. Hrsg. VO:  } Piıerre- zugeht ben die Begegnung mit Christus Z.U! entscheidenden Kriterium für

Philippe Tue Namur/Paris: Editions Lethielleux Culture Verite
(1983) 192 (Collection „Le 5Sycomore“, sSer1e „Chretiens aujourd’ hu:  1  a 11)

ihre Christlichkeit erhebt. Dadurch braucht für ihn nicht jede philosophische
kart 05,— Christologie bereits als theologisch einwandttrei angesehen werden. Am Beispiel

von Nikolaus VO ues,von Malebranche und VOI L.81.03n17
Wenn heute eın uch mıt dem Titel Pour un philosophie zeigt vielmehr, daß 1es häufig nicht der Fall ist. och unter der enannten

chretie erscheint, erweckt dies VOTLr allem Interesse, weil Voraussetzung ann uch derartige Christologien als schristliche Philosophien«
das Thema schristliche Philosophie« ın den VEITSANSENEN ahrzehn- definieren Denn christliche Philosophie betreibt nicht mehr bloß der, der

ten mMerklıc. stiller geworden ist. Vor ziemlich je%  u Jahren Wäar VO] Glauben ausgeht, sondern uch bereits er, der auf den Glauben zugeht.
Zum Punkt b) ıst VOT allem das Referat Q dramatique entre esthetique etdies noch anders. Damals fanden international ausgetragene Diskussio- la logique“ VO.  - er Henrici (Professor für Philosophie der

NeN über das Wesen und die Möglichkeit der schristlichen Philosophie« Gregoriana ın Rom) hinzuordnen. enrTicı iragt ach dem. Was 1ne konkrete
stia Es gab Kongresse ın Parıs, ın UVISY, 1n Marseille, ıIn Niemwegen, Theologie, nämlich die Theodramatikvon Hans Urs vo Balthasar,
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der Philosophie denken gibt ET demonstriert somıt Faktum und Philosophie durch die Theologie nıicht UTr erhöht, sondern sich selbst befreit
Möglichkeit eINeTr schristlichen Philosoghie«‚ indem S1e betreibht. In einer el (;enau als solches, sich selbst befreites Denken versteht sich ber die
VOI) kurzen, ber csehr praägnanten Überlegungen, die den Leser ach gut „‚christliche Philosophie“ Balthasar SEeiz dieses Denken zuletzt och ın
philosophischer Manıler das Staunen ber scheinbare Selbstverständlichkeiten Gegensatz dem, Wäas eın „säkularisiertes Judentum“ nennt 1778 185-187)
lehren. weiıst nach, daß die dramatische TUKLIur etiwas ist, Wäas nicht Hu 1ın amı bezeichnet ET eın Denken, das die Befreiung des Menschen ausschlieBbßlich
die theologischen Kategorien gehört, sondern bereits die Vollzugsverhältnisse der 1NSs Eschaton projJizlert. Demgegenüber ıst die schristliche Philosophie« ıne

ausdrückliche Konzentration auf Christus, in dem diese Befreiung, die nichteinfachsten menschlichen Wahrnehmungen beherrscht 116{ff) Von da AQUSs hält
s1e sich durch bis In die wichtigsten Existenzdimensionen 120{ff) Durch diesen uletzt uch das Denken betri{fft, bereits geschehen ist
Aufwels wird ach enrTICI klar, daß die Philosophie mittels eines Denkanstoßes EıS ist 1M Rahmen eiNer Rezension nicht möglich, auf jeden der
cse1tens der Theologie etiwas ber sich cselbst rfährt, Wäas S1IE bislang wenig
beachtet hat 128-130). S1e ist In diesem Sinne schristliche Philosophie« geworden. vorgestellten Beıträge gesondert einzugehen. Es kann sich uch nicht

darum drehen, dies oder Jjenes kritisieren. Denn eın SammelwerkUmgekehrt hat s1ie sich als solche In die Lage versetzt, auf die Theologie
VO  an kurzen Aufsätzen können nicht die gleichen Ansprüche gestelltzurückzuwirken un! ihr helfen, AdUs philosophischer Perspektive die heologi-

sche Begrifflichkeit vervollständigen Uun! schärten 130-133). werden WwWI1Ie Monographien, In denen die Autoren Möglichkeiten
Ihe weiteren vier eiträge lassen sich unter C) einordnen. Sie alle erläutern aben, sich .ın extenso'‘ äaußbern. Dennoch ist erlaubt, wel Fragen

die Möglichkeit jenes Verhältnisses VOIN Philosophie un! Theologie, das die stellen, die sich beim Lesen der einzelnen Beiträge prinzipiell
spezifische Konstellation einer schristlichen Philosophie« ergibt, entweder AaUuUs aufdrängen:historischer Hinsicht der mıt Hilfe prinzipieller Überlegungen. Georges Wo eiinde sich 1M Beziehungsfeld VOIN eologie und Philoso-

(Theologie-Professor 1n Brüssel) sich ın seinem Referat „Du
destin de la ralson el de la foi selon la theologie de Luther“ (153-174) mıiıt phie der (Jrt der schristlichen hilosophie« Es gibt schheDlıic.

Ablehnung einer positiven Beziehung VO.:  - Philosophie und Theologie uch die Fundamentaltheologie der in der Ausdrucksweise
und amı seiner (impliziten) Verurteilung einer eventuellen schristlichen Philo- e  C die „philosophische Theologie”. Gerade gegenüber die-

SE eil der Theologie sind die Abgrenzungen 1ın den einzelnensophie« auseinander. Nachdem die verheerenden Konsequenzen dieser '0S1-
tıon nicht sehr für den Glauben als vielmehr für die Vernunft aufgezeigt hat, Referaten außerst vapec. Das scheinen die Veranstalter des Symposions
die nicht bloß azu BEZWU: wird, mıiıt sich selbst auszukommen, sondern VO  - Namur uch gespurt haben Denn das Thema „philosophie
auch sich selbst un! das VON inr Verstandene als etwas gegenüber der na|
Verschlossenes verfestigen (165-170), stellt eT olgende These auf: D)Das

chretienne“, das eigentlich präzise ware, wird erweiıtert Urc.
den wesentlich ungeENauUeETEN Untertitel „philosophie et theologie”, der

Bekenntnis ZUTLXC Möglichkeit einer schristlichen Philosophie« schließt die Anerken- viel mehr andeutet als ıne Philosophie, die VOoO Glauben ausgeht.
NUuNg des VO  — EHther bekämpften Traditionsanspruches der katholischen
Kirche e1n 167{1) Denn diese katholische Tradition, die mit dem Anspruch der Bezeichnend ın diesem Zusammenhang ıst auch, daß ın vielen Beıträ-
authentischen Vermittlerin der Offenbarung auftritt, fordert gerade diejenige gEN der Name Blondel fällt Gerade bel m, ber auch beim

frühen E der sich als einer der ersten are wissenschafts-positive Beziehung VO  — eologie un Philosophie, die 1Nne schristliche Philoso-
phie« verlangt. Keine Trage, daß sich für Chantraine in diesem Punkt e1in theoretische Unterscheidungen zwischen Fundamentaltheologie, eli-
Prüfstein für den ökumenischen Dialog herausbildet gionsphilosophie und christlicher. Philosophie bemüht hat (Hörer

Der Jangjährige Mitarbeiter VO  - Karl Rahner, Karl-Heinz Neu- des Wortes, München 1941, 26-—-36, ist meiıst schwer
feld, zeigt ıIn seinem Beıtrag ber R: relation entire philosophie et theologie
selon Karl Rahner“ (85—108) die Geschichte eines Positionswandels auf. Dieser SeN, die Philosophie aufhört und die Fundamentaltheologie
Wandel führt VO  - einem ausdrücklichen Bemühen klare wissenschaftsthe- anfängt. eNTY Bouillardha dies EZUgC: Blondelin seinem

Buch Blondel und das Christentum (Maınz 1963 }oretische Unterscheidungen zwischen Theologie und Philosophie, die bei allen
Akzenten dem traditionellen kirchlichen Verständnis verhaftet bleiben, 252-257, 302-309, 312} euilic gezeıigt. Man könnte ich 19888  D leicht

einer Konzentration auf die gegenwärtige Situation der Philosophie, die aufge- machen und 388 Die schristliche hilosophie« bleibt gegenüber der
hört hat, einz1ge und wichtigste Partnerin der Theologie se1IN, un auf den Fundamentaltheologie immer Philosophie, die 1mM gut rısto ei3=
konkreten Menschen, der VOTr aller Unterscheidung VOIN Wissenschaften se1ın schen Sinne kein anderes jel hat, als ihrer selbst en
Daseiın bewältigen hat 10{ff) Besonders In seinem betrieben werden. Die Fundamentaltheologie hat demgegenüber

(Freiburg Br. den Rahner wörtlich als „Mystagogie“ verstan- den Zweck, die Vernünfitigkeit des aubens erwelsen. In ihr wird
den wlssen wollte (104) die Beziehung VON Philosophie un! Theologie
auf einer breitest möglichen Basıs, die ın der konkreten Existenz des Menchen Iso Philosophie mıiıt einem vorgesetzien 7Zweck verwendet, nicht

ihrer selbst willen och diesbezüglich erhebt SIC. die Tage, ob das
VOL ott un! gegenüber der Welt sucht Neufeld zieht daraus Z.Wäal

Verständnis des einfach stimmt. Denn ist Philoso-ausdrücklich keine unmittelbare Konsequenz für die schristliche Philosophie-«.
iıne solche äßt sich jedoch leicht angeben: Sie besteht darin, daß ach dem phie nicht primär 1ne menschliche Tätigkeit, die 5a112 estimmten
späteren Rahner e1N Denken, das demjenigen nachdenkt, Was der Glaube Bedürfnissen entspringt? Erwacht die Philosophie nicht AUS gahnz
denken gibt. 1Ur ann fruchtbar un! sinnvoll ist, wenn ın die unmittebare spezifischen Stimmungen, die ewußten Fragen und Antworten
Existenz des Menschen zurückfindet. Das Problem der schristlichen Philosophie« drängen? Ist die Vorstellung, späteren
ıst damit primär eın wissenschaftstheoretisches mehr, sondern eın existenziel- Rahner anzuknüpfen, VO  . da her gesehen nicht etwas abstrakt?
les Wenn ber dies zugestanden wird, wI1e äßt sich dann schristlicheEbenso wenig wI1e geht auch la Hochschulleh-
IeTr der Sorbonne ın Parıs, ın seinem Referat „Reminiscence de concept et Philosophie« SgEeNAUECI definieren? Diese rage scheint MIr en

se1n. uch das vorliegende uch hat dazu nichts wesentliches hinzuge-emaoilire de la revelation“ 137-152 ausdrücklich auf die schristliche Philosophie«
e1In. In einer Gegenüberstellung VO.  - philosophischem Denken, das ın Anschluß fügt

als Entdecken immer schon gültiger apriorischer Gesetzmäßigkeiten Es stimmt natürlich, daß die schristliche Philosophie« e{Iiwas
definiert 8—144), und Von theologischer Glaubenserfahrung, die VOLr allem als spezifisch Katholisches ist Man darf ber nicht VETBSESSEN, daß dies
andauernde Rückbesinnung auf eın kontingentes Faktum versteht ;} historisch gesehen TST se1t dem Jahrhundert der Fall ist, die
ze1g! jedoch die paradoxe Siıtuation jedes gelstigen ‚Gebildes’, das aus der zahlreichen restauratıven Bemühungen des katholischen Denkens die-
Vermittlung VO.:  - Theologie und Philosophie entsteht 147-151). ach selner

SeMN Begriff vehement für sich ın Anspruch nahmen. Zur eıt derAnsicht müuüssen nämlich ler wel enkformen vereint werden, die 1mM Fall des
Gelingens dieser Vereinigung latent Gefahr laufen, sich gegenseitig negleren. Reformation sprach INa VO.  . „philosophia christiana“ hingegen nicht
Andererseits ordern sich diese Denkformen. Dazu kommt noch, daß die Offen- loß in den katholischen TrTeiseN Erasmus VO Rotterdam,

sondern 1m Anschluß ihn und die mittelalterliche Mönchstheolo-barung als objektives Faktum nicht bloß dem Glauben, sondern uch dem
Denken offensteht 150f) Bruaire schlägt In dieser Situation als Ausweg einen gıe ausgerechnet bei den Reformatoren Ivi
Wandel In der Philosophie VOTL Für ihn waäre diese gul beraten, WeNnn S1e artımn Bucer, tho Casmannund Petrus Ramus. Sogar
ihren Gegenstand, das eın selbst, nicht bloß neutral, wertlos und abstrakt, 1m Jahrhunderrt, als die protestantische Schulphilosophie sich
sondern als absolute abe („don absolu”) auslegen würde Dadurch könnte s1e
ıne Brücke AAUT theologischen Denken schlagen. Gleichzeitig hätte die schristli- Aristoteles un! die Scholastik anschloß, gab dazu

zahlreiche protestantische Stellungnahmen, die den damals eher Späar-che Philosphie« wiederum eine Chance. lich) katholischen Außerungen wenig entgegenstanden. Natürlichiıne grundsätzliche krörterung ber die Notwendigkeit un: Möglichkeit
einer schristlichen Philosophie« heute bietet schließlich | bezeichneten die früheren Reformatoren mıt „philosophia christiana“
thasar ıIn seinem Beitrag „Regagner unNne philosophie partiır de la theologie“ die „Philosophia Christi“ un! die Theologie, das aten ber
175-187 ach einer Darstellung der gegenwärtigen Situation, die dadurch Katholiken wI1e Erasmus und der damals berühmte Dominikaner
gekennz chnet ist, daß sichdie Theologie andere Fundamentalwissenschaften Chrysostomus ave  us ebenso. 5ogar 1Im Catechismus
SUC)| als die Philosophie bzw. rein positivistisch wird der das Verhältnis VonNn Romanus (I Cap OM art erhält sich derart. Deshalb ist
Natur (Philosophie) un! Gnade (Theologie) ın einer eschatologischen Perspektive resümierend olgende rage erlaubt: Ist die schristliche Philosophie«aufhebt 175-178), umreißt Balthasar die verschiedenen Stellungnahmen der
Geistesgeschichte bezüglich des Verhältnisses VO.:  — Theologie und Philosophie unDed1n; etwas, Wäas den ökumenischen Dialog auf die Probe tellt,

w1e hantraine ın seinem Beıtrag meint, oder könnte S1Ee nicht178-181 Daraufhin konzentriert sich auf die thomasische Position
vielmehr uch etiwas se1N, Was aufgrun einer gemeınsamen eschich-(181—-184) dergemäß das Prinzıp „gratia elevat naturam“ auch als „gratia

Dperficit naturam“ begriffen werden muß. In diesem Sinne wird die te Brücken schlägt? Weist dazu nicht 19) selbst einen Weg?
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enn Wäas die schöne Formulierung VO  - Gı anbelangt, tiefe und differenzierte Auseinandersetzung m1T den Einzelmeinungen
daß die schristliche Philosophie« 61M Denken S11 das demjenigen die unter den Wissenschaftlern umstrıtten sind enn der Vi kann
nachdenkt Was der Glauben denken gibt exıstiert dazu 1Ne SE1INeEeT umfangreichen Information (siehe die kritische Bibliogra-
beachtenswerte Stelle den Römerbriefvorlesungen VO.  — phie Ende des Bandes) un! SC1INET gewissenhaften Aufarbeitung des
516/17 die sich mıt Köm befaßt un! deren Zusammenhang hei ihm vorliegenden Materials keine allgemeine Fachkompetenz für alle

der Ausdruck „philosophie christianı ZU Mal Bereiche die behandelt beanspruchen
Ich habe 1098088 als Stichprobe VOTI em die WGl Kap näher aNSESC-57/] 190 21-23 Luther stellt dort die eschatologische Sicht-

der chöpfung, WIe S16 bel Paulus vorliegt, derjenigen der hen die sich mıiıt dem Islam befassen Kap 33 Mohammed und
Philosophie gegenüber (WA 371 211) ET betrachtet dabei die der Aufstieg des Islams 69-89) un: Kap Islamische
biblische Betrachtung der ınge nicht t{wa bloß für die selıtens der 115-149 e theologische Seite un! die
Offenbarung gebotene, sondern uch für die CINZ1IS realistische Und religiöse Lehre des Islams werden hier csehr knapp behandelt S1Ee sind
bezeichnenderweise nennt das christliche Umgehen ‚HEKEE der Wirk- nicht ausreichend dargestellt dem LEeSEeT 1nNe solide Kenntniıs des
1IC  el „Aliter Apostolus de rebus philosophatur e Islams vermitteln Außerdem befaßt sich das Kap über die islami-
sapı Q Ua philosophi el metaphysici” (ebd.) ET anerkennt also 38 8 ba sche Theologie un Mystik kaum mi1t der Lehre un! der Theologie der
dest diesem Kontext ebenfalls CIMn Denken, das demjenigen nach- Sunnıten die ja die überwältigende Mehrheit der Muslime ausmachen
denkt Was der Glaube denken gibt Natürlich darf dieser einzelne dafür gibt dem Sh1 und VOTL allem der Mystik unverhältnismä-
ext auf den erstmals Walter VO Loewenich Zusammen- Dig viel Kaum Das rührt wahrscheinlich aner, daß der Vf zugegebe-
hang mı1T der schristlichen Philosophie« aufmerksam gemacht hat nermaßen vgl Vorwort 5 sich eNSs auf die Arbeiten VO  — Henry
(Luthers Theologia NN München 1929 34{1) nicht über- Corbin STUTZT Es Ssel noch e1nN Fehler angegeben der auf finden
strapazlert werden Davor hat zurecht gewarnt ıst ort schreibt der UuTfOTr daß die Schwäche des Menschen „nicht

1:6 und es Göttingen 1958 5921 81 99-104 ber 1U (von IL unterstrichen) Folge der Erbsünde 1ST sondern darıin
andererseits 1st ennoch die rage erlaubt ob die schristliche Philoso- esteht daß LUr C1M eschöp: ıst Wenn das Wörtchen 1U auch
phie« daDI1011 etwas SIM muß Was das spezifisch katholische tatsächlich Original steht dann widerspricht diese Behauptung der
Denken ermöglicht das evangelische hingegen nicht Könnte nicht allgemeinen Lehre des Islams, die die E, x1istenz Erbsünde nıicht
auch SCe1MN daß gerade S1e eiwas iıst Was mehr verbindet als trennt” anerkennt
Ist schließlich übersehen daß sich uch Jahrhundert Auch muß die Transkription zahlreicher arabischer ermını
evangelische Theologen die schristliche Philosophie« bemuüuht bemängelt werden
haben? (Vgl Kapports de la Societe Romande des Beispiele tahanuth richtig tahannuth (70 die Punkte untier den
Philosop  1€ Seance du 371 INn al 12 Kevue de Buchstaben werden generell nicht berücksichtigt) SaWwWIll richtig SaWIIl (84)

Warum wird Ka ba al Uzzä jeweils also mı1T (ayn) geschrieben, ber Alitheologie et de philosophie 125 11942 268-288 Jean Boisset \Hg.| Ka
(für ‘Alı) und Arafat (für ‘Arafät) Die Beispiele könnten och länger fortgesetztprobleme de la Philosop  1€ chretienne, Parıs 1949
werden Auf ‚e1te 115 steht zweimal talsch charı charıoger ehl La condıtion du philosophe chretien Neu-

chätel 1947 Emil Brunner Offenbarung und Vernunift Irotz dieser Schönheitsfehler 1st das Buch als (‚anzes empfehlen
sCcHh SC11NET sachlichen auf Objektivität bedachten Haltung un!Zürich 1941 369—-391 Renard l‚a querelle SU la possibili-

te de la Philosop  ıe chretienne Parıs 1941 61-72 5Sogar cn Se11165 vieler Hinsicht reichen Inhaltes
arl Barth wollte „philosophia christiana speziellen Sinn als Münster del Theodor Khoury
Theologie 99 dem unvermeidlichen philosophischen (Gewand“ gelten
lassen Dıe chris  ıche Dogmatik Entwurf [1927]
Zürich 1982 EFA Später allerdings zweiftelte daran ob 1Ne „philoso-
phia christiana eiwas historisch Mögliches SCIHMN könnte „War S1IE artını, Carlo Marıa Meın olk jeh hinaus Agypten Der Weg des Hırten

SC1INEIN olk Betrachtungen übersetzt Aus dem Italienischen VO  > Heinrichphilosop  1a WäarTr S1IEe nicht ATrı sSEHana War SIe CATIStI- Drenkelfort SVD Zürich Innsbruck Meran Verlag BoO Cavefors 1984) 170
allı Wäl S1Ie nicht philosophia |Kirchliche Dogmatik 1/1 kart 26 20
(1 Zürich 4|

Salzburg Heinrich Schmidinger Martını, Carlo Maria Du rufst mich eım Namen eC. Wege AB Glauben
aximilian Kolbe Therese VO  — LisiıeuxX, Charles de Foucauld Simone Weil
Gilorglo La Pıra, Robert un:! Christina München, Zürich Wien Verlag

Eliade, Mircea Geschichte der religiösen Ideen Von Mohammed bis ZUE Neue Stadt 1984) 91 kart
eginn der Neuzeiıt reiburg, Basel Wıen Herder 1983) 3265 geb Das erste Buch des Mailänder Jesuitenkardinals ıst der ext
M 58.-— Exerzitienkurses VO  ; 1982 für Priester Wiederum vgl Rev
Mircea Eliade der Patriarchen der Religionswissenschaft 3/1984 248) 1st die Einheit VON exegetischem Fachwissen Lebensnä-

SEeiIz vorliegenden uch „Geschichte der religiösen Ideen he un! ignatianischer Frömmigkeit die fasziniert Der uTtfOr „Haschel“
fort Der Teilband 3/1 rag den Untertitel „Von Mohammed DIis AA 59ff) 1ST Abraham Joshua Heschel mıiıt SEC1INEINN Buch über die Propheten
Beginn der euzeit“ Dıie Kapitel des Buches 31-—39) behandeln tolgen- (ın der englischen Ausgabe völlig 1e  Tn gefaßt.) Diesmal sind recht
de Etappen der Religionsgeschichte verschiedene Bibeltexte mit durchgängigem ezug auf Joh Z und EX)

Religionen Alteurasiens (türkisc. mongolische/finnisch ugrische/baltisch- die Z Rolle des Priesters un der Gemeinde (1im Gegensatz YA<S

slawische) (13—46) die christlichen Kirchen bis ZU Bildersturm (8 —( Jahrhun- ‚atomısıerten Bewußtsein VON eute) hinführen und denen beson-
dert) 47-68) Mohammed unı der Aufstieg des Islams 69—-89) der westliche ders das Thema Beichte un „apostolisches etien euUlc. gemachtKatholizismus VON Karl dem Großen bis oachim VON Fiore (90—1 14) islamische wird Die Unmittelbarkeit des Sprechens un! der persönliche esusbe-Theologie und Mystik 115-149) das udentum Se1t der Revolte VON Bar Kochba
bis Z.U) Chassidismus (150—-174) religiöse Bewegungen Kuropa VO) frühen ZUß machen diese gesprochenen Exerzıtien Hilfe für die
Mittelalter bis Z Vorabend der Reformation 175-211 Religion, agle und CISENE Meditation
hermetische Traditionen VOT un! ach den Reformen 212-248); die tibetischen Das andere uch e1INn Stück tiefer die enk- un Arbeits-

Weise des Kardinals CIM denn 1Sst geschriebenes, der wenı1gstensReligionen (: Vor dem Schlußregister ste. 1Me kritische Bibliographie,
die den Forschungsstand der verschiedenen, Buch behandelten Themen VO  - ihm redigiertes Wort Napp wird jeweils die Glaubensgestalt
wiedergeben ll( vorgestellt (schon mıiıt hinweisenden Titel) dann folgt e1IMN

Der V{f richtet SCE1IN Augenmerk auf die wesentlichen Aspekte SCINEeT Jängeres 1Ta oder mehrere bei dem etzten Paar sind Verlobte
Themen Er 1ST bemuüht 38815 kompakte UÜbersicht über Entstehung, wird 1Ur ihr Zeugni1s ange  rt) dann folgt 1Ne Schriftlesung; und AQus

Entwicklung un Auswirkungen der hier analysierten Phänomene beiden heraus entwickelt sich die Deutung des konkreten eges
geben, wobei VOTL allem die gesellschaftlichen un! politisch relevanten Abschließend heißt dann ganz konkret „Frragen u1ls

Aspekte beschrieben un! unterstrichen werden, hne daß jedoch der Man liest das Büchlein ZUeEeTrst als „Frage MI1C.  h“ ber dann
religiöse Aspekt übersehen der auf sozlale und politische Komponen- macht INa sich uch edanken Woher die Ausstrahlungskraft des
ten reduziert wird Kardinals kommt? ber SEIMN exegetisches Wissen, ESUS--Liebe,

Aufgeschlossenheit für moderne Fragen und Kenntnis derES erscheint dem Rezensenten nicht angezeıgt alle Kap des vorlie-
genden Buches einzeln besprechen Die Lektüre der verschiedenen Geschichte der Spiritualität zeıgt dieses Büchlein uch methodische
Darstellungen kann LUTFrC empfohlen werden Jedoch darf der Leser nicht Klarheit und gedankliche Straffheit zweifelsohne eiwas, das
erwarten daß ihm aus  rliche Informationen über viele ktappen Martını als Jesulten kennzeichnet
der Religionsgeschichte angeboten werden un! auch WEN18ET 1Ne München Josef Sudbrack
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ebner, Bernd Jörg: Kultus, Sakraldenken und die Anfänge des Geschichts-Theologische Bibliographie denkens In „Israel“ Denkansatz einer Hypothese. Dielheimer Blätter
Auswahl Von neuerschienenen Büchern un! Aufsaäatzen ZUTF ZU Alten Testament XVIIL, 1983, 1-—20; 21—-29: Nauerth, Claudia:

Bemerkungen ZUTL Himmelfahrt des Elia In der frühchristlichen unstT;Theologie un! ihren Grenzgebieten 30830 e b Bernd Jörg: „Ich ber und meın Haus WIT wollen HWH
Zusammengestellt VO.:  — krwın 5 ünster, unter Mitarbéit dienen“ |Jos. 24,15b| Bemerkungen ZU en Testament als buch VO!

VOIN Instıtuten un! Seminaren des Fachbereichs Kath Theologie echten CGottesdienst Öcraels: 81-—-98 Dıe I Bernd JÖTg: (GGenesis als
der Universitä Müuüunster Buch der antik-jüdischen Bibel iıne unhistorisch-kritische Spekulation;

(Sigelverzeichnis ThRev 1971, 5Sp. 149—-160) E Bernd JOrg: kinıge Überlegungen Gen.
CHOolewinskı Zur theologischen Deutung des Moabbundes. Biblica

LAÄV, 19895, 112-125 ya “Jedidia ” and ognate forms
title of royal legitimation.

LOTEetzZ. Oswald Habiru-Hebräer. ıne sozio-linguistische Studie ber die
Herkunft des Gentiliziums.ibrı VO Apellativum habiru. B, de GruyterAllgemeines 1984 314 ZA Beih GERS Lw. 106

SCVarYya 3D Haım Privathäuser als Versammlungsstätten VOIl Meistertrinıtarıorum. Internationale Bibliographie trinitarischer \ ıtera-
{UrT. Autorenverzeichnis. Hrsg, VO.  . FErwiın Schadel unter Mitarb. VO  — un! uüungern Annual of the Swedish theological Institute AI[L, 1983, 5—-12;
Brunn Müller. P-: Mchn., LO aur 1984 C AT 624 120,-. 13-54: KTO holm, Tyggve The portrayal of characters ın Midrash Ruth

| Piıerre: Opuscula electa. Bibliographie recueil d’articles publies Rabbah: Observations the formation of Jewish hermeneutical legend
entire 1983 1980 Etudes Augustiniennes 19534 455 250,-—. known ‘biblical haggadah'; 93—-11 Mantel, Hugo aım Dov) The

D, Heinrich: Vom Umgang der Kirche miıt der eiligen Schrift. (Gesammel- antiquity of the ral law.
te Aufsätze. Köln, Wiıen: Böhlau 1983 347 Kölner Veröffentlichungen E Jacob: Ancient udaism. Dabates and disputes. Chico, (58 Scholars
ZUr Religionsgeschichte IIT: 68,-—. Press 283 Brown Judaic tudies LXIV: 20,95

En hommage Antoine Chavasse. Strasbourg: Bureau de la KEevue des Fa (D OB de ”’Ancien JTestament Sa formation et SO  - histoire. par
SCIeENCES Religieuses 1984 232 Revue des SCIENCES Religieuses 1-—3; Jean-Daniel Kaestli et tto Wermelinger. Geneve Labor et Fides

226-229: Bibliographie Chavasse. 349 Le Monde de la Bible: con 0—45 El Dominique:
L’Etat de la Bible Julve depuis le de de notre eTre Jusqu ä la deuxieme
evolte contre Kome 131-135;; 47-69 üger, eier: Le Siracide:
livre la frontiere du 71-—-97 ean-Daniel: Le recıt de VI

IL Bibelwissenschafit Esdras 14 valeur PDOUTC ’histoire du Canon de ”’Ancien JTestament:
Allgemeines Annexe: Traduction du recıt de Esdras 105-134 Ju od,

4M Y 6S La formation la composition de ”’Ancien Testament ans ’Eglise
Sigmund Mowinckel’s ife and works. bibliography iıled Dy Dagfinn

Mowinckel anı STECQUE des quatre premiers siecles:; 135-151 Annexe: I)ossier des princı1-
vale and Dagfinn Rıan. With introduction 5Sıigmun pales SOUTICESy 152-196: Wermelinger, tto Le des
Old Testament study Dy rvid Kapelrud. slo Institutt tfor Bibelvitens- Latıns de Jerome ei d’Augustin; 197-210: Annexe: Dossier des
kan, Uniıv. slo 1984 / rincipales SOUTICES latines:; 211-223 Nuvolone, Flavio Les «cCıtations»

artın: ntertestamental literature. Wilmington, Del Glazier ibliques ans le Contra loviınıanum de Jerome: materlaux PpOUTr Uul!|  D analyse;
319 Old TLestament INESSASE 9,95 2924—9242 Annexe: Repertoire biblique; 245—-251 avaud,; Georges La

(Gonzalo: Archaeological commentary the Bible Gar- position du reformateur Plıerre 1lre face Au  >< Deuterocanon1ques; 253-27/4
Guy Le de ’Ancien Testament ans la perspective duden CGIty: Dogbleday 19834 XXXVIIL, 289 17,95

Altes Testament Concile de Irente; 275-282 Annexe: Dossier de textes; 283-304
B1 Plıerre: Le debat entre artın Chemnitz et Robert Bellarmin SUr

Kalser, He Von der Gegenwartsbedeutung des Alten Testaments (‚;esam- les livres deuterocanoniques et la place du Siracide: 305—-312 Annexe:
me Studien ZUr Hermeneutik ZUTLC Redaktionsgeschichte. 7Zu seinem 60 Dossier de textes; 313-338 ms b Samuel: Le politique d’edition des
Geburtsta 3() E 1934 hrsg. VOIN Volkmar TIUZ:; Karl-Friedrich Pohlmann Socıjetes bibliques XIXe® siecle el le de ”’Ancien JTestament;

ans-(C ristoph Schmitt 56 Vandenhoeck Ruprecht (1984) 219 341362 nd e James Canonical crıtic1ısm: An introduction.
kart 36,—; 201-211 Bibliographie Kaiser.

Karl-Heinz: Warum beeilte sich Mose niederzufallen? Zur
literarischen Einheit VOINl FX 34,8{. XAVIIL, 1984, 185-213 Neues Testament

Jlaway, Phillip eut 21:18-21 Proverbial wisdom anı law. IBL CII q | Santos La redaccion lucana del Padrenuestro Lc 2,1-. Naturaleza
1984, 341-—-352; 353—-361 Levenson, Jon The ast four VeISECS ın Gracia XXXI, 1984, 251—-274
ings Struthers Malbon, Elizabeth The Jesus of Mark and the SCa of Galilee.

IBL GT, 1984, 363-377; 9—-394 55 © Luke 37-54R glam E Francois: Les divisions massoretiques du livre de Samuel.
GLE 1984, 481-519; 520-530 T [NaAY, Le Psaume Struc- moditied Hellenistic u mposium”; 395—411 F David The
ture eit interpretation. politics of ohn The trla of Jesus in Fourth Gospel; 413-433 a

10 Gwilym EeNTY: and ings. Vol ings 1-16: I{ ings 17:1 {1, Pauline perspectives ea ın Romans 5-8
Ings 25:30. Lo Marshall, organ CO GrRKR, ich Eerdmans 1984) Tanghe, Vincent Abraham, SOü.  — fils el SO eNvoye Luc. 6,19-3 1, AI
LII, 066 New Gentury Bible cCommentary; ach 8,95 1984, 557-577.

d La primitiva confesiön de fe yahvista A Re 18, Rul1z, GregorIiO: clamor de las piedras Lc 19,40 Hab 2,.11. Reino choca
De la critica textual la teologia biblica Salm AXAI, 1984, 181-205 CO.  - la ciudad n)usta la fiesta de Ramaos. LIX: 1984, 297—-312

MialcG arter, [eter]| Kyle Samuel IL EW translation ith introduction, E Gerhard: Johannes-Evangelium. Neuhausen-Stu: Hänssler (1984)
nOotes and cCommentary. Garden City, Doubleday 1984 X VII, 553 527 Edition G: Bibelkommentare VI; kart 39,50.
The Anchor Bible 18,-. 56 Ea eorg Aufruf Rückkehrende. Zum ınn des /aitats VOIN Ps ın

001], The background of the oracle In Psalm 81 Biblica LXYV: 1984, John 6,31 Biblica LA 1984, 449—4| 560-570: Eva 5 ralg Paul
an the hermeneutics of “ITrue Trophecy study of Rom 9—-11; 490-537465—475); Nobile, Marco: EZ. 37,1-14 COINeE COSTL1ILULLVO di un  S

L Gabriella: Gal 2,20: Pauline pre-Pauline eXschema cultuale: 538—-559: Carsten elier': ıne Rückkehr den
neutestamentlichen Papyrusfragmenten ıIn der iebten Höhle VO  - (Qumran., Osta: Johannes der Tauter. Annual of the Swedish theological

CN es$. David Ezra, Nehemiah, Esther. GrK, ich Eerdmans: Lo Institute AIL, 1983, 99-—83; 34—-92 Lövestam, ‚Va Der Kettungsa pell
Marshall, organ COo! (1984) 3472 New Gentury Bible COININEIN- ın Ag 2,40; 148-152 Harald: Der Tod des Judas Iskariot NacC Ag
LaTY; 83,95 K

ete [ S CH; Davıd Lee aggal and Zechariah Commen(tarYy. Phil Pa Welser, Alfons: [)as «Apostelkonzil» ‚Apg 15,1-35 Ereignis, Überlieferung,
The Westminster Pr. (1984) 320 The Old Testament Library; 24,95 lukanische Deutung, AAVIIL, 1984, 145-1067/; 168-184: ona,

Sayler, Gwendolyn Have the promises failed? literary analysis of Horacıo Glaube und Sprache des aubens 1mM Johannes-Evangelium.
Baruch. Chico, Ca Scholars Press 1984) VII, Z Soclety of Biblical eutler. Johannes: abt keine ngs Die erstie johanneische Abschiedsrede
Lıterature. Dissertation serles I37D )1SS., Unıv. of lowa Joh 14). Stu erl Kathol Bibelwerk 1984) 136 Stuttgarter Bibelstu-

C (Oswald: Psalm Kanaanäische El- un! Baaltraditionen ın jüdischer 1en GVT kart 26,50.
6 Frederick Fyvie: The Epistles the Colossians, Philemon, and to the

Biblische Lıteratur: 49,80.
Sicht 0eSs5 CIS-Verlag 1984 169 Akademische Bibliothek Ugaritisch-

Ephesians. GrR Mich Eerdmans 1984) AAXVIIIL, 44° The New
P Robert Karl The dream theophany of Samuel. Its STITUCIUTE In relation International Commentar the New Testament; 18,95
ancıent Near kastern dreams an ıts theological significance. Lan Frangcois: _ Epitre aın Jacques (Geneve: Labor el Fides 1984)

Lo: Univ. Pr of merıca 1984) AXIU, Z 27,25 1SS., 150 Commentaire du OUVeEeau Testament V, 13a; ofr 35,—.
Vanderbhilt K, Charles The role of “Summary Statem:  {s ın the composition of

kmerson, racı Hosea Israelite prophet ın Judean perspective, the Gospel of Mark: dialog ith Karl Schmidt and Norman Perrin. ovT
Sheftield S GER Press, Department of Biblical Studies 19834 Al, 7924 XAXVI, 1984, 289-311; 312-341 e Vern The use of the
SOT. Supplement serles XMAVII intersentence conjunctions De, OQOun. al, and ndeton In the Gospel of
tın I Valentino: La vıta futura nel libro dei Proverbli. Contributo alle storla John; 341—-373 ChoFer., David Bibliograp 1a Gnostica: Supplemen-
dell’esegese. Jerusalem: Francıscan rinting Pr. 1984 399 Studium tu  =] AIl
Biblicum Francıscanum. Analecta Ül tLer, ogens: Der Ausdruck „Mensi:hensohn“ ın den Evangelien. Voraus-

E Othmar: Deine Blicke sind Tauben. Zur Metaphorik des Hohen Liedes. setizungen und Bedeutung. Le1ı Brill 1984 Al, 280 cta theologica
Danıca XVII; 90,—.Stu erl Kathaol. Bibelwerk 1984) 208 Stuttgarter Bibelstudien

GCXV: kart 34,80 I, Robert John’s of Jesus. Phil: Fortress Pr 1984) 4,50
Muraoka, Greek-Hebrew/Aramailc index Esdras. Chico, Ca acques Nouvelles etudes SUur les Cies des Apotres. du Cerf

Scholars Press 1984) VIIL, 85 Soclety of Biblical Literature Septuagınt 1984 539 Lectio divina GXVIUIN; 234,-.
and Gognate tudies serles XVI; 8,75 Charles The divine Agı ın Luke-Acts ov'_ x>kv1i 1984,

Hans: Messianisch hne Mess1as Zr Überlieferungsgeschichte 168-190
nNnier retation der sogenannten messianischen exie 1Im en Testament n d Grace, works, and stayıng saved In Paul Biblica LÄXÄVI, 195,
Ffm Lang 168 Europäische Hochschulschriften A TE 1—-38; 39—7/72 eynet, Roland: Dieu donne SO  3 NO Jesus. Analyse
sfr 36,— abil.-Schrift, onn rhetorique de Lc 20 de Sam 1,1-10
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Kleinkn echt, Karl Theodor: DDer eıdende Gerechtfertigte. | ıe alttestament- w Victor: Reflets de la ulture des eveques afriıcains ans |’0euvre de saınt
Cyprien. Problemes et certitudes. KBen XCGIV, 1984, 257-2864 285-294:lich-jüdische Tradition VO: „leidenden Gerechten  o }  +  hre Rezeption hbei

Paulus. IU Mohr 1984 X, 4272 Wissenschaftliche Untersuchungen A V] k Johannes: [ e Binnenanrede ın den Briefen Augustins; 2405—314:
Neuen Testament IL, IS kart 68,—. ogüe, Adalbert de Le plan de Saint-Gall, cople d’un document officiel?

ch mMAiıtt; Kaıliner: Gottesgerechtigkeit, Heilsgeschichte, Israel ıIn der Theologie Une ecture de Ia lettre Gozbert: 315-—-325 Vezin., Jean: Reims
des Paulus Fifm (u.a.) Lang 1984) 268 Europäische Hochschulschrif- aınt-Denis iXe siecle. L’ancetre manuscriıt 118 de la Bibliotheque
ten 240; ofr 96,-— Municipale de Keims; 326—-369: Lapidge, Michael: tenth-century
1us de andere joden Exegetische bijdra discussie. an| Jıtze metrical calendar from Ramsey; 370—400: SA Giles The abbots
Baarda (e.a.) Delft einema 1984) 206 Iz. 35,— con GQ—14: and anti-abbot of Cluny during the papal schism f 1159:; 401—409:;

Paulus de andere joden. ter inleidin ‚ D. 15—74: Stiennon, acques Les autoportraits de Jean de Stavelot, moine de
“Maar de (070)88! 15 Ver hen ekomen <A1 PSS. 2:160);; 7/5—-11 Saint-Lambert de 1ege; 410—443 Aubert, oger: L/’essor des [EVUES

Jansen, Hans: Allegorie Vall slaverni]} vrijheid. «Galaten 21-371;; d’erudition ecclesiastique tournant des XIAX® XX siecles:
114-145 Vos, Israel de goddelijke wijsheid volgens Rom. —11 Het on ] A acques: LLes laics ei les etudes patrıstiques atines ans 2Unı-
beeld Väall het jodendom bi) Paulus Z1]n uitleggers; 146-170: Ve83. versite Irancaise X Xe S1EC
“"De letter doodt INaaT de maakt levend ”: 171-198 ooOrda,
Paulus de andere joden eEPEIM gesprek achteraf. Ite Kirchengeschichte

5 Reading extit Source, reception, setting. rank, Karl UuSOo: Grundzüge der Geschichte der en Kirche. UDmst: Wıss(Pretoria: New Testament Society of South Africa) 1984 123 |cont.: ] Buchgesellschaft 1984 A, 184 Grundzüge kart 31,-1—1 Current 1SSuUes ın the hermeneutical dabate: 18-25 Falvre, Alexandre: Une femme peut-elle devenir aique? RSR 1984,OUW, Primary and secondary eading of tEeXT; 6-—-37 (‚om-«-
brin k, Multiple meanın and/or multiple interpretation of texXtX; 242-250:; 251-279 Saulnie E Christiane: La persecution des chretiens
383—51 eterse [} Norman reader In the gospel; 5265 ] E: la theologie du DOUVOITF Kome Jer—]Ve X

Pressuppotions of SOUTCE and reCeptOT; b6—-79 VaiHerTtrsSs; J3 o Raniero: Ostern In der Alten Kirche Aus dem Italienischen
The interpretation of texti In the light of ıts socio-cultural setting; 1Ns Deutsche übertragen VON Annemarie 5Spoerr1 Bern, Ffm, Las egas:

8093 Du Plessis, ome aspects of extralingual reality and the Lang 1984 XLIV, 233 Traditio christiana
interpretation of ®  X{S:; 44—103 5Snyman, tyle and meaning ıIn Kürzinger, Josef: Papias VOIl Hierapolis un! die Evangelien des Neuen
Romans 31-9; 1estaments (jesammelte Aufsätze. Neuausgabe un! Übersetzung der Frag-104—-123 Vorster. The historical paradigm Its mente. ommentierte Bibliographie. Rgb. Pustet 1983 250 Eichstätterpossibilities and imitations. Materialien Abt Philoso hie un: Theologie; kart 43,The New Testament and (Gnosi1s. ESSaYS ın honour of Robert alcLachlan Brox, Norbert: „Doketismus:‘ eine Problemanzeige. ÖC V 1984,Wilson. by ogan an: Wedderburn. ark 1983.) 301-314AI 258 cont.: ] 1—-1  .. Robinson, James The Nag Hammadıi 01 ul Alphonsus: La “resurrectio carnıs” secondoLibrary and the stu&y of the New JTestament.; 2137 Rudoiph, Kurt
‘Gnosis’ and '‘Gnosticısm: the problems of their definition and their relation Tertulliano. Pont Univ. Urbaniana 1983 122 Lire JA 000 1SS., Roma.

Pont Univ. Urbanianato the writings of the New JTestament: 38—45: Bianchi, Ugo ome
reflections the Greek OT1g1Ns of Gnostic ontology and the Christian or1gin gl Hermann Josefl: in-Gelilst-sein A KOr 6,17b; ın der Christologie des
of the Gnostic SaVvlOUT: 46-68 Quispel, Gilles: Judaism, Judaic Christi- Origenes. TrThZ 1984, 251-265

anıty and Gnosis: 46-68 Black, Matthew: An Aramaılıc etymology tor artın;. Annik Les premilers siecles du christianisme Alexandrie. kKssal de
Jaldabaoth?; 73—-89 Pearson, Biırger Philo. (3nOsis and the New topographie religieuse A 11e-1Ve siecles. EV.  ug XXX, 1984, 211-2295;
JTestament:; 226-239 © , Arnaldo: Un panegirıco rovesclato: Pluralitäa di mode{Böhlig, Alexander: The New Testament and the contamiınazlone letteraria nel «MI1Sopo [1» giulianeo; 240-250: €concept of Manichean myth; 107-124 Schmathais: alter: The Georges L’affaire Faventius. E:xamen dossier «‚Augustin, ıst. 113-116»;Corpus Paulinum anı Gnosis: 125-137 1:{ Kın sley: (;nosis and 251-262 r I erge aın ugustın et la Mauretanıie esarıenne (2the Apocalypse of ohn 38-14!  1SSse, Frederik: ProN}CHOIMINENG tO the L’affaire de l’eveque Honorius «automne 419-printemps 420 ans les |study of the New Testament and Gnosis: 146-175 Pagels, Elaine les Lettres RE DG 237 A: 263-268: au tin:. Pıerre: La lettre «Diabolicaedam and EKve, Christ and the Church: of second eNtUurYy CONTITrOVeT-
S1es cConcerning marrlage; 176-186: Tan Robert arly Christians artıs» de Felix 188| au  52< moines de Constantinople de ithynie. Edition
anı Gnostics ın Graeco-Roman soclety; 7194 artın The critique traduction annotee;A 269-273 E oel: Culte monarchique
christianization of Gnostic texts: 195-203 Koester, Helmut: Three ans l’Afrique vandale: culte Ö rols culte des empereurs”; 279-—-2906:
Thomas parables; 04-21 CBE be K T1C: The Gospel of Philip and YC d., E,wa: Le degre d’alphabetisation AT te zantıne.
the New Testament; 213-228 Schenke, ans-Martin The Book of Laurance, ohn 'Priest Lype of Christ. The lea the eucharist in
Thomas (NHC revision of pseudepi raphical Letter of Jacob the salvation history according Cyprian of Carthage. Fim, Bern, ancy:
Contender: 229—244: Janssen Yvonne: trimorphic rotennola anı Lang 1984) 256 American university studies VII, ofr 56,-—
the Fourth Go Jilek, ugus! Bischof un:' Presbyterium. Zur Beziehung zwischen Episkopat
works 2—1981

spel; 245-258 1, McL Bibliograp of published un! Presbyterat 1mM Lichte der Traditio apostolica Hippolyts. ZKTh GV
1984,

E: Heinrich: Das Vermächtnis des Ursprungs. Studien ZU fIrühen Mönch-
tu:  z Wü Echter-Verl. 1984 201 Studien ZUTr Theologie des geistlichen
Lebens V: kart 42,—-HL Kirchen- und Dogmengeschichte (Aegyptus): Epistola Makarios Symeon. Gre OTrSs VOonNn yssa

Allgemeines „De institutio christiano“. ıne messalian. Mönchsregel un! Umschrift.
Esch, Arnaold: Zeitalter un' Menschenalter. Die Perspektiven historischer TSB. VO:  —; Reinhard Staats. GOö' Vandenhoeck Ruprecht 1984 196

Periodisierung. GOGXXXIX, 1984, 309-351 Abhandlungen der Akademie der Wiss. ın Göttingen, Phil.-Hist. Klasse IL,
Index eneralis OMOrum I1  < ars 111 Index topographicus. Gongessit 134; kart. 136,-.

Rvdo1ffvs Schieffer. de Gruyter 1984 XIIL, 320 cta conciliorvm Fıgur Michael: Das Kirchenverständnis des Hilarius VON Poitiers. Frb/B
Oecvmen1ıCcorvm Z Y 340,—. as, Wiıen Herder 1984 382 Freiburger theologische Studien (‚XXVII:

der lateinischen Handschriften der kart 98,— [Habil.-Schrift, Freiburg/BStaatsbibliothek. Katalo
9 Hanns Christof: Hilarius VO:  —; oıtiers und die BischofsoppositionBayerischen Staatsbibliothek Münc Ps CIm 2878 Konstantıus Untersuchungen ZUrTr dritten Phase des arilanischenBeschrieben VO!  —_ Ingeborg Neske Wiesb Harrassowitz 1984 AVI, 209 Streites 337-361;. B, de Gruyter 19i 400 Patristische exieCatalogus codicum manuscr1iptorum Bibliothecae MonacensIıs und Studien AAXVI; Pp 108,-— Di1ss., Tübingen

(G(Gesamte Kirchengeschichte t1 Avrelii Avgvstini Retractationvm libri Edidıt Almut Mutzenbecher.
d, Kurt: Kirchengeschichte ın Zeittafeln und Überblicken. Güterslo- Turnhout: Brepols 1984 LAAIL, 215 Gorpvs Christianorvm. Serlies latina

her Verlagshaus Mohn 19i 125 Gütersloher Taschenbücher Sieben- AT
stern 1411; kart 9,80 Suzanne: Le langage symbolique ans la predication d’Augustin

ch of thought ın the Christian tradition. Edited Dy Patrick HenrTy. Phil PO(äHippone. Images heroiques. exie. II otes )52tudes Augustinien-
Nes 1984 XAXÄX, 410 308; 350,—.Fortress Press 19i AIV, 193 ont a. 7/—-14: Albert The Products of fifth-century scr1ptorla preservingidea of “Development” In the IStOTYy of Christian doctrine: comment; conventions sed by Rufinus of Aquileia. XXXV, 1984, 34739315-30: , Robert Alexandria: school| for traınıng ın virtue:

31—48 Babcock; William Christian culture anı christian tradition In Mittelalter und NeuzeitKoman North Africa: Francine: Fourth-century Jerusa-
lem Religious geography an Christian tradition: 65-—-74 el Amorbach 1m Odenwald. Neue eiträge ZUT Geschichte un! Kultur
ohn Byzantium center of theological thought ın the Christian east; des Klosters und se1Nes Herrschafts ebietes. Hrsg VO!  . Friedrich ()swald und
75-—-89; 5 Patrick: The formulators of ICon doctrine: 90-105 ai- Wilhelm Störmer. Sigmaringen: orbecke 1984 480 Il LW. 38, —.
ter, Ann: Exegesis and Christian education: The CaroInglan model | E Jaime: Hermann e] alemän, traductor del siglo X I1
106-124:; Colish, Marcla Teaching an learning theology In medieval Toledo. AAXAÄV, 1983, 9-56; 57-85 d, Norbert: La Orden
Paris:; 125151 Endy, Melvin Ir Theolo anı learning In early premonstratense Espana; 8/7—-14 De 5 Gregorio: Arcediano
Ameri1Cca; 152-176: TOU P, John The idea theological education de Cuenca Lu1s de astı la PE protector del Greco biblioteca
the University of Berlin: TOM Schleiermacher Harnac manuscrita; 143—-159:; Fernändez artın, Uu1l1s nıgo de Loyola,

‚« Tenente» { castlıllo de Fermoselle? 161-191 IntO; Vir 10 LOSfe 5 Bernhard Das apsttum. Grundzüge seiner Geschichte e Pe1a: Heliodoro: OrmısmoVO  - der Antike bis ZUrTr Renaissance. mst Wiss. Buchgesellschaft 1984 indices de libros prohibidos; 3—-21
370 Grundzüge LVI kart 56,-—. del «Pastor Bonus« de Juan Maldonado; 221-250: nch I: Victor:

M.-Michel: Le peche originel ans la tradition vivante de La encomienda de la en Militar de antiago del Valle de Kıcote Murcia
l’eglise. RThom XCIIL, 1984, 357—-398 Fundaciön de Parroquias, 1508; 251-—-314 S, Eutimı1o

Knoch, Wendelin: Die christliche Buße Gedanken ber eın gemeinsames otas bibliogräficas sobre l0s canonı regulares; 31 7—-386: Hı ufrufla
Erbe ThGl 1984, 245-262 dei PIiIn©O; Leandro: En orno la ibliografia +Boletin de la 10Ces1Is de
lle 3 Andre de: Confirmatio et chrisma. Irenikon LVII, 1984, 490-515 Toledo A 8386-—-1 930

Köln un das rheinische Judentum. Festschrift Germania udaica Schäfer:; Philipp: Thesen ZUT Aufklärung. ottenbur eTr ahrbuch für Kır-
Hrsg. VOIl Bohnke-Kollwitz. Köln: Bachem 1984 52838, XX S: 1}., chengeschichte I, 1984, 9—20:; 21-—-34: Dickerho Harald: Akademien
graph ars! kart /8,- und gelehrte Gesellschaften; 35 Schindling, ntion: Professor
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Franz Berg, e1in Aufklärer In ürzburg. iıne biographische Skizze: 45—/4 (von Megenberg]): Werke Stück Okonomik. TSg. VO  _ Sabine Krüger
E Ewald: Michael VOIl Jung eın ländlicher Spätaufklärer; 75-—-88 (Buch 3) Stu Hiersemann 1984 473 Monumenta (Gjermanilae

F rigitte: DDie religiöse Frauenbewegung des Mittelal- Historica |Scriptores Staatsschriften des spateren Mittelalters 111
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